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Einführung 

Die voranschreitende demografische Entwicklung und der damit einhergehende gesellschaftliche 

Wandel stellen die Akteure auf Kommunal-, Landes- sowie Bundesebene vor neue Aufgaben. Mit der 

steigenden Lebenserwartung bei konstant niedrigen Geburtenzahlen und der Abwanderungsbewe-

gung entstehen Herausforderungen, die ohne tragfähige Konzepte nicht bewältigt werden können.  

Mit dem Thüringer Gesetz zur Neustrukturierung der Familienförderung und zu Änderungen bei Stif-

tungen vom 18. Dezember 2018 hat sich der Freistaat Thüringen auf die politische Agenda geschrieben, 

Familien vor dem Hintergrund der demografischen Entwicklung stärker zu unterstützen. Der vorange-

stellte Familienbegriff wird dabei in einem größeren Kontext gedacht und neu definiert als:  

„[…] eine vom gewählten Lebensmodell unabhängige Gemeinschaft, in der Menschen Verantwortung 

füreinander übernehmen und füreinander da sind, unabhängig von einer Eheschließung oder der 

Form, in der sie zusammenleben, sowie der sexuellen Orientierung.“ (§ 2 Thüringer Gesetz zur Neu-

strukturierung der Familienförderung und zu Änderungen bei Stiftungen). 

Die Familie versteht sich dabei als ein generationenübergreifender Schutzraum, in dem die wachsen-

den gesellschaftlichen Herausforderungen ausbalanciert werden.  

Die Überführung der Familienförderung auf die kommunale Ebene stellt auch die Stadt Suhl vor neue 

Aufgaben im Rahmen der kommunalen Daseinsfürsorge. Mit dem Landesprogramm „Solidarisches Zu-

sammenleben der Generationen“ (LSZ) stärkt der Freistaat Thüringen die städtische Eigenverantwort-

lichkeit und den Steuerungsspielraum, um eine bedarfsgerechte und nachhaltige Sozial- und Bildungs-

infrastruktur unter Berücksichtigung der regionalen Gegebenheiten entwickeln zu können. Dafür ist 

eine integrierte Sozialplanung unerlässlich. Die Verantwortung zur Neugestaltung der zugrundeliegen-

den Planungs- und Entscheidungsstrukturen zwischen Politik, sozialen Akteuren, der Verwaltung und 

Zivilgesellschaft liegt nun in kommunaler Hand. Die fach- und ressortübergreifende Zusammenarbeit 

ist dabei notwendig, um mit der effektiven Bündelung und Nutzung vorhandener Ressourcen ein in-

terdisziplinäres Denken und Handeln zu ermöglichen.  

Der vorliegende fachspezifische Sozialplan ist der erste Meilenstein in der Verankerung einer langfris-

tigen, nachhaltigen und modernen integrierten Sozialplanung in der Stadt Suhl. Die fortwährende Wei-

terentwicklung und Gestaltung bedarfsgerechter Angebote und Leistungen erfordert dabei die konti-

nuierliche, fach- und ressortübergreifende, kommunale Zusammenarbeit, die auf allen gesellschaftli-

chen Ebenen agiert.        
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1. Der Planungsprozess 

Gesellschaftliche Veränderungen stellen Kommunen stetig vor neue, vor allem soziale Herausforde-

rungen. Um rechtzeitig und bedarfsentsprechend auf diese reagieren zu können werden sie durch die 

kommunale Sozialplanung  sehr genau beobachtet, analysiert und notwendige Maßnahmen entwi-

ckelt, mit dem Ziel eine demografiefeste Infrastruktur unter gleichwertigen Lebensverhältnissen zu 

etablieren. Die integrierte Sozialplanung erweitert diesen Prozess durch ihren partizipativen Leitge-

danken. Dementsprechend resultiert eine nachhaltige Sozialplanung aus fachvernetzten Ansätzen auf 

Augenhöhe, unter Beteiligung von Kommunalpolitik, sozialen Akteuren, Verwaltungseinheiten und der 

Zivilgesellschaft. 

1.1 Planungsressourcen 

Die Erarbeitung des vorliegenden fachspezifischen integrierten Sozialplans der Stadt Suhl basiert zum 

einen auf der Analyse vorliegender Daten der Sozialberichterstattung, den Ergebnissen der Suhler Kin-

der- und Jugendstudie 2016, durchgeführt durch das Organisationsberatungsinstitut Thüringen – OR-

BIT sowie den Ergebnissen der erfolgten Bevölkerungsumfrage im Rahmen des Landesprogramms.  

In die Erarbeitung fließen zum anderen die kommunalen fachspezifischen Planungen mit ein: 

 Jugendhilfeplan, bestehend aus den drei Teilfachplänen 

o „jährliche Bedarfsplanung für die Kindertageseinrichtungen und die Tagespflege“  

o „Jugendförderplan“ und 

o  dem „Teilfachplan Hilfen zur Erziehung“ 

 „Sportentwicklungsplan“. 

Berücksichtigung finden darüber hinaus die sozialen Aspekte des Integrierten Stadtentwicklungspro-

zesses (ISEK) 2025.  

Weitere Impulse geben die kommunalen Strategiepapiere:  

 Lokaler Aktionsplan „Suhl bekennt Farbe“ 

 Leitbild „Älter werden in Suhl“ 

 kommunale Aktionsplan „Auf dem Weg zu einer inklusiven Stadt“ und  

 „Suhler Präventionskonzept – ein Netzwerk für Kinder und Familien in der Stadt Suhl“.   

Die Mitarbeit in den bestehenden Netzwerken ermöglicht durch die Einbeziehung verschiedener Ak-

teure eine Informationsbündelung und -streuung: 

 Netzwerk für Integration, 

 „Strategisches Netzwerk der Jugendhilfe“ als Dach der Unterarbeitsgruppen  

o Kindertagesstätten, 

o Frühe Hilfen, 

o Hilfen zur Erziehung (HzE) und  

o Jugendarbeit, 

 Kinderschutznetzwerk der Stadt Suhl, bestehend aus  

o dem „Netzwerk gegen Gewalt in der Familie“ und  

o „Netzwerk Frühe Hilfen“,  

 Stadtelternbeirat sowie 
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 das „Lokale Bündnis für Familie“.                                                                                                                                              

Die Schaffung einer familienrelevanten Infrastruktur im Rahmen der integrierten Sozialplanung setzt 

die koordinierte interdisziplinäre und ressortübergreifende Zusammenarbeit der Verantwortlichen auf 

verschiedenen Ebenen innerhalb der Kommune voraus, stetig im Interesse der kohärenten  Familien-

politik und deren Förderung (vgl. TMASGFF, 2019, S.8). Eine gute Ausgangslage bietet die in der Stadt 

Suhl bestehende Zusammenarbeit der einzelnen Fachämter der Verwaltung sowie die intensive Netz-

werkarbeit zwischen Verwaltung, Kommunalpolitik, den beteiligten freien Trägern, Vertretern von 

Wohlfahrtsverbänden sowie anderer sozialer Organisationen und Vereine, gemäß ihres politischen 

und gesetzlichen Auftrags. In die integrierte Sozialplanung werden sowohl die fachlichen Impulse der 

bestehenden Zusammenarbeit, als auch die darauf aufbauende interdisziplinäre Verzahnung der Netz-

werke über ihren jeweiligen Aufgabenbereich hinaus, integriert. In regelmäßig stattfindenden Treffen 

der gebildeten verwaltungsinternen Lenkungsgruppe, bestehend aus dem Sozialdezernenten, der Lei-

terin des Sozialamtes, dem Leiter des Jugend- und Schulverwaltungsamtes, der Sozial- und Jugendhil-

feplanerin, der Sachbearbeiterin Fördermittelbearbeitung und der Planungsfachkraft LSZ werden ak-

tuelle Fragestellungen und die ordnungsgemäße Umsetzung der Richtlinie beraten. Es werden Vor-

schläge zur integrierten Sozialplanung unter Berücksichtigung bestehender Fachplanungen und Ergeb-

nisse der Planungsprozesse von Fachgremien erarbeitet. Bedarfsweise können Mitarbeitende anderer 

Fachämter zur Beratung hinzugezogen werden. Darauf aufbauend erfolgt in den Treffen der externen 

Arbeitsgruppe (bestehend aus kommunalpolitischen Akteuren, der Vertretung von freien Trägern und 

der Wohlfahrtsverbände sowie der Planungsfachkraft LSZ und den Fraktionsvorsitzenden bzw. deren 

Stellvertreter) die Beratung der Vorschläge aus der internen Lenkungsgruppe. Die Mitglieder haben 

die Möglichkeit eigene Vorschläge einzubringen. Damit können in diesen Beratungen weitere Impulse 

für den Planungsprozess gewonnen werden. 

Darüber hinaus erfolgt die regelmäßige Berichterstattung über den Arbeitsstand der integrierten Pla-

nung in den zuständigen politischen Gremien (Sozial- und Jugendhilfeausschuss), um aus dem daraus 

resultierenden fachlichen und thematischen Austausch weitere Informationen, Erkenntnisse und Be-

darfe für den Planungsprozess zu gewinnen. Die abschließende Entscheidung erfolgt mit der Vorlage 

des erarbeiteten und abgestimmten integrierten Sozialplans durch den Stadtrat der Stadt Suhl.  

1.2 Der Planungsprozess  

1.2.1 Handlungsfelder 

Gemäß der zum 01. Januar 2019 in Kraft getretenen Richtlinie zum Landesprogramm „Solidarisches 

Zusammenleben der Generationen“ umfasst das LSZ sechs essentielle Handlungsfelder, die durch die 

fachspezifische integrierte Sozialplanung abgedeckt werden: 

 Handlungsfeld 1: Steuerung, Vernetzung, Nachhaltigkeit und Planung 

 Handlungsfeld 2: Vereinbarkeit Familie und Beruf, Mobilität 

 Handlungsfeld 3: Bildung im familiären Umfeld 

 Handlungsfeld 4: Beratung, Unterstützung und Information 

 Handlungsfeld 5: Wohnumfeld und Lebensqualität 

 Handlungsfeld 6: Dialog der Generationen 
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Die mehrdimensionale Ausrichtung der einzelnen Handlungsfelder verknüpft die gesellschaftlichen, 

beruflichen und individuellen Problemstellungen von Familien, die bedeutsam für deren Lebensquali-

tät sind. Der lebenslagenspezifische Ansatz ermöglicht die Erarbeitung von zielgerichteten Lösungsan-

sätzen und spezifischen Maßnahmen, die sich sowohl auf die bestehende kommunale Situation bezie-

hen, als auch die Teilhabe, Mitwirkung sowie Selbstverwirklichung der Bevölkerung ermöglicht (vgl. 

TMASGFF, o.J., S.1).   

Das Handlungsfeld 1 „Steuerung, Vernetzung, Nachhaltigkeit und Planung“ basiert auf dem im Lan-

desprogramm definierten Familienbegriff und dem zugrundeliegenden Leitbild der Familienpolitik 

bzw. -förderungskonzept. Es thematisiert den strategischen Stellenwert von Familien innerhalb der 

Kommunalverwaltung , die Ressourcen zur Verbesserung der Lebensqualität von Familien sowie den 

solidarischen generationenübergreifenden Zusammenhalt, um erfolgreiches kommunales Handeln in 

allen Planungsfeldern des LSZ zu gewährleisten (vgl. TMASGFF, o.J., S.1).   

Das Landesprogramm definiert die folgenden Ziele (vgl. TMASGFF, 2019, S.8):  

 Schaffung einer familienrelevanten und –gerechten Infrastruktur mithilfe der koordinierten, 

ressortübergreifenden und interdisziplinären Zusammenarbeit der Verantwortlichen auf ver-

schiedenen kommunalen Ebenen im Interesse einer kohärenten Familienpolitik und  

-förderung. 

 Die Planung basiert auf dem zugrundeliegenden Leitbild der Partizipation, Mitwirkung und Ein-

beziehung von betroffenen Personen.  

 Die Kommune gewährleistet eine integrierte Sozialplanung für Angebote der Jugend-, Fami-

lien-, Sozial- und Altenhilfe unter der kontinuierlichen Beteiligung von Akteuren und der Be-

völkerung.  

 Die kommunale Umsetzung des Landesprogramms ermöglicht die eigenverantwortliche Pla-

nung und Steuerung bedarfsgerechter Angebote für Familien. 

Das Handlungsfeld 2 „Vereinbarkeit von Familie und Beruf, Mobilität“ setzt die familiäre Kommunal-

politik und die familienfreundliche Unternehmenskultur in den Mittelpunkt. Zunehmende Anforderun-

gen im Alltag durch die Vereinbarkeit von Familie und Erwerbstätigkeit bedürfen einer kommunalen 

Infrastruktur familienunterstützender Angebote. Dies umfasst die Gestaltung von familienfreundlichen 

Rahmenbedingungen durch Betreuungsmöglichkeiten, Dienst- und Beratungsleistungen sowie darauf 

abgestimmten Mobilitätskonzepten. Dazu zählen Betreuungseinrichtungen für Kinder mit bedarfsge-

rechten Öffnungszeiten, außerschulische Betreuungs- und Freizeitmöglichkeiten, Entlastungsangebote 

für pflegende Angehörige und zeitlich abgestimmte Angebote des Öffentlichen Personennahverkehrs 

(ÖPNV). Zum anderen bedarf es der familienorientierten und -gerechten Unternehmenskultur, insbe-

sondere in regional ansässigen kleinen und mittleren Unternehmen. Mittels mitarbeiterentlastender 

Angebote und auf die Vereinbarkeit von Familie und Beruf abgestimmter Rahmenbedingungen wird 

ein familienfreundliches Betriebsklima erzeugt. Dazu zählen flexible Arbeitszeitmodelle und Be-

triebsabläufe, als auch Jobsharing und betriebliche Kinderbetreuungsmodelle (vgl. TMASGFF, o.J., S.2 

und TMASGFF, 2019, S.20). 

Das Landesprogramm definiert in diesem Handlungsfeld folgende Ziele (vgl. TMASGFF, 2019, S.20):  
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 Die Sorgetätigkeit erziehender Eltern und pflegender Familienmitglieder wird durch Unterneh-

men mittels einer familienfreundlichen Unternehmenskultur, auf die Vereinbarkeit abge-

stimmter innerbetrieblicher Maßnahmen sowie eine lebensphasenorientierte Personalpolitik 

unterstützt.  

 Das Vorhalten unternehmerischer und kommunaler Bedingungen zur Vereinbarkeit von Fami-

lie, Pflege und Berufstätigkeit.  

 Die Schaffung einer kommunalen unterstützenden Infrastruktur für Eltern und pflegende Fa-

milienmitglieder zum Erhalt der Erwerbstätigkeit.  

Gesellschaftliche Teilhabe, soziale Integration und individuelle Entwicklungschancen fundieren aus ei-

ner lebensphasenorientierten zugänglichen Bildungsinfrastruktur. Im Rahmen der formellen und infor-

mellen Bildung erfolgt im 3. Handlungsfeld „Bildung im familiären Umfeld“ die Thematisierung der 

Bereiche frühkindliche und außerschulische Bildung, Alltagskompetenz, Medienbildung und –kompe-

tenz, Gesundheit, Sport, Umwelt, Ökologie und Nachhaltigkeit, Kultur und Kreativität sowie gesell-

schaftliche und politische Bildung. Weitere Themen bilden die nonformale und informelle Bildung im 

Rahmen der individuellen Lebensgestaltung sowie die Bildung im Alter. Neben prägnanten informellen 

Bildungseinrichtungen, wie Familienzentren, Kindertagesstätten, Schulen sowie Erziehungs-, Ehe, Fa-

milien- und Lebensberatungsstellen (EEFLB), stehen auch zugängliche freizeitorientierte Einrichtun-

gen, wie Bibliotheken, Museen oder Vereine im Mittelpunkt. Dabei soll der Zugang zu den vorgehalte-

nen Angeboten für alle ermöglicht und durch zielgruppenspezifische, sozialraumorientierte Settings 

weiterentwickelt und gefördert werden (vgl. TMASGFF, 2019, S.36).  

In diesem Handlungsfeld priorisiert das Landesprogramm die Ziele (vgl. TMASGFF, 2019, S.36):  

 Das Vorhalten interessen- und bedarfsorientierter, nonformeller und informeller Bildungsan-

gebote zur Inanspruchnahme durch Familien. 

 Beförderung des familiären und degenerativen generationenübergreifenden Dialogs durch Bil-

dung und Bildungsangebote.  

 Die Möglichkeit zur Wahrnehmung lebensphasenorientierter Bildungsangebote, mit Bezug auf 

damit einhergehende unmittelbare Situationen und Herausforderungen.  

Als Voraussetzung für die Inanspruchnahme von Leistungsansprüchen und bestehender Angebote be-

darf es unabdingbarer Voraussetzungen, die im Handlungsfeld 4 „Beratung, Unterstützung und Infor-

mation“ aufgeführt werden. Zielgruppenspezifische Beratungs- und Hilfsangebote, ausgerichtet an die 

individuellen Fragestellungen Belangen, die bedarfsspezifische Erweiterung bestehender Hilfsnetz-

werke, die Erarbeitung und Publizierung von Informationsmaterialen, Ratgebern oder auch digitalen 

Portalen, die Bereitstellung mobiler und aufsuchender Angebote sowie die Schulung ehrenamtlicher 

Multiplikatoren stellen Möglichkeiten dar, um in der Angebotsvielfalt die Barrierefreiheit und damit 

den Zugang zu erleichtern (vgl. TMASGFF, 2019, S.48).  

Das Landesprogramm definiert in diesem Handlungsfeld folgende Ziele (vgl. TMASGFF, 2019, S.48):  

 Adäquate Information von (unterstützungsbedürftigen) Zielgruppen innerhalb der Familie 

über bestehende Angebote, Leistungsansprüche, Unterstützungsmöglichkeiten und Hilfen. 

 Möglichkeit der lebensphasenspezifischen niedrigschwelligen und professionellen Beratung 

an zentralen und gut erreichbaren Orten in der Kommune.  

 Vorfinden von Unterstützung und Hilfsangeboten in individuellen Situationen. 
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 Bereitstellung aufsuchender bzw. mobiler Beratungs-, Informations- und Unterstützungsange-

bote für Menschen, die öffentliche Angebote nicht wahrnehmen können oder deren Teilhabe 

gefährdet ist.   

Eine wohnortnahe familiengerechte Infrastruktur mit bedarfsgerechten Versorgungsstrukturen tragen 

unmittelbar zur Teilhabe am gesellschaftlichen Leben und damit zur Erhöhung der individuellen Le-

bensqualität bei. Die Identifikation mit dem Wohnumfeld steigern die familiäre Gebundenheit, die ge-

genseitige Fürsorgepflicht und das generationenübergreifende Engagement. Die familiengerechte Ge-

staltung des sozialraumspezifischen Wohnumfeldes umfasst im Handlungsfeld 5 „Wohnumfeld und 

Lebensqualität“ neben lebenslagengerechten Wohnungsangeboten, die Vorhaltung wohnortnaher 

Versorgungsstrukturen, wie einer ausreichenden medizinischen Versorgung, Betreuungs- und Pflege-

angebote sowie Einkaufsmöglichkeiten. Weiterhin tragen individuelle Hilfsangebote sowie sinnstif-

tende und soziale Beziehungen fördernde Möglichkeiten der Freizeitgestaltung, Bildung und Engage-

ment zu einer Verbesserung der Lebensqualität für Familien bei (vgl. TMASGFF, 2019, S.82). 

In diesem Handlungsfeld priorisiert das Landesprogramm die Ziele (vgl. TMASGFF, 2019, S.82):  

 Vorhandensein alters-, lebenslagen- und interessenspezifische Angebote. Möglichkeiten zur 

Erholung im Wohnumfeld. 

 Familienfreundlichkeit des Wohnumfeldes wird wahrgenommen. 

 Bedarfsgerechte Inanspruchnahme einer ausreichenden Versorgungs- und Infrastruktur. 

 Vorhandensein lebenslagengerechter Wohnungsangebote mit offenem Zugang zum Woh-

numfeld und damit die gesellschaftliche Teilhabe ermöglicht. 

 Möglichkeiten zum Aufbau sozialer Beziehungen, sich zu engagieren und der gegenseitige Für-

sorge gerecht zu werden.  

Im Handlungsfeld 6 „Dialog der Generationen“ geht es sowohl um die Förderung familieninterner Be-

ziehungen zwischen den Generationen, als auch um die Förderung von generationenübergreifenden 

Beziehungen innerhalb der Gesellschaft (vgl. TMASGFF, 2019, S.97).  

Das Landesprogramm definiert in diesem Handlungsfeld folgende Ziele (vgl. TMASGFF, 2019, S.97):  

 Kommunale Unterstützung der Übernahme gegenseitiger fürsorgender Verantwortung inner-

halb der Familie durch bedarfsgerechte Angebote und Hilfestellungen. 

 Sicherstellung einer adäquaten Solidargemeinschaft innerhalb der Familie zur Vermittlung von 

Liebe, Geborgenheit und Zuwendung, vor allem für Kinder, Jugendliche und hochaltrige Men-

schen. 

 Kommunale Angebote für generationenübergreifende Begegnungen und die Einbindung älte-

rer Menschen in die bestehende Gemeinschaft aus mehreren Generationen. 

1.2.2 Förderungsgegenstand und Zuwendungsvoraussetzungen 

Gemäß Punkt 2 der Richtlinie zum Landesprogramm „Solidarisches Zusammenleben der Generatio-

nen“ werden Zuwendungen „[…] für Ausgaben zur Förderung von Maßnahmen, Angeboten, Einrich-

tungen in Abhängigkeit […]“ von drei Förderstufen gewährt: 

Stufe 1:  Erhalt bestehender, bereits geförderter Einrichtungen, sog. „Bestandsschutz“ 

„Hierzu gehören Erziehungs-, Ehe-, Familien- und Lebensberatungsstellen, Frauenzentren, Fa-

milienzentren, Seniorenbeauftragte und -beiräte, Thüringer Eltern-Kind-Zentren, die im Jahr 
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2017 eine Zuwendung des Landes erhalten haben sowie die im Jahr 2017 geförderten Maß-

nahmen der Familienbildung, soweit diese der jeweilige  Landkreis bzw. die jeweilige kreisfreie 

Stadt befürwortet. Auf begründeten Antrag des Landkreises bzw. der kreisfreien Stadt können 

auch die im Jahr 2018 gemeinsam vom Land, Landkreis bzw. kreisfreien Stadt geförderten 

Maßnahmen, Angebote und Einrichtungen gefördert werden.“ (Punkt 2.1 Richtlinie zum Lan-

desprogramm „Solidarisches Zusammenleben der Generationen“).  

Für die Zuwendung nach Stufe 1 ist die Vorlage einer Auflistung und Zuordnung bestehender 

Einrichtungen und Angebote der Familienbildung entsprechend der definierten Handlungsfel-

der notwendig (vgl. Punkt 4.1 Richtlinie zum Landesprogramm „Solidarisches Zusammenleben 

der Generationen“). 

Stufe 2: Bestandsschutz und Erarbeitung einer fachspezifischen, integrierten Planung 

„Hierzu gehören die Ausführung von Stufe 1 sowie Maßnahmen zur Entwicklung und Umset-

zung von Steuerungs-, Planungs-, Vernetzungs- und Beteiligungsprozessen zur Vorbereitung 

und Durchführung einer fachspezifischen, integrierten Planung mit dem Ziel der Aufstellung 

eines fachspezifischen, integrierten Plans.“ (Punkt 2.2 Richtlinie zum Landesprogramm „Soli-

darisches Zusammenleben der Generationen“). 

 Für die Zuwendung nach Stufe 2 ist zusätzlich eine Projektbeschreibung der Steuerungs-, Pla-

nungs-, Vernetzungs- und Beteiligungsprozessen vorzulegen sowie eine dazugehörige Auflis-

tung geplanter Maßnahmen zur Umsetzung (vgl. Punkt 4.2 Richtlinie zum Landesprogramm 

„Solidarisches Zusammenleben der Generationen“). 

Stufe 3: Umsetzung der fachspezifischen, integrierten Planung 

„Hierzu gehören Maßnahmen, Angebote und Einrichtungen für Familien in der Region entspre-

chend den Handlungsfeldern […].“ (Punkt 2.3 Richtlinie zum Landesprogramm „Solidarisches 

Zusammenleben der Generationen“). 

Für die Zuwendung in der höchsten Förderstufe ist die Vorlage eines fachspezifischen, inte-

grierten Plans notwendig, der den Bestand, die Bedarfslage und die daraus abgeleiteten, be-

darfsorientierten und auf Familien ausgerichteten Maßnahmen, Angebote und Einrichtungen 

entlang der definierten Handlungsfelder auflistet (vgl. Punkt 4.3 Richtlinie zum Landespro-

gramm „Solidarisches Zusammenleben der Generationen“). 

Der zuwendungsfähige Förderhöchstbetrag für die Landkreise und kreisfreien Städte wird erst mit der 

Umsetzung des Landesprogramms in Stufe 3 gewährt. An diesem beteiligt sich das Land mit bis zu 70%, 

maximal in Höhe des Förderhöchstbetrages sowie die Landkreise und kreisfreien Städte mit mindes-

tens 30% kommunalen Eigenmitteln (vgl. Punkt 5.6 Richtlinie zum Landesprogramm „Solidarisches Zu-

sammenleben der Generationen“). 

1.2.3 Planungsphasen 

Die integrierte Sozialplanung orientiert sich an einer strategischen Vorgehensweise in Form eines 

Kreislaufs als kontinuierlicher fortlaufender Entwicklungsprozess.  
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 Abbildung 1: Planungskreislauf (eigene Darstellung in Anlehnung an TMASGFF, 2018a, S.2) 

 

Die Sozialplanung beginnt mit der Bestandserfassung anhand quantitativer und qualitativer Informati-

onen. Dazu zählen alle sozialen Angebote, Leistungen, Einrichtungen und Projekte sowie die zugehöri-

gen Standorte, Leistungsprofile, Zielgruppen, Kapazitäten und deren Finanzierung. Im nächsten Schritt 

erfolgt die Bedarfserhebung, die elementare Grundvoraussetzung der integrierten Sozialplanung. Der 

partizipative Charakter des Landesprogramms und damit der Ausdruck demokratischer Werteorientie-

rung sieht die unmittelbare Beteiligung von Familien, mit ihren Bedürfnissen, Interessen und Perspek-

tiven über geeignete Kanäle und Mittel im Planungsprozess vor. In gleicher Weise bedarf es der inter-

disziplinären, fach- und ressortübergreifenden Zusammenarbeit mit kommunalpolitischen und sozia-

len Akteuren. Die Partizipation besteht dabei aus der Abfrage von Informationen und Möglichkeiten 

des gegenseitigen Austausches, um gelingende Kommunikation zu vollziehen. Dieser Beteiligungspro-

zess unterliegt einer kontinuierlichen Entwicklung, sodass ausgerichtet an den Anforderungen des LSZ 

ggf. die Notwendigkeit zur Anpassung bewährter Beteiligungsformate oder der Implementierung 

neuer Strukturen besteht. Die Zielbildung und Maßnahmenplanung unterliegen der erfolgten Be-

standsanalyse unter Berücksichtigung der Sozialberichterstattung. Darauf aufbauend werden in der 

internen Lenkungs- sowie externen Steuerungsgruppe Ziele und Handlungsempfehlungen formuliert, 

die als Entscheidungsgrundlage für die kommunalpolitischen Gremien dienen. Hier erfolgt die Eingren-

zung des Bedarfs auf die Anliegen, die auf der Grundlage fachlicher und politischer Auseinanderset-

zungen als erforderlich und finanzierbar erachtet werden. Als fortlaufender Prozess ist die integrierte 

Sozialplanung einem stetigen Controlling- und Evaluationsprozess unterworfen, der die Wirksamkeit 

und Bedarfsgerechtigkeit der bestehenden sowie der im integrierten Sozialplan definierten Maßnah-

men überprüft sowie die notwendige Orientierung zur Fortschreibung des integrierten Sozialplans, 

einschließlich des ermittelten Anpassungs- und Korrekturbedarfes, feststellt.   

1.3 Planungszeitraum und Fortschreibung 

Der vorliegende integrierte Sozialplan bildet die Basis in einem kontinuierlichen Entwicklungsprozess 

zur Etablierung einer nachhaltigen kommunalen Planungs- und Entscheidungskultur mit partizipativem 
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Charakter. Die eigenverantwortliche kommunale Planung und Steuerung einer bedarfsgerechten sozi-

alen Infrastruktur bedarf der fortlaufenden Feststellung des Bestandes an Angeboten, Leistungen, Ein-

richtungen und Projekten sowie eines kontinuierlichen Beteiligungsprozesses zur Ermittlung von Be-

darfen. Um sicherzustellen, dass mittelfristig auf sich verändernde Bedarfslagen reagiert werden kann, 

erfolgt die Fortschreibung des integrierten Sozialplans in einem Zeitraum von bis zu 5 Jahren (vgl. Punkt 

4.3 „Zuwendungsvoraussetzungen für eine Zuwendung nach Stufe 3“ gemäß der LSZ-Richtlinie vom 

01. Januar 2019). 

Ungeachtet dessen ist die kurzfristige Fortschreibung des integrierten Sozialplans im Jahr 2020 vorge-

sehen.    

1.4 Personelle Struktur der Sozialplanung 

Die Personalstelle der integrierten Sozialplanung für das Landesprogramm „Solidarisches Zusammen-

leben der Generationen“ ist mit 0,5 VbE im Sozialamt der Stadt Suhl angesiedelt. Sie koordiniert den 

interdisziplinären und ressortübergreifenden Planungsprozess des LSZ sowie den intensiven fachlichen 

Austausch mit den Fachämtern. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 
 
 
 

20 

 

2. Sozialstruktur der Stadt Suhl 

Einen Ausgangspunkt der integrierten Sozialplanung bilden Daten der sozialen und sozialökonomi-

schen Lage von Familien in der Stadt Suhl.  

2.1 Bevölkerungsstand und -entwicklung 

Zum Ende des Jahres 2006 lebten noch 40.9541 gemeldete Personen mit Hauptwohnsitz in der kreis-

freien Stadt Suhl. Seither ist ein stetiger Rückgang der Bevölkerung, mit Ausnahme eines kurzzeitigen 

Aufschwungs im Jahr 2013, erkennbar. Zum 31.12.2018 verzeichnete das städtische Einwohnermelde-

register noch 34.690 Personen. Mit der Eingemeindung der Ortsteile Schmiedefeld am Rennsteig (a.R.) 

und Gehlberg zum 01.01.2019 wurde ein Bevölkerungszuwachs erreicht. Aktuell sind 36.716 in der 

Stadt Wohnende (Stichtag: 31.05.2019) gemeldet. 

Die rückblickende Betrachtung der Bevölkerungsentwicklung ermöglicht aufgrund der Eingliederungen 

nur aussagekräftige Ergebnisse bis zum 31.12.2018. Ebenso schwierig gestaltet sich die Ableitung eines 

zukünftigen Trends. 

 

Abbildung 2: Bevölkerungsentwicklung in der Stadt Suhl 2006 - 2019 (eigene Darstellung in Anlehnung an Stadtverwal-
tung Suhl - Amt für Prozessmanagement/ SG EDV-Statistik, 2006-2019). 

 

Unabhängig davon veröffentlichte das Thüringer Landesamt für Statistik im Jahr 2015 die 1. regionale 

Bevölkerungsvorausberechnung (rBv) in Anlehnung an die vom Statistischen Bundesamt publizierten 

Ergebnisse der 13. koordinierten Bevölkerungsvorausberechnung (kBv) für Deutschland. Danach wer-

den in der kreisfreien Stadt Suhl im Jahr 2035 voraussichtlich 33.004 Menschen leben, das entspricht 

einem Bevölkerungsrückgang von 8,8% im Vergleich zu 2014 (vgl. TLS, 2015a, S.1 und TLS, 2015b).  

Anfang 2019 wurden die Ergebnisse der 2. regionalen Bevölkerungsvorausberechnung durch das Thü-

ringer Landesamt für Statistik veröffentlicht, die ein stärkeres Ausmaß des Bevölkerungsrückganges in 

der Stadt Suhl als noch im Jahr 2015 prognostizieren. Demzufolge werden im Jahr 2035 voraussichtlich 

noch etwa 27.000 Menschen und im Jahr 2040 noch 25.600 Menschen in der Stadt Suhl leben. Sie 

                                                           
1 Die vorliegenden statistischen Auswertungen berücksichtigen die gemeldeten Personen mit Hauptwohnsitz in    

   der Stadt Suhl, ohne  Berücksichtigung der Erstaufnahmestelle (EASt). 
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verliert bis zum Jahr 2040 rund 11.300 Personen und damit 30,7% ihrer Bevölkerung im Vergleich zum 

Jahr 2018. Damit wird sie im thüringenweiten Vergleich die größten Verluste verzeichnen (vgl. TLS, 

2019a). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 3: Voraussichtliche Bevölkerungsentwicklung 2018 - 2040 in Thüringen (vgl. TLS, 2019b). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 4: Voraussichtliche Bevölkerungsentwicklung 2018 - 2040 in Thüringen - Karteansicht (vgl. TLS, 2019b). 
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Parallel zum fortschreitenden Bevölkerungsrückgang hat und wird sich die Altersstruktur in der Stadt 

Suhl verändern. Rückblickend ist das Durchschnittsalter der Suhler Bevölkerung seit dem Jahr 1994 von 

37,85 Jahren auf 50,66 Jahren im Jahr 2018 und nun bereits auf aktuell 51,31 Jahre (Stichtag: 

31.05.2019) stetig angestiegen.  

 

Abbildung 5: Entwicklung des Durchschnittsalters in der Stadt Suhl 2006 - 2019 (eigene Darstellung in Anlehnung an 
Stadtverwaltung Suhl - Amt für Prozessmanagement/ SG EDV-Statistik, 2006-2019). 

 

Den geringsten Anteil an der Gesamtbevölkerung verzeichnet in der kreisfreien Stadt Suhl die Alters-

gruppe der 16 bis 25-Jährigen mit 6,46 %. Für die Altersgruppe zwischen 26 und 59 Jahren ergibt sich 

ein Anteil von insgesamt 40,92%. Mit 30,17% stellt die Altersgruppe der ab 67-Jährigen den größten 

Anteil an der Bevölkerung in der Stadt Suhl dar. 

 

Abbildung 6: Altersstruktur der Einwohner in der Stadt Suhl zum Stichtag 31.05.2019 (eigene Darstellung in Anlehnung an 
Stadtverwaltung Suhl – Amt für Prozessmanagement/ SG EDV-Statistik, 31.05.2019). 

 

Aus der 2. regionalen Bevölkerungsvorausberechnung des Thüringer Landesamts für Statistik liegen 

keine Daten aller betrachteten Altersgruppen vor, sodass die Prognose anhand drei großer Altersinter-

valle erfolgt.  
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Abbildung 7: Voraussichtliche Bevölkerungsentwicklung nach ausgewählten Altersgruppen in der Stadt Suhl 2018 - 2040 
(eigene Darstellung in Anlehnung an TLS, 2019c). 

 

In der Entwicklung der Altersstruktur in der kreisfreien Stadt Suhl wird der Anteil der unter 20-Jährigen 

an der Gesamtbevölkerung bis zum Jahr 2040 geringfügig ansteigen (+0,28 %). Parallel wird sich der 

Anteil der Altersgruppe zwischen 20 bis unter 65 Jahre deutlich verringern, von 54 % im Jahr 2018 auf 

44,9 % im Jahr 2040. Der Anteil der Menschen über 65 Jahre wird bis 2040 um insgesamt 7,4 % anstei-

gen.  

Die Vergleichswerte zeigen, dass sich die gesellschaftliche Struktur bis zum Jahr 2040 deutlich verän-

dern wird. Bedeutsam ist dabei der prognostizierte negative Entwicklung der Altersgruppe von 20 bis 

unter 65 Jahre. Denn damit sinkt der Anteil „[…] derjenigen Personengruppe, die den größten Anteil 

der Erwerbstätigen stellt, auf unter 50 %.“ (TMASGFF, 2018b, S.17). 

Die Stadt Suhl ist in vier Sozialräume untergliedert: 

 Sozialraum 1: Suhl-Nord / Goldlauter 

 Sozialraum 2: Suhl-Mitte / Haselgrund (Mäbendorf, Dietzhausen, Wichtshausen) 

 Sozialraum 3: Aue / Lautenberg / Albrechts / Heinrichs / Vesser / Gehlberg / Schmiedefeld  

a.R. 

 Sozialraum 4: Ilmenauer Straße / Döllberg / Friedberg / Neundorf 
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Abbildung 8: Sozialräumliche Betrachtung der Altersstruktur zum Stichtag 31.05.2019 (eigene Darstellung in Anlehnung 
an Stadtverwaltung Suhl – Amt für Prozessmanagement/ SG EDV-Statistik, 31.05.2019). 

 

Bei der sozialraumspezifischen Betrachtung der Altersstrukturverteilung zeigen sich „Suhl-Mitte“ und 

„Ilmenauer Straße“ als die bevölkerungsreichsten Wohngebiete in der Stadt Suhl. Weitere bevölke-

rungsstarke Wohngebiete bilden der „Lautenberg“, die „Aue“, „Suhl-Nord“ und „Suhl-Döllberg“ sowie 

die Ortsteile Goldlauter-Heidersbach und Schmiedefeld a.R. Die bevölkerungsärmsten Gebiete bilden 

die Ortsteile Vesser, Gehlberg und Mäbendorf. Bezogen auf den Anteil der Kinder und Jugendlichen 

(unter 16 Jahre) ist nahezu keine sozialräumliche Streuung zu erkennen (von 9,04 % im Sozialraum 4 

bis 11,01 % im Sozialraum 2). Städtische Gebiete, in denen anteilig besonders viele junge Menschen 

zwischen 16 und 45 Jahren wohnen und leben, sind die Wohngebiete „Suhl-Friedberg“ (38,99 %), 

„Suhl-Nord“ (31,31 %) sowie „Suhl-Mitte“ (28,20%) und der Ortsteil „Albrechts“ (27,53%). Mit 21,26 % 

umfasst der Ortsteil Vesser den geringsten Anteil der 16- bis-46 Jährigen, wiederum deutlich den an-

teilmäßig größten Anteil der Altersgruppe zwischen 46 und 59 Jahren (31,61%). Diese Personengruppe 

ist mit 17,63 % und 19,77 % am wenigsten in den Wohngebieten „Suhl-Döllberg“ und „Suhl-Aue“ ver-

treten. Die Altersgruppe der über 60-Jährigen in der altersgruppenspezifischen Relation am stärksten 

in allen Wohngebieten und Ortsteilen der Stadt, mit Ausnahme des Wohngebietes „Suhl-Friedberg“, 

in dem der größte Anteil den 26- bis 45-Jährigen Personen zugeschrieben wird, vertreten. Die sozial-

räumliche Streuung reicht von 38,61 % im Sozialraum 1 bis 44,72 % im Sozialraum 4. 
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2.2 interkulturelle Zusammensetzung 

Die interkulturelle Zusammensetzung der Bevölkerung in der Stadt Suhl ist ein wesentlicher Indikator 

im Rahmen der integrierten Sozialplanung. Die Zuwanderung über nationalstaatliche Grenzen hinweg 

bildet eine große aktuelle gesellschaftspolitische Herausforderung, die auch auf kommunaler Ebene 

notwendiger Ansätze bedarf, um migrations- und integrationsspezifische Aufgaben meistern zu kön-

nen (vgl. VSOP, o.J.).  

Die kreisfreie Stadt Suhl verzeichnete zum 31.05.2019 einen Ausländeranteil an der Gesamteinwoh-

nerzahl von 6,33 %, das entspricht 2.323 Personen. Rückblickend hat sich der Anteil seit 2009 mit noch 

0,9 % (298 Personen) insgesamt versiebenfacht.     

 

Abbildung 9: Entwicklung des Ausländeranteil in der Stadt Suhl, 2009 - 2019 (eigene Darstellung in Anlehnung an Stadt-
verwaltung Suhl – Amt für Prozessmanagement/ SG EDV-Statistik, 2009 - 31.05.2019). 

 

Die Zuwanderung in die Stadt Suhl nimmt seit 2009 stetig zu und hat im Jahr 2015 ihren Höhepunkt, 

besonders durch den Zuzug von Schutzsuchenden aufgrund weltweiter kriegerischer Auseinanderset-

zungen und Unruhen erreicht. Bereits im Jahr 2014 ist eine deutliche Zunahme des Anteils der auslän-

dischen Bevölkerung im Vergleich zum Vorjahr erkennbar. Seit 2015 unterliegt der Anteil leichten 

Schwankungen, verweilt jedoch auf einem gleichbleibenden Niveau.  

2.3 Haushalts- und Familienstruktur 

Die familiären Strukturen in der kreisfreien Stadt Suhl verteilen sich derzeit auf 24.602 Privathaushalte 

(Stand: 09.10.2019). Entsprechend der Daten des Melderegisters der Stadt Suhl werden die Haushalte 

als „Familienverbände“ aufgelistet.  

 Als Familienverband (FV) gelten Ehepaare/ eingetragene Lebenspartnerschaften bzw. Alleinstehende 

(ledige, verheiratet getrennt lebende, geschiedene und verwitwete Personen), die mit ihren minder-
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jährigen Kindern (unter 18 Jahre) zusammenleben. Als Familienverband gelten ebenso Ehepaare/ ein-

getragene Lebenspartnerschaften und Alleinstehende ohne Kinder. Personen über 18 Jahre, die noch 

unverheiratet bei ihren Eltern wohnhaft sind, bilden ebenso einen eigenen Familienverband. Eheähn-

liche Gemeinschaften werden getrennt aufgeführt, sodass sie jeweils als zwei separate Familienver-

bände gezählt werden. 

 

Abbildung 10: Familienverbände in der Stadt Suhl (eigene Darstellung in Anlehnung an Stadtverwaltung Suhl – Amt für 
Prozessmanagement/ SG EDV-Statistik, 09.10.2019). 

 

Damit erklärt sich die hohe Anzahl von Familienverbänden, insbesondere Alleinstehender mit und 

ohne Kinder. Die höchste Anzahl an Familienverbänden aufgrund der Einwohnerzahlen verzeichnen 
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die Sozialräume „Suhl-Mitte“ und „Ilmenauer Straße“. Weitere Differenzierungen hinsichtlich Famili-

enstrukturen und Lebensmodelle sind anhand der gegenwärtigen Datenlage nicht möglich. 

2.4 Bevölkerungsbewegung 

2.4.1 räumliche Bevölkerungsbewegung  

 

Abbildung 11: räumliche Bevölkerungsbewegung in der Stadt Suhl 2009 - 2018 (eigene Darstellung in Anlehnung an 
Stadtverwaltung Suhl – Amt für Prozessmanagement/ SG EDV-Statistik, 2009 - 2018). 

 

Von 2009 bis 2015 war die Stadt Suhl von einem positiven Wanderungssaldo gekennzeichnet. Dem-

entsprechend wurden mehr Zuzüge als Wegzüge aus der Stadt erfasst. Diese positive Entwicklung ist 

vor allem bis zum Jahr 2013 deutlich erkennbar. Seit 2014 zeichnet sich eine Trendwende ab, gekenn-

zeichnet durch den rasanten Anstieg von Abwanderungen aus der Stadt. Seither liegen die Kurven sehr 

nah beieinander. Mit Ausnahme des Jahres 2016 verzeichnet die städtische Bevölkerungsbewegung 

trotz hoher Zahlen von Wegzügen insgesamt einen leicht positiven Wanderungssaldo. 

2.4.2 natürliche Bevölkerungsbewegung  

In der Betrachtung der natürlichen Bevölkerungsbewegung, das bedeutet der Geburtenzahlen und 

Sterbefälle in der Stadt Suhl, zeichnet sich eine große Lücke und damit ein konstanter negativer Wan-

derungssaldo ab. Beide Kurven unterliegen minimalen Schwankungen, insgesamt ist jedoch eine kon-

tinuierliche, langsam fortschreitende Auseinanderbewegung erkennbar. 

Im Jahr 2018 wurde mit 575 Fällen die höchste Sterberate der letzten betrachteten Jahre und mit 192 

Geburten die zweitniedrigste Geburtenanzahl seit 2009 verzeichnet.  
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Abbildung 12: Entwicklung der Geburten und Sterbefälle in der Stadt Suhl 2009 - 2018 (eigene Darstellung in Anlehnung 
an Stadtverwaltung Suhl - Amt für Prozessmanagement/ SG EDV-Statistik, 2009-2018). 

 

2.5 Ökonomische Situation und Arbeitsmarkt 

Vor dem Hintergrund der demografischen Entwicklung und den Aspekten der Vereinbarkeit von Sor-

gearbeit und Berufstätigkeit sowie gesellschaftlicher Teilhabe gilt es einen besonderen Blick auf die 

ökonomische Situation in der Stadt Suhl zu richten.  

Insgesamt ist die Anzahl der erwerbstätigen Personen seit dem Jahr 2009 relativ stabil. In gleicher 

Weise konstant zeigt sich die Anzahl sozialversicherungspflichtiger Beschäftigter am Wohnort Suhl. 

Ende Juni 2009 waren 13.843 Personen, Ende Juni 2018 13.185 Personen berufstätig. Von diesen pen-

deln 46,1 % (6.077 Personen) in einen anderen Landkreis bzw. eine andere kreisfreie Stadt zur Arbeit 

(„Auspendler“). 

 

Abbildung 13: Entwicklung der Beschäftigungszahlen in der Stadt Suhl (2007 - 2018) (eigene Darstellung in Anlehnung an 
TLS, 2019d). 

 

Gleichzeitig pendeln 8.556 Erwerbstätige in die Stadt Suhl. Dementsprechend besteht ein Überschuss 

an Einpendlern und eine Pendlersaldo von + 2,479 %. Den größeren Anteil der in Suhl sozialversiche-

rungspflichtigen Beschäftigten bilden somit die Beschäftigten aus anderen Landkreisen und kreisfreien 
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Städten (54,6 %). Bei Ein- und Auspendlern liegt der Landkreis Schmalkalden-Meiningen an erster 

Stelle, gefolgt vom Landkreis Hildburghausen (vgl. Bundesagentur für Arbeit, 2018).  

Abbildung 14: Aus- und Einpendler von und nach Suhl, Datenstand Juni 2018 (vgl. Bundesagentur für Arbeit, 2018). 

 

 

Abbildung 15: Anzahl von Aus- und Einpendlern von und nach Suhl, Datenstand Juni 2018 (vgl. Bundesagentur für Arbeit, 
2018). 

 

Die Anzahl der Arbeitslosen ist seit 2007 in der kreisfreien Stadt Suhl kontinuierlich gesunken. Ende 

2018 hat sie einen neuen Tiefstand von 832 Personen erreicht, das entspricht einer Arbeitslosenquote 

von 4,7 % (vgl. Bundesagentur für Arbeit, o.J.a). Der thüringenweite Durschnitt betrug im Vergleich 5,2 

% (vgl. Bundesagentur für Arbeit, o.J.b). Zum Stichtag 31.05.2019 lag die Arbeitslosenquote bei 4,8 %. 

Das entspricht 894 arbeitslos gemeldeten Personen in der Stadt Suhl, davon 2,9 % mit Leistungsbezug 

nach Sozialgesetzbuch zwei (SGB II) und 1,9 % mit Leistungsbezug gemäß Sozialgesetzbuch drei (SGB 

III) (vgl. Bundesagentur für Arbeit, o.J.a). Von diesen zählen 93 Personen zur Altersgruppe der 16 bis 
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25-Jährigen, 242 arbeitslose Personen sind über 55 Jahre alt. Der Anteil an Langzeitarbeitslosen beträgt 

25,73% (vgl. TLS, 2019d). 

 

Abbildung 16: Entwicklung der Arbeitslosenzahlen in der Stadt Suhl (eigene Darstellung in Anlehnung an TLS, 2019e). 

 

Rückblickend hat sich die Zahl arbeitsloser Jugendlicher (unter 25 Jahre) seit 2007 stetig verringert. Im 

Vergleich lag der prozentuale Anteil im Jahr 2007 bei 9,93 %, im Jahr 2012 bei 4,37 %, 2015 bei 4,49 % 

und im Monat Mai 2019 nur noch bei 2,93 %. In gleicher Weise hat sich der Anteil Arbeitsloser ab 55 

Jahren, der im Jahr 2007 bei 6,62 % lag, kontinuierlich verringert. Betrug er in den Jahren 2012 und 

2015 noch 5,63 % und 4,7 % lag er zum 31.05.2019 bei 3,66 %. Auch der Anteil Langzeitarbeitsloser ist 

seit dem Jahr 2007 mit 983 gemeldeten Personen stetig gesunken. Diese Gruppe verzeichnete im Jahr 

2012 nur noch 320, im Jahr 2015 390 Personen und lag Ende Mai 2019 bei 242 Personen (vgl. Bunde-

sagentur für Arbeit, o.J.c).  

Die Entwicklung von Beschäftigung und Arbeitslosigkeit bedürfen der Berücksichtigung des demogra-

fischen Wandels und seiner Auswirkungen auf die gesellschaftliche Struktur in der Stadt Suhl. Zurück-

gehende Bevölkerungszahlen sowie die Verschiebung der Altersstruktur, unter Berücksichtigung des 

zunehmenden Anteils von Personen mit Anspruch auf Rente und Ruhestand sowie gleichzeitig sin-

kende Zahlen erwerbstätiger Personen haben einen positiven Einfluss auf die Entwicklung der Arbeits-

losenquote. In Anbetracht der relativ konstanten Beschäftigungsquote seit 2009 sowie des positiven 

Pendlersaldos kann die Annahme einer guten wirtschaftlichen Situation in der Stadt Suhl zugrunde 

gelegt werden.  

Parallel zum Rückgang der Arbeitslosenzahlen ist eine sinkende Anzahl an Bedarfsgemeinschaften und 

Leistungsberechtigten im Sinne des § 7 SGB II zu verzeichnen. Bestanden im Jahr 2007 noch 2.706 

Bedarfsgemeinschaften in der Stadt Suhl, waren es 2018 nur noch 1.286 (vgl. ThOnSa, 2019a). Darunter 

fallen 827 Single-Bedarfsgemeinschaften, 209 Alleinerziehende-Bedarfsgemeinschaften und 127 Part-

ner-Bedarfsgemeinschaften mit Kindern im Jahresdurchschnitt 2018. In den 2.147 Bedarfsgemein-

schaften leben 593 auf minderjährige, unverheiratete Kinder unter 18 Jahre, 597 Personen unter 18 

Jahren sowie 753 Personen unter 25 Jahren (vgl. ThOnSa, 2019b). 

Die Anzahl der Leistungsberechtigten Personen nach § 7 SGB II zum Bezug von Arbeitslosengeld II oder 

Sozialhilfe betrug im Jahr 2007 4.893 Personen und im Jahr 2018 2.037 Personen und hat sich damit 

mehr als halbiert. Davon bilden den Großteil Regelleistungsberechtigte mit Bezug von Arbeitslosengeld 
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II mit 1.544 Personen. 439 Personen beziehen Sozialgeld zur Sicherung des Lebensunterhaltes (vgl. 

ThOnSa, 2019a).  

 

Abbildung 17: Bedarfsgemeinschaften und Leistungsberechtigte nach SGB II im Jahresdurchschnitt in der Stadt Suhl, 2007 
- 2018 (eigene Darstellung in Anlehnung an ThOnSa, 2019a). 

 

Derzeit liegen keine prognostischen Daten zur Entwicklung der Arbeitslosigkeit vor. Die 1. regionale 

Bevölkerungsvorausberechnung des Thüringer Landesamts für Statistik sagt jedoch einen thüringen-

weiten Rückgang der Erwerbsquote bis zum Jahr 2030 von 8,2 % voraus (vgl. TLS, 2019f)  

Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen ermöglichen darüber hinaus die rückblickende Betrachtung 

der städtischen Einkommensentwicklung. Demzufolge steigt das verfügbare Einkommen der privaten 

Haushalte je Einwohner seit 1995 kontinuierlich an. Im Jahr 2017 lag es bei 21.405 Euro und belegt 

damit im thüringenweiten Vergleich Platz 1.  
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Abbildung 18:  Verfügbares Einkommen der privaten Haushalte je Einwohner nach Kreisen, 2017 (vgl. TLS, 2018a). 

 

 

Abbildung 19: Entwicklung des verfügbaren Einkommens der Privathaushalte je Einwohner in der Stadt Suhl und Thürin-
gen, 2009 - 2017 (eigene Darstellung in Anlehnung an TLS, 2018b). 
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Mit dem sinkenden Anteil der arbeitslosen Bevölkerung und steigender Einkommensverhältnisse 

nimmt jedoch die Gesamtzahl der Personen, die Grundsicherung im Alter und bei Erwerbsminderung 

beziehen, langsam zu. Im Jahr 2007 waren es in der Stadt Suhl noch 281 Personen, im Jahr 2018 bereits 

327Personen mit Leistungsbezug nach §§ 41 ff. Sozialgesetzbuch zwölf (SGB XII). Voll erwerbsgemin-

derte Personen im Alter von 18 bis 65 Jahren im Sinne des § 43 Abs. 2 VI bilden seit 2007 den Großteil 

dieser Personengruppe, Tendenz steigend. Im Jahr 2018 bildeten sie mit 244 Personen und einem An-

teil von 74,62 % an der Gesamtanzahl der Leistungsempfänger die Mehrheit. Generationsspezifisch 

beträgt der städtische Anteil 12,4 Personen je 1000 gemeldete Personen in der Altersgruppe der 18 

bis 65-Jährigen. Die Empfangsberechtigen von Grundsicherung im Alter bilden mit einem prozentualen 

Anteil von 25,38 % den kleineren Part (83 Personen im Jahr 2018), Tendenz sinkend. Bezugnehmend 

auf die Altersgruppe 65 Jahre und älter verzeichnet diese Personengruppe einen Anteil von 7,6 Perso-

nen je 1000 in der Stadt Wohnende im Jahr 2018 (vgl. ThOnSa, o.J.a).  

 

Abbildung 20: Empfänger von Grundsicherung im Alter und bei Erwerbsminderung, Stadt Suhl, 2005 - 2018 (ThOnSa, 
o.J.b). 

 

Die Anzahl empfangsberechtigter Personen nach Kapitel 3 SGB XII (Hilfe zum Lebensunterhalt) unter-

liegt in der Zeitreihe von 2005 bis 2018 starken Schwankungen, befindet sich aber auf aktuell einem 

niedrigen Niveau. Die Personen sind leistungsberechtigt, wenn sie sich in einer Notlage befinden, keine 

Selbsthilfe möglich ist und die notwendige Hilfe weder von Angehörigen, noch durch Träger von Sozi-

alleistungen übernommen wird. Vorwiegend betroffen sind die Altersgruppe der 25- bis 50-Jährigen 

(34 Personen im Jahr 2018) und der Leistungsempfänger zwischen 50 und 65 Jahren (32 Personen im 

Jahr 2018). Geschlechterspezifisch sind männliche und Personen ohne Angabe des Geschlechts mit 50 

Personen (2018) vor den weiblichen Leistungsempfängern mit 38 Personen (2018) mehr betroffen (vgl. 

ThOnSa, o.J.c).  
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Abbildung 21: Empfänger von Hilfe zum Lebensunterhalt, Stadt Suhl, 2005 - 2018 (ThOnSa, o.J.d). 

 

Parallel dazu befindet sich die Gesamtanzahl der berechtigten Leistungsempfänger nach dem 5. bis 9. 

Kapitel SGB XII seit 2007 auf einem nahezu gleichbleibenden Niveau mit leicht steigender und Schwan-

kungen unterliegender Entwicklung.  

In den Kapiteln werden die einzelnen Leistungen wie folgt unterschieden: 

 5. Kapitel SGB XII: Hilfen zur Gesundheit (§§ 47 bis 52), 

 6. Kapitel SGB XII: Eingliederungshilfe für behinderte Menschen (§§ 53 bis 60), 

 7. Kapitel SGB XII: Hilfe zur Pflege (§§ 61 bis 66), 

 8. Kapitel SGB XII: Hilfen zur Überwindung besonderer sozialer Schwierigkeiten (§§ 67 bis 69) 

und 

 9. Kapitel SGB XII: Hilfe in anderen Lebenslagen (§§ 70 bis 74). 

Aufgrund des kontinuierlichen Bevölkerungsrückganges, den die Stadt verzeichnet, erhöht sich jedoch 

der Anteil der Sozialhilfeempfänger an der Gesamtbevölkerung trotz nahezu gleichbleibender Zahlen 

stetig (Empfänger je 1.000 Einwohner: 2007 - 16,5 und 2018 -22,0) (vgl. ThOnSa, o.J.e).  
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Abbildung 22: Empfänger von Leistungen nach den Kapiteln 5 bis 9 SGB XII, Stadt Suhl, 2005 - 2018 (ThOnSa, o.J.f). 

 

Den größten Anteil verzeichnen die Leistungsempfänger nach Kapitel 6 SGB XII mit 608 Personen im 

Jahr 2018 (79 %), gefolgt von den Leistungsberechtigen nach Kapitel 7 SGB XII sowie den Kapiteln 8 

und 9 SGB XII. Für die Empfänger von Hilfen zur Gesundheit (Kapitel 5 SGB XII) liegen im Jahr 2018 

keine verwertbaren Daten vor (vgl. ThOnSa, o.J.e). 

2.6 Pflegebedürftigkeit 

Mit der demografischen Entwicklung steigt der Anteil Pflegebedürftiger. Zugleich sinkt der Anteil an 

Pflegefachkräften. Der Freistaat Thüringen weist im bundesweiten Vergleich mit 4,3 % die vierhöchste 

Pflegequote auf. Ende 2015 gab es in der kreisfreien Stadt Suhl 1.885 Pflegebedürftige. Bezogen auf 

die 35.691 gemeldeten Personen zum 31.12.2015 entspricht das einer Pflegequote von 5,28 %. Die 

Stadt Suhl liegt somit über dem thüringenweiten Durchschnitt und weist nach dem Kyffhäuserkreis 

(5,76 %) den zweitgrößten Anteil pflegebedürftiger Menschen auf (vgl. TLS, o.J.a).  

Laut Vorausberechnungen der Bertelsmann Stiftung wird sich die Anzahl der Pflegebedürftigen in der 

Stadt Suhl bis zum Jahr 2030 auf 2.167 Personen erhöhen (Berechnung auf der Grundlage einer prog-

nostizierten Einwohnerzahl von 28.670). Das entspricht einem Anteil von 7,6 % an der städtischen Ge-

samtbevölkerung. Der Anteil der über 80-Jährigen wird sich dabei im Vergleich zum Jahr 2013 mehr als 

verdoppeln (12,7 %) (vgl. Bertelsmann Stiftung, 2019a). Bezugnehmend auf die Versorgungsarten wird 

der Anteil der stationären Pflege bis zum Jahr 2030 um 54,2 % anwachsen. Parallel steigt der Anteil der 

ambulanten Pflege um 39,6 % sowie der Pflegeanteil durch Angehörige um 24,9 % im Vergleich zu 2013 

(vgl. Bertelsmann Stiftung, 2019b). 

Die für das Jahr 2030 prognostizierte Anzahl von Pflegebedürftigen in der Stadt Suhl wird mehrheitlich 

durch Angehörige versorgt werden (45,2 %). Die Versorgung von weiteren 28,5 % der Pflegebedürfti-

gen wird unter Zuhilfenahme ambulanter Pflegeangebote erfolgen, 26,3 % werden die stationäre 

Pflege in Anspruch nehmen (vgl. Bertelsmann Stiftung, 2019a).  
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Abbildung 23: Verteilung der Pflegebedürftigen nach Pflegeleistung im Jahr 2030 (eigene Darstellung in Anlehnung an 
Bertelsmann Stiftung, 2019a). 

 

Die Zunahme pflegebedürftiger Personen geht mit einer negativen Entwicklung der Anzahl von Pflege-

fachkräften einher. Der Bertelsmann Stiftung zufolge wird sich die Zahl in Vollzeit beschäftigter Pflege-

kräfte im ambulanten und stationären Vergleich zu 2013 um insgesamt 34,9 % reduzieren (vgl. Bertels-

mann Stiftung, 2019a).  

Die Anzahl ambulanter Pflegeeinrichtungen hat sich seit dem Jahr 1999 nicht verändert. Im Vergleich 

hat sich die Anzahl stationärer Pflegeeinrichtungen im selben Zeitraum fast verdreifacht (Stand: 

15.12.2015) (vgl. TLS, o.J.a). 

2.7 Schwerbehinderung 

Der Begriff „Schwerbehinderung“ ist in § 2 Abs. 1 und 2 des Sozialgesetzbuches neun (SGB IX) abschlie-

ßend definiert. Menschen, die unabhängig vom lebensaltertypischen Zustand aufgrund einer Behinde-

rung körperlich, seelisch, geistig oder sinnesbeeinträchtigt und damit an der gleichberechtigten gesell-

schaftlichen Teilhabe länger als sechs Monate verhindert sind werden ab einem Grad der Behinderung 

(GdB) von wenigstens 50 als schwerbehindert eingestuft.  

Zum 31.12.2017 lebten in der kreisfreien Stadt Suhl 4.379 schwerbehinderte Menschen. Den größten 

Anteil bildet die Altersgruppe der über 65-Jährigen mit 62,18 % (2.723 Personen), den zweitgrößten 

Anteil Personen zwischen 45 und 59 Jahren mit 18,04 % (790 Personen). Seit 1995 ist ein langsamer 

Anstieg der Gesamtanzahl zu verzeichnen. Dabei sinkt der Anteil der Altersgruppen unter 15 Jahren 

bis 59 kontinuierlich. Im Gegenzug steigt der Anteil von Personen ab dem 60. Lebensjahr kontinuierlich 

an, eine weitere Auswirkung des demografischen Wandels und der damit einhergehenden Verschie-

bung der Altersstruktur.  
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Abbildung 24: Schwerbehinderte Menschen nach Altersgruppen in der Stadt Suhl, 1995 - 2017 (eigene Darstellung in An-
lehnung an TLS, o.J.b). 

 

Knapp 35 % der schwerbehinderten Menschen in der Stadt Suhl hatten zum 31.12.2017 einen GdB 

von 50, fast 21 % einen GdB von 100% (vgl. TLS, o.J.c).   
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3. Bestandsaufnahme/ - analyse: soziale Infrastruktur in der Stadt Suhl  

Entsprechend dem Planungskreislauf erfolgt im ersten Schritt die Bestandsaufnahme.  

Die sozialen Akteure in der Stadt Suhl bieten bereits ein breites Portfolio von Maßnahmen, Einrichtun-

gen und Angebote für Familien an. Als Erbringer dieser Leistungen werden sie regelmäßig mit den Be-

dürfnissen und Wünschen der Zielgruppen des LSZ konfrontiert. Die bestehende Infrastruktur und das 

Knowhow der sozialen Akteure wurden in den Planungsprozess eingebunden, um diese unter dem 

Fokus des gesellschaftlichen, ökonomischen und demografischen Wandels in der Gesellschaft weiter-

zuentwickeln.  

Der derzeitige Ist-Bestand bildet die Ausgangslage für die fachspezifische, integrierte Planung und die 

sich anschließende Umsetzung. Von großer Bedeutung war die Zuarbeit aller Träger und Anbieter so-

zialer Leistungen zu ihrem aktuellen Angebot in der Stadt Suhl. Dies betrifft sowohl (voll) finanzierte 

Angebote, überwiegend in Umsetzung der Sozialgesetzbücher II, V, VIII, XI und XII sowie darüber hin-

ausgehende durch die Kommune, den Bund, das Land oder die Europäische Union (EU) geförderte 

Leistungen und Projekte, insbesondere auch ehrenamtliche Strukturen und Angebote. Mit der zugrun-

deliegenden partizipativen Vorgehensweise wurde bereits auf der Auftaktveranstaltung zum Landes-

programm, der Sozialkonferenz am 18.April 2018, begonnen. Darüber hinaus erfolgte eine Abfrage 

aller Träger, Leistungsanbieter und der Fachämter sowie die eigenständige Online-Recherche und in 

zugänglichen Printmedien. In gleicher Weise war die verwaltungsinterne fachübergreifende Zusam-

menarbeit im Rahmen der Bestandserfassung von essentieller Bedeutung, um die Erkenntnisse aus 

bestehenden Fachplanungen, Strategiepapieren und Netzwerkstrukturen als vorhandene Planungsres-

sourcen einbeziehen zu können.  

Der erarbeitete Angebotskatalog (siehe Anhang 1) basiert auf der Erhebung von bestehenden Maß-

nahmen, Einrichtungen und Angeboten für Familien bzgl. ihrem sozialraumbezogenen Standort, der 

Zielgruppen, der Leistungsbeschreibung sowie der quantitativen Erfassung von Kapazitäten und Fall-

zahlen. Aufgrund ihrer Komplexität sind die Angebote zum Teil in mehrere Handlungsfelder eingeord-

net, um ihrer Aufgabenvielfalt und Intensivität gerecht werden zu können. Die Übersicht liefert ein 

aktuelles Abbild der bestehenden sozialen Leistungsstruktur in der Stadt Suhl, jedoch ohne jeglichen 

Anspruch auf Vollständigkeit. Er bedarf der fortwährenden Überprüfung und Fortschreibung im Rah-

men des Entwicklungsprozesses der integrierten Sozialplanung. Er bildet eine Basis zur Ableitung von 

Bedarfslagen sowie zur Bewertung von bekundeten Interessen und Bedarfen, ermittelt durch die Be-

teiligung von kommunalpolitischen und sozialen Akteuren sowie der Bürger in der Stadt Suhl im Rah-

men der Bedarfserhebung. 

3.1 Handlungsfeld 1 - Steuerung, Vernetzung, Nachhaltigkeit und Planung 

Bedingt durch die Auswirkungen des demographischen Wandels und des Bevölkerungsrückgangs auf 

die Bevölkerungsstruktur hat die Stadt Suhl in den letzten Jahren verschiedenste Maßnahmen ergrif-

fen, um die Auswirkungen zu verlangsamen und im günstigsten Fall aufzuhalten. Kurze Wege und die 

bereits bestehende Vernetzung von Verwaltung, Politik, der freien Träger sowie der Wohlfahrtsver-

bände und anderer soziale Organisationen und Vereine im Stadtgebiet bieten bereits eine gute Aus-

gangsposition für eine gelingende integrierte Sozialplanung.  
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3.1.1 Fachliche soziale Planungen 

Die fachlichen sozialen Planungen werden aufgrund gesetzlicher Anforderungen oder mit politischem 

Auftrag erstellt. Zum umfassenden Berichtswesen der Stadt Suhl zählen: 

 Jugendhilfeplan, bestehend aus den drei Teilfachplänen 

o  „jährliche Bedarfsplanung für die Kindertageseinrichtungen und die Tagespflege“ (zu-

letzt veröffentlicht im Jahr 2019, Gültigkeit bis 2020) 

o „Jugendförderplan“  (zuletzt veröffentlicht im Jahr 2018, Gültigkeit bis 2022) und 

o der „Teilfachplan Hilfen zur Erziehung“ (zuletzt veröffentlicht im Jahr 2019).  

 „Sportentwicklungsplan“ (zuletzt veröffentlicht im Jahr 2019; Gültigkeit bis 2028) 

Das Integrierte Stadtentwicklungskonzept 2025 beinhaltet darüber hinaus soziale Aspekte, die in die 

Erarbeitung der fachspezifischen, integrierten Planung eingeflossen sind. 

3.1.1.1 Jährliche Bedarfsplanung für Kindertageseinrichtungen und die Tagespflege  

Seit dem 01. Januar 2018 gilt für Thüringen das Gesetz über die Bildung, Erziehung und Betreuung von 

Kindern in Tageseinrichtungen und in der Kindertagespflege als Ausführungsgesetz zum Achten Sozi-

algesetzbuch (Thüringer Kindertagesbetreuungsgesetz - ThürKitaG).  

Nach § 3 Abs. 1, 2 und 4 des ThürKitaG hat „der örtliche Träger der öffentlichen Jugendhilfe zu gewähr-

leisten, dass ein hinreichendes Angebot an Plätzen in Kindertageseinrichtungen und in Kindertages-

pflege bereitsteht“. Dazu wird nach § 20 Abs. 1 ThürKitaG ein jährlicher Bedarfsplan für die Kinderta-

gesbetreuung in Kindertageseinrichtungen und in der Kindertagespflege erstellt. Diese Gesamtverant-

wortung, inkl. der Planungsverantwortung, liegt gemäß § 79 Abs. 1 Sozialgesetzbuch acht (SGB VIII) 

beim Träger der öffentlichen Jugendhilfe.  

Der jährliche Bedarfsplan wird auf der Grundlage des dem zu planenden Kindergartenjahr vorausge-

gangenen Stichtages 31. März vorliegenden Daten erstellt. Er weist die Kindertageseinrichtungen und 

die Plätze der Kindertagesbetreuung aus, die zur Erfüllung des Anspruches auf Kindertagesbetreuung 

nach § 2 ThürKitaG erforderlich sind.  

Die Bedarfsplanung berücksichtigt ebenso die Festlegung bedarfsgerechter Öffnungs- und Betreuungs-

zeiten, die „am Kindeswohl orientiert sind“, d.h. den „Lebensrhythmus der Kinder sowie die Arbeits-

zeiten der Eltern der zu betreuenden Kinder“ berücksichtigen (vgl. § 14 ThürKitaG).  

„Die Stadt Suhl plant seit 2015 auf der Basis einer eigenen Geburtenprognose, die Daten des Statisti-

schen Landesamtes zur Geburtenentwicklung werden nur vergleichend bei der Planung mit herange-

zogen.“ (Stadt Suhl, 2018a, S.4).  

In § 12 ThürKitaG ist die Eltern- und Kindermitwirkung gesetzlich geregelt. In den letzten Jahren hat 

sich eine gut funktionierende Elternvertretung in der Stadt Suhl etabliert, deren Mitwirkung durch die 

Unterrichtung über alle grundsätzlichen Entscheidungen in der Stadt zu Kindertageseinrichtungen, die 

Möglichkeit zur Mitsprache, die Beteiligung bei der Bedarfsplanung, der Diskussion über die neue Ge-

bührenberechnung und die Anhörung im Jugendhilfeausschuss umgesetzt wird. Es hat sich ein hohes 

Engagement bei der Mitwirkung an der neuen Gebührenerhebung, der Kita-Bedarfsplanung sowie Um-

setzung des neuen ThürKitaG gezeigt. Durch eine offene und konstruktive Zusammenarbeit mit den 
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Eltern wird das Verwaltungshandeln unterstützt und Diskussionsprozesse befördert und vereinfacht. 

Seit 2019 ist die Elternvertretung beratendes Mitglied im Jugendhilfeausschuss (vgl. Stadt Suhl, 2018a, 

S.21).  

3.1.1.2 Jugendförderplan 

Die Jugendhilfeplanung ist durch den Bundesgesetzgeber im Sozialgesetzbuch VIII – Kinder- und Ju-

gendhilfe – gesetzlich verankert. Gemäß § 79 SGB VIII obliegt dem Träger der öffentlichen Jugendhilfe 

die Gesamtverantwortung inkl. der Planungsverantwortung. Im Thüringer Kinder- und Jugendhilfe-

Ausführungsgesetz (ThürKJHAG) ist mit § 16 weiter festgelegt, dass der Bedarf an Einrichtungen, Diens-

ten und Veranstaltungen im Bereich der Jugendarbeit in einem Jugendförderplan auszuweisen ist.  

Der Kinder- und Jugendarbeit als wesentlicher Teil der sozialen Infrastruktur in der Stadt Suhl wird mit 

dem Jugendförderplan eine Leitlinie zugrunde gelegt, die konkrete Bemühungen zum Ausdruck bringt,  

wie jungen Menschen bei ihrer Entwicklung zu „eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfähigen Per-

sönlichkeiten“ (SGB VIII) Hilfestellung gegeben wird. Auf kommunaler Ebene, als gemeinsame Aufgabe 

freier und öffentlicher Jugendhilfe umfasst diese Planung Leistungen nach §§ 11 und 12 SGB VIII sowie 

darüber hinaus nach §§ 13, 14 SGB VIII, die in gemeinsamer Verantwortung und partnerschaftlichem 

Miteinander erbracht werden. Der Jugendförderplan basiert auf dem aktuellen Stand und dem zukünf-

tigen Bedarf in den Bereichen: 

 Kinder- und Jugendarbeit innerhalb und außerhalb von Einrichtungen, Freizeiten, Ferienange-

bote 

 schulbezogene Jugendarbeit 

 Jugendverbandsarbeit 

 Jugendsozialarbeit sowie der 

 erzieherische Kinder- und Jugendschutz 

(vgl. Stadt Suhl, 2017, S.1). 

„Zielstellung des Jugendförderplanes ist es, Anregungen und Handlungsempfehlungen für die zukünf-

tige Gestaltung der Pflichtaufgaben der Kinder- und Jugendarbeit für einen mittelfristigen Zeitraum (5 

Jahre) zu geben“ (Stadt Suhl, 2017, S.2).  

3.1.1.3 Teilfachplan Hilfen zur Erziehung  

Im Bereich der Jugendhilfe haben sich in der Stadt Suhl vielfältige Beratungsdienste und Einrichtungen 

in öffentlicher und freier Trägerschaft entwickelt, deren Unterstützungs- und Hilfsangebote verschie-

dene Schnittstellen der Leistungsbreite des SGB VIII mit unterschiedlichen Schwerpunktsetzungen be-

arbeiten. Im Rahmen der Auswahl und Durchführung einzelner Angebote obliegt die kommunale Auf-

gabe im Bereich der Jugendhilfe in der bedarfs- und zielgerichteten Einzelfallentscheidung zur Einbe-

ziehung betroffener Personenberechtigter sowie von Kindern und Jugendlichen in die jeweiligen Ent-

scheidungs- und Hilfsprozesse. 

Die Teilfachplanung „Hilfen zur Erziehung“ (HzE) umfasst die Bereiche: 

 Hilfen zur Erziehung (§§ 27 ff. SGB VIII), 

 Eingliederungshilfe für seelisch behinderte Kinder und Jugendliche gemäß § 35a SGB VIII, 

 Hilfen für junge Volljährige/Nachbetreuung (§ 41 SGB VIII), 

 Vorläufige Inobhutnahme ( § 42a SGB VIII), 
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 Inobhutnahme von Kindern und Jugendlichen (§ 42 SGB VIII) und 

 Beratungs- und Hilfeangebote gemäß §§ 16 ff. SGB VIII. 

(vgl. Stadt Suhl, 2019a, S.3). 

Die „Eingliederungshilfe für seelisch behinderte Kinder und Jugendliche“ gehört nach der Systematik 

des SGB VIII nicht zum Abschnitt „Hilfen zur Erziehung“. Sie wird jedoch in diesem Fachplan mit darge-

stellt, weil Kinder oder Jugendliche einen Anspruch auf Unterstützung nach diesem Buch haben, sofern 

ihre Teilhabe am gesellschaftlichen Leben beeinträchtigt ist.“ (Stadt Suhl, 2019a, S.3). Gesetzliche Best-

immungen erfordern die Evaluation der jeweils aktuellen Leistungserbringung im Bereich HzE und da-

rauf aufbauend die Erarbeitung notwendiger Schlussfolgerungen im Hinblick auf die fachlichen Stan-

dards sowie die Struktur-, Prozess- und Ergebnisqualität (vgl. Stadt Suhl, 2019a, S.7). 

3.1.1.4 Sportentwicklungsplan 

Der Sportentwicklungsplan ist ein umfassendes Konzept zur Sicherstellung des aktiven Sports als Teil 

der kommunalen Politik in der Stadt Suhl. In der kooperativen Zusammenarbeit zwischen dem Suhler 

Sportbund, dem Stadtrat der Stadt Suhl und der Verwaltung erfolgt die Analyse aktueller und der prog-

nostizierten zukünftigen Entwicklungen, stets unter Berücksichtigung relevanter Einflussfaktoren, wie 

gesellschaftliche Entwicklungen, neue Anforderungen in der Sportorganisation, als auch gesetzliche 

Vorgaben im Hinblick auf die baulichen und sicherheitstechnischen Standards öffentlicher Gebäude. 

Darauf aufbauend werden bedarfsgerechte Ziele und Maßnahmen in einem umfassenden Planungs-

prozess erarbeitet, um die notwendigen Rahmenbedingungen für städtische Sportstätten zu gewähr-

leisten (vgl. Stadt Suhl, 2019b, S.3f.). 

3.1.1.5 Integriertes Stadtentwicklungskonzept Stadt Suhl 2025 (ISEK) 

Das integrierte Stadtentwicklungskonzept der Stadt Suhl bildet die „[…] Grundlagen für die kommuna-

len Entscheidungs- und Handlungsfelder des Stadtrates und der Stadtverwaltung […].“ (Stadt Suhl, 

2009, S.5). Von zentraler Bedeutung sind die Erarbeitung von Stadtentwicklungszielen sowie die Kon-

zeptionierung von Projekten und Maßnahmen zu deren Umsetzung, stets vor dem Hintergrund sich 

verändernder demografischer Rahmenbedingungen, um die wirtschaftliche Funktionsfähigkeit und At-

traktivität der Stadt Suhl mittel- und langfristig zu gewährleisten.  

Ein Entwicklungsziel des ISEK bildet der Erhalt und Ausbau einer sozialen, kinder- und familienfreund-

lichen Infrastruktur unter Einbindung von Angeboten für ältere Generationen in der Stadt Suhl, um die 

Lebensqualität zu unterstützen und den Einwohnerverlust zu verringern (vgl. Stadt Suhl, 2009, S.54). 

Darauf aufbauend umfasst das Teilkonzept „Konzeption Soziale Infrastruktur, Sport und Kultur“ die 

Bereiche der „[…] Kinder- und Jugendbetreuung, Schul- und Sportentwicklung, Einrichtungen für Seni-

oren und Menschen mit Behinderungen sowie Gesundheits- und Kulturförderung […].“ (Stadt Suhl, 

2009, S.155). Die Konzeption erfolgt auf der Grundlage der prognostizierten Bedarfsentwicklung bis 

2025, die auf den bestehenden fachlichen Einzelplanungen und darüber hinaus basieren. Weiterhin 

finden die dem gesamtstädtischen Leitbild entsprechenden Integrierten Stadtentwicklungsziele und 

die Zielsetzungen der sozialen Stadtentwicklung Berücksichtigung (vgl. Stadt Suhl, 2009, S.155). 

3.1.2 Strategiepapiere 

Die kommunalen Strategiepapiere finden regelmäßig Berücksichtigung in den einzelnen Fachplanun-

gen und geben wichtige Impulse:  
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 Lokaler Aktionsplan „Suhl bekennt Farbe“, 

 das Leitbild „Älter werden in Suhl“, 

 der Kommunale Aktionsplan „Auf dem Weg zu einer inklusiven Stadt“ und 

 das „Suhler Präventionskonzept – ein Netzwerk für Kinder und Familien in der Stadt Suhl“. 

3.1.2.1 Lokaler Aktionsplan „Suhl bekennt Farbe“ 

„Mit dem Lokalen Aktionsplan (LAP) unter dem Motto „Suhl bekennt Farbe" beteiligt sich die Stadt 

Suhl mit einer breiten Palette von lokalen Akteuren am Bundesprogramm „Demokratie Leben!". Das 

seit 01. Januar 2015 unter der Schirmherrschaft vom Bundesprogramm des Bundesministeriums für 

Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ) geführte Bundesprogramm zielt darauf ab, ziviles En-

gagement, demokratisches Verhalten und den Einsatz für Vielfalt und Toleranz zu fördern.  

Das Globalziel des lokalen Aktionsplanes der Stadt Suhl ist seit seinem Bestehen im September 2007 

auf die Vernetzung aller Leistungen, Angebote und Partner für die Entwicklung eines demokratischen, 

gewaltfreien Miteinanders ausgerichtet. Ziel des Programms ist es, mit zielgerichteten Präventions-

strategien die Zivilgesellschaft zu stärken und demokratische Werte zu vermitteln und zu leben. Der 

lokale Aktionsplan „Suhl bekennt Farbe" setzt dabei auf die Vernetzung vorhandener Angebote und 

Leistungen sowie die Entwicklung eines gewaltfreien, von Vielfalt geprägten Zusammenlebens in der 

Stadt. Weiterführendes Ziel ist es, die bestehenden Strukturen nachhaltig zu verankern, zivilgesell-

schaftliche Gruppen stärker in die lokale Strategie einzubeziehen, die Zivilgesellschaft in der Stadt Suhl 

zu stärken sowie den Bekanntheitsgrad des LAP „Suhl bekennt Farbe" weiter zu steigern. Der lokale 

Aktionsplan der Stadt Suhl ist auf die Vernetzung aller Leistungen, Angebote und Partner für die Ent-

wicklung eines demokratischen, gewaltfreien Miteinanders ausgerichtet.  

 

 

Abbildung 25: Logo des LAP "Suhl bekennt Farbe". 

 

Die Leitziele der lokalen Strategie wurden zu Beginn des LAP folgendermaßen definiert:  

 Politik, Verwaltung und Öffentlichkeit sind sensibilisiert, äußern und bekennen sich offen und 

entschieden zu einem politik- und stadtübergreifenden, gemeinsamen und engagierten Han-

deln für Toleranz, gegen Gewalt und Fremdenfeindlichkeit.  

 Die Zielgruppen (Kinder und Jugendliche, Migranten und Multiplikatoren) verfügen über sozi-

ale Kompetenzen und lehnen Gewalt sowie Diskriminierung ab.  

Die Schwerpunkte des LAP liegen aktuell in:  

 der Fortführung von Maßnahmen in der Flüchtlingsarbeit zum Schaffen einer Willkommens-

kultur,  

 der Förderung der sozialen Integration von Migranten und unbegleiteten minderjährigen Aus-

ländern (UMAs), 

 dem Abbau sprachlicher Defizite von Schülern mit Migrationshintergrund und UMAs sowie 

Förderung von Alltagskompetenzen,  
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 der ganzjährigen Demokratie- und Toleranzerziehung von Kindern und Jugendlichen in Zusam-

menarbeit mit Schulen und weiteren Kooperationspartnern durch Schulprojekttage, Kompe-

tenztrainings usw.,  

 der weiteren Initiierung sowie Stabilisierung eines Jugendforums und Unterstützung bei der 

inhaltlichen und organisatorischen Umsetzung von Projekten zu den Themen Demokratie, To-

leranz und Partizipation, 

 der Durchführung von Veranstaltungen zur politischen Bildung vor allem für und mit jungen 

Menschen, 

 der Aufarbeitung / Auseinandersetzung mit der jüdischen Geschichte der Stadt Suhl sowie wei-

tere Sensibilisierung der Zivilgesellschaft und Nutzung von Informationsmaterial zur gezielten 

Ansprache besonders der jüngeren Generation, 

 der Auseinandersetzung mit und Nutzung von anderen Formen der Öffentlichkeitsarbeit zum 

Ausdruck von Protest, 

 der Verstetigung der Bündnisarbeit, Durchführung öffentlicher Informationsveranstaltungen 

und Projekte, Sensibilisierung der Bündnismitglieder, Stärkung der Bürgerbeteiligung im Bünd-

nis, Aktivierung weiterer Bündnispartner, Aktionen gegen Rechtsextremismus, kontinuierliche 

Öffentlichkeitsarbeit, Vernetzung mit anderen Bündnissen sowie 

 der Initiierung von regelmäßigen Bürgerforen zum Austausch zwischen Zivilgesellschaft und 

Politik.“ 

(Stadt Suhl, o.J.a). 

3.1.2.2 Leitbild „Älter werden in Suhl“ 

Im Jahr 2012 hat der Stadtrat das Leitbild „Älter werden in Suhl“ als Handlungsorientierung für den 

Stadtrat und die Verwaltung beschlossen. Das Leitbild definiert die städtisch spezifischen Handlungs-

felder, die in die kommunalpolitischen und ressortübergreifenden Steuerungs- und Entscheidungspro-

zesse integriert werden sollen. Die Handlungsfelder beziehen sich auf: 

 die Gewährleistung eines selbstbestimmten Lebens und gesellschaftlicher Integration in jedem 

Alter, 

 Entwicklung des Bewusstseins für die Gemeinschaftsaufgabe „demografische Entwicklung“, 

 Implementierung notwendiger Rahmenbedingungen vor dem Hintergrund der demografi-

schen Entwicklung und Multilokalität familiärer Strukturen, 

 Sicherung bezahlbarer und bedarfsgerechter Wohnräume, 

 Anpassung der altersgerechten Wohnbedingungen durch das Vorhalten einer bedarfsgerech-

ten, barrierefreien, soziokulturellen und technischen Infrastruktur, 

 Entwicklung einer altersgerechten gesundheitlichen Betreuung und Pflegeleistungen, 

 bedarfsgerechte Betreuung von älter werdenden Menschen mit Behinderungen, 

 Sicherung der gesellschaftlichen Teilhabe vor dem Hintergrund zunehmender Altersarmut, 

 Förderung von Engagement älterer Generationen in den Bereichen Bildung, Kultur und Sport 

sowie 

 Rahmenbedingungen für einen zunehmenden Dialog der Generationen. 

(vgl. Stadt Suhl, 2012).  
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3.1.2.3 Kommunaler Aktionsplan „Auf dem Weg zu einer inklusiven Stadt“ 

Basierend auf dem im Jahr 2008 in Kraft getretenen völkerrechtlichen Vertrag der UNO-Generalver-

sammlung wurde am 04.07.2018 der kommunale Aktionsplan der Stadt Suhl - „Auf dem Weg zu einer 

inklusiven Stadt“ durch den Stadtrat beschlossen, um „[…] vor allem die Würde, Selbstbestimmung, 

Teilhabe und Mitwirkung von Menschen mit Behinderungen in allen Lebensbereichen […]“ zu fördern 

(Stadt Suhl, 2018b, S.1). „Inklusion heißt Gemeinsamkeit von Anfang an. Als ein generationenübergrei-

fendes Thema erfordert sie Änderungen von gesellschaftlichen, politischen und gesetzlichen Rahmen-

bedingungen von Geburt an bis ins hohe Alter hinein. Es erfordert ein neues Herangehen an Aufgaben 

und Vorhaben, um Grundlagen für ein inklusives und teilhabeorientiertes Leben zu schaffen. Inklusion 

setzt Barrierefreiheit in allen Bereichen für alle Menschen mit Behinderungen gleich welcher Schädi-

gungsart voraus und braucht die Mitwirkung aller Menschen unseres Landes. Inklusion ist keine Sache 

von Experten. Sie gelingt nur, wenn miteinander füreinander gearbeitet wird. Inklusion schließt das 

Wunsch- und Wahlrecht des Menschen mit Behinderung mit ein.“ (Stadt Suhl, 2018b, S.1).  

Der kommunale Aktionsplan definiert Maßnahmen in den folgenden Handlungsfeldern: 

 Bildung und Ausbildung 

 Arbeit und Beschäftigung 

 Bauen, Wohnen, Mobilität 

 Kultur, Freizeit, Sport 

 Gesundheit und Pflege 

 Kommunikation und Information sowie 

 Teilhabe am öffentlichen und politischen Leben. 

Die einzelnen Maßnahmen werden im Verantwortungsbereich der jeweiligen Dezernate, Ämter und 

städtischen Gesellschaften, unter Begleitung des Behindertenbeirates der Stadt Suhl umgesetzt. Dieser 

wirkt darüber hinaus an der Weiterentwicklung, Fortschreibung und Aktualisierung mit, die dem Stadt-

rat der Stadt Suhl jährlich zum Beschluss vorgelegt wird. 

(vgl. Stadt Suhl, 2018b, S.1f.). 

3.1.2.4 „Suhler Präventionskonzept – ein Netzwerk für Kinder und Familien in der Stadt 

Suhl“ 

Vor dem Hintergrund einer zunehmend älter und zahlenmäßig kleiner werdenden Gesellschaft in der 

Stadt Suhl wurde darüber hinaus das Suhler Präventionskonzept erarbeitet. Gelingende Prävention 

wird dabei durch die professionelle, ressortübergreifende und interdisziplinärer Zusammenarbeit, 

dementsprechend durch aktive Kooperation und Vernetzung, erreicht. Es werden die notwendigen 

Rahmenbedingungen für eine kinder- und familienfreundliche Stadt Suhl, im Sinne einer „Willkom-

menskultur“ geschaffen. Entsprechend müssen bedarfsgerechte konkrete Hilfestellungen und Bera-

tungsangebote für Kinder und Familien geschaffen werden, die lebenslagenspezifisch zugänglich sind 

und sie zur gesellschaftlichen und gleichberechtigten Teilhabe befähigen. Diese müssen in den kom-

munalen Entwicklungs- und Planungsprozessen berücksichtigt und priorisiert werden. Fundamentaler 

Bestandteil ist die aktive Mitwirkung von politischen Akteuren, der örtlichen Wirtschaft und der Eltern 

(Stadt Suhl, 2011, S.3). Dem „[…] Themenschwerpunkt „Prävention“ […] und dessen Implementierung 

in alle Planungsgruppen und Planungsaufgaben […]“ nimmt sich das Strategische Netzwerk des Jugend-

hilfeausschusses strukturübergreifend an (Stadt Suhl, 2011, S.10).    
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3.1.3 Netzwerkarbeit in der Stadt Suhl 

Das „Strategische Netzwerk der Jugendhilfe“ fungiert dabei als „Dach“ der Unterarbeitsgruppen (Kin-

dertagesstätten/Frühe Hilfen und Jugendarbeit).  

In weiteren in der Stadt Suhl bestehenden Netzwerken arbeiten Träger der freien Wohlfahrtspflege, 

Organisationen, Beiräte des Stadtrates sowie die Stadtverwaltung Suhl zu weiteren verschiedenen, so-

zialen Themen zusammen: 

 „Kinderschutznetzwerk der Stadt Suhl“, bestehend aus  

o dem „Netzwerk gegen Gewalt in der Familie“ und  

o dem „Netzwerk Frühe Hilfen“, 

 „Netzwerk für Integration“  

 Stadtelternbeirat sowie 

 „Bündnis für Familie“. 

3.1.3.1 Das „Strategische Netzwerk der Jugendhilfe“ 

Im Strategischen Netzwerk und den Unterarbeitsgruppen tauschen sich verschiedene soziale Akteure, 

die Verwaltung und die Kommunalpolitik für den Bereich der Jugendhilfepolitik aus.    

3.1.3.2 Das „Kinderschutznetzwerk der Stadt Suhl“                    

Das Kinderschutznetzwerk der Stadt Suhl besteht aus dem „Netzwerk gegen Gewalt in der Familie“ 

und dem „Netzwerk Frühe Hilfen“. 

Das „Netzwerk gegen Gewalt in der Familie“ setzt sich in der Stadt Suhl gegen seelische, körperliche, 

sexuelle und häusliche Gewalt sowie Vernachlässigung ein - anonym, vertraulich und kostenlos. Die 

folgenden Netzwerkpartner bieten Unterstützung und Beratung im Falle von Beleidigung, Belästigung 

und Erniedrigung, Misshandlung, sexueller Nötigung und Vergewaltigung sowie im Falle von eigenen 

oder fremden Gewalterfahrungen: 

 Jugend- und Schulverwaltungsamt, Sachgebiet Kinder- und Jugendförderung/Bildung, 

 Allgemeiner Sozialer Dienst (ASD) des Jugend- und Schulverwaltungsamtes, 

 Thüringer Landesverwaltungsamt  - Information und Beratung zum Opferentschädigungsge-

setz (OEG) 

 Kinder- und Jugend-Sorgentelefon, 

 Kinderschutzgruppe am SRH Zentralklinikum - Klinik für Kinderchirurgie/ Kinder- und Jugend-

medizin 

 Frauenhaus Meiningen, 

 Mehrgenerationenhaus (MGH) Familienzentrum „Die Insel“, 

 Projekt „Orange“, 

 Flexible ambulante Erziehungshilfen, 

 Erziehungs-, Ehe, Familien- und Lebensberatung (EEFLB) der Caritas, 

 Kinder- und Jugendschutzdienst „Allerleirauh“, 

 Landespolizeiinspektion Suhl, 

 Polizeiliche Beratungsstelle/Opferschutz, 

 Gleichstellungsbeauftragte der Stadt Suhl, 

 Schulamt Südthüringen, Schulpsychologischer Dienst, 
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 Schutzstelle für Kinder und Jugendliche  - Kinder- und Jugenddorf „Regenbogen“, 

 Interventionsstelle „Hanna“ gegen häusliche Gewalt 

 Stadtjugendring Suhl e.V., 

 Trägerwerk Soziale Dienste, Kriseninterventionsprogramm FAM, 

 Kindergarten „Rennsteigkobolde“, 

 WEISSER RING, Landkreis Schmalkalden-Meiningen und Stadt Suhl, 

 Projekt A4 Männerberatung/-sensibilisierung sowie  

 Suchtberatungs- und Behandlungsstelle Suhl. 

(vgl. Stadt Suhl, o.J.b). 

Seit 2009 sind Frühe Hilfen in der Stadt Suhl als Unterstützungsleistung für werdende Eltern und Fami-

lien mit Kindern in den ersten 3 Lebensjahren etabliert. Innerhalb der ersten 3 Lebensmonate begrüßt 

bei einem freiwilligen Neugeborenenhausbesuch eine Mitarbeiterin die "frischgebackenen Eltern" in 

der Stadt Suhl und übergibt unser Begrüßungspaket mit Elternratgeber, Flyer „Willkommen im Leben“ 

mit Verweis auf die Onlinebroschüre „Willkommen im Leben“ mit Angeboten in unserer Stadt, Will-

kommensgeschenke und eine Kita-Karte für die Anmeldung KITA. Vierteljährlich lädt der Oberbürger-

meister der Stadt Suhl Eltern und ihre Babys zu einer feierlichen Neugeborenenbegrüßung ein. Die 

Stadt Suhl stellt den Eltern bei Bedarf eine Familienhebamme zur Seite. Sie begleitet die Eltern bereits 

vorgeburtlich bis zum ersten Lebensjahr des Kindes und hilft bei Fragen. Darüber hinaus finden für 

interessierte Eltern regelmäßig thematische Informationstreffen statt.  

Mit dem „Netzwerk Frühe Hilfen“ werden im Sinne des präventiven Kinderschutzes bedarfsgerechtete 

Unterstützungsangebote etabliert, um die Entwicklungsmöglichkeiten von Eltern und Kindern frühzei-

tig und nachhaltig zu verbessern. Diese sollen darüber hinaus Kindeswohlgefährdungen sowie Ver-

nachlässigungen vermeiden oder frühzeitig gegensteuern (vgl. Stadt Suhl, 2015). Die Netzwerkpartner 

treffen sich regelmäßig am "Runden Tisch", um Strategien für die Weiterentwicklung der Angebote der 

Frühen Hilfen in der Stadt Suhl zu entwickeln. Zu den Kooperationspartnern gehören: 

 Jugend- und Schulverwaltungsamt, Sachgebiet (SG) Kinder- und Jugendförderung/Bildung, 

 Allgemeiner Sozialer Dienst (ASD) des Jugend- und Schulverwaltungsamtes, 

 Schwangerschafts- und Schwangerschaftskonfliktberatungsstelle, 

 SRH Zentralklinikum Suhl, SPZ und Geburtsklinik 

 SRH Poliklinik Suhl GmbH, Gynäkologe und Kinderarzt 

 2 Familienhebammen, 

 Kinder- und Jugendschutzdienst „Allerleirauh“, 

 Interdisziplinäre Frühförderung, 

 EEFLB der Caritas, 

 MGH Familienzentrum „Die Insel“, 

 Jobcenter Suhl,  

 Gesundheitsamt, Kinder- und Jugendärztlicher und Zahnärztlicher Dienst 

(Stadt Suhl, o.J.c und Stadt Suhl, o.J.d).  
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3.1.3.3 Das „Netzwerk für Integration“ 

Das „Netzwerk für Integration“ in der Stadt Suhl ist für die Vernetzung bestehender Angebote zur 

Schaffung guter Rahmenbedingungen für eine erfolgreiche Integration und Beheimatung verantwort-

lich. Dazu zählen komplexe praxis- und gemeinwesenorientierte Eingliederungshilfen. Darüber hinaus 

erfolgt die Förderung der Selbsthilfekräfte und Organisationsfähigkeit von Migranten sowie die Stär-

kung und Förderung der Auf- und Annahmebereitschaft von Zuwanderern durch die einheimische Be-

völkerung in der Stadt Suhl. Als Netzwerkpartner fungieren:  

 Evangelischer Kirchenkreis "Henneberger Land", 

 Gleichstellungsbeauftragte der Stadtverwaltung Suhl  

 Ausländerbeauftragter der Stadtverwaltung Suhl, 

 Internationaler Bund Jugendmigrationsdienst Suhl, 

 Jugend- und Schulverwaltungsamt Stadtverwaltung Suhl, 

 MGH Familienzentrum "Die Insel", 

 Provinzkultur e.V., 

 Stadtjugendring Suhl e.V. - Jugend- und Vereinshaus "Nordlicht", 

 Stadt Suhl -  Betreuung Asylbewerber im MGH Familienzentrum „Die Insel“, 

 Volkshochschule „Karl Mundt“ der Stadt Suhl, 

 Stadtsportbund Suhl e.V., 

 Text&Design – Frauenprojekt, 

 wbm - werkstatt  bildung und medien gmbh, 

 Bundesamt für Migration und Flüchtlinge, 

 TIBOR GmbH, 

 Jobcenter Suhl, 

 IQ Netzwerk sowie 

 Die LINKE. 

(vgl. Stadt Suhl, o.J.e).  

3.1.3.4 Stadtelternbeirat 

Auf der Grundlage des § 12 ThürKitaG ist die Eltern- und Kindermitwirkung gesetzlich geregelt. Gemäß 

Absatz 1 wird für jede Kindertageseinrichtung ein Elternbeirat gebildet. Darüber hinaus ist entspre-

chend des Teilfachplans „jährliche Bedarfsplanung für die Kindertageseinrichtungen und die Tages-

pflege“ ein Stadtelternbeirat zu bilden.  

Der Stadtelternbeirat soll über alle grundsätzlichen Entscheidungen in der Stadt Suhl zu Kindertages-

einrichtungen unterrichtet werden und die Möglichkeit zur Mitsprache erhalten, welches durch die 

Beteiligung bei der Bedarfsplanung, der Diskussion über die neue Gebührenberechnung und die An-

hörung im Jugendhilfeausschuss umgesetzt wird. In den letzten Jahren hat sich eine gut funktionie-

rende Elternvertretung in der Stadt Suhl etabliert, die ein hohes Engagement bei der Mitwirkung an 

der neuen Gebührenerhebung, der Kita-Bedarfsplanung und Umsetzung des neuen ThürKitaG zeigt. 

Durch eine offene und konstruktive Zusammenarbeit mit den Eltern wird das Verwaltungshandeln un-

terstützt und Diskussionsprozesse befördert. Seit 2019 ist die Elternvertretung beratendes Mitglied im 

Jugendhilfeausschuss (vgl. Stadt Suhl, Teilfachplan jährliche Bedarfsplanung Kita und Tagespflege, 

2018, S.21). 
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3.1.3.5 Das „Lokale Bündnis für Familie in der Stadt Suhl“ 

Das „Lokale Bündnis für Familie in der Stadt Suhl“ wurde als strukturelle Ba-

sis zur Vernetzung von Wirtschaft, Politik, Öffentlichkeit und sozialem Enga-

gement gegründet, um im Rahmen der kommunalen Familienpolitik auf al-

len Ebenen gemeinsam Rahmenbedingungen zu schaffen und zu fördern, für 

eine familien- und kinderfreundliche sowie das Miteinander der Generatio-

nen fördernde Stadt Suhl. Die Themenfelder der gegründeten Arbeits-

gruppe, koordiniert durch das MGH Familienzentrum „Die Insel“,  bilden die 

Wahrnehmung der Erziehungsverantwortung, die Kinderbetreuung, Verein-

barkeit von Familie und Beruf, die generationenübergreifende Zusammenar-

beit, bürgerschaftliches Engagement, familienfreundliches Lebensumfeld so-

wie die Themen Gesundheit und Pflege (vgl. Stadt Suhl Sozialdezernat, 

2007). Entsprechend der Richtlinie zur Vergabe des Prädikats „Familien-

freundliche Einrichtung in der Stadt Suhl“ (Beschluss des Stadtrates Nr. 

524/75/2012 vom 20.06.2012) erfolgt in Abstimmung mit dem Jugendhilfe- 

und Sozialausschuss des Stadtrates die Prädikatsvergabe auf Antrag von städtischen Einrichtungen o-

der auf Vorschlag durch Bürger und Verbände. Als Vergabekriterien gelten die Familienfreundlichkeit 

der Einrichtungen für Besucher und Kunden (z.B. familiengerechte Parkmöglichkeiten), das an Familien 

orientierte Produkt- und Dienstleistungsportfolio sowie die bestehenden Arbeitsbedingungen im Rah-

men der Familienförderung, bspw. durch Arbeitszeitflexibilität und die Unterstützung bei der Kinder-

betreuung (vgl. §§ 1,2 und 3 Richtlinie zur Vergabe des Prädikats „Familienfreundliche  Einrichtung in 

der Stadt Suhl“). 

3.1.4 Koordinierung und Vernetzung bestehender Steuerungsgremien 

Neben der bestehenden intensiven Vernetzung in verschiedenen politischen Arbeitsfeldern, bedarf es 

der darüber hinausgehenden Einbindung des sozialen Knowhows sozialer Akteure in der Stadt Suhl. 

Mit ihrem breiten Portfolio von Maßnahmen, Einrichtungen und Angeboten für Familien sind sie re-

gelmäßig mit den Bedürfnissen und Wünschen dieser für die integrierte Sozialplanung fundamentalen 

Zielgruppe konfrontiert. Im Rahmen des Landesprogramms ist ihre Beteiligung in Form von Arbeits- 

und Entscheidungsgremien unerlässlich, um eine nachhaltige soziale Infrastruktur bedarfsgerecht zu 

entwickeln und langfristig zu etablieren. In diesem Rahmen erfolgt neben der Ermittlung von Grund-

struktur und dem Zusammenspiel bestehender Leistungen und Dienste, die Einschätzung der aktuellen 

Bedarfsdeckung sowie die Abschätzung zukünftiger Bedarfe. Die Beteiligung der verantwortlichen so-

zialen Akteure zum einen im Rahmen regelmäßiger Angebote wie Expertengespräche und Sozialkon-

ferenzen. Zum anderen mittels der gebildeten Arbeits- und Entscheidungsgremien im Planungspro-

zess. Dazu wurde eine externe Steuerungsgruppe, bestehend aus Vertretern der freien Träger und 

Wohlfahrtverbände sowie kommunalpolitischer Akteure und der Planungsfachkraft LSZ und den Frak-

tionsvorsitzenden bzw. deren Stellvertreter benannt. Aufbauend auf den Beratungen der internen Len-

kungsgruppe, werden die dort erarbeiteten Vorschläge beraten sowie eigene Ideen und Impulse in den 

Planungsprozess eingebracht. Die interne Lenkungsgruppe besteht aus dem Sozialdezernenten, der 

Leiterin des Sozialamtes, dem Leiter des Jugend- und Schulverwaltungsamtes, der Sozial- und Jugend-

hilfeplanerin, der Sachbearbeiterin Fördermittelbearbeitung und der Planungsfachkraft LSZ. Der Auf-

gabenbereich umfasst die ordnungsgemäße Richtlinienumsetzung, die Besprechung aktueller Frage-

stellungen sowie die Berücksichtigung bestehender Fachplanungen und Ergebnisse in den Fachgre-

Abbildung 26: Prädikat 
"Familienfreundliche Ein-
richtung in der Stadt Suhl" 
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mien im Rahmen der integrierten Sozialplanung, bedarfsweise unter dem hinzuziehen von Mitarbei-

tern anderer Fachämter. Darüber hinaus erfolgte die regelmäßige Berichterstattung über den Arbeits-

stand der integrierten Planung in den zuständigen politischen Gremien (Sozial- und Jugendhilfeaus-

schuss), um aus dem daraus resultierenden fachlichen und thematischen Austausch weitere Informa-

tionen, Erkenntnisse, Bedarfe sowie aktuelle politische Entwicklungen in der Planung zu berücksichti-

gen. Die abschließende Entscheidung erfolgt durch den Stadtrat der Stadt Suhl.  

3.2 Handlungsfelder 2 bis 6  

Gemäß Punkt 2 der Richtlinie zum Landesprogramm „Solidarisches Zusammenleben der Generatio-

nen“ werden Zuwendungen zur Förderung von Maßnahmen, Angeboten und Einrichtungen abhängig 

von den bereits definierten Förderstufen (Stufe 1 bis 3) gewährt. Entsprechend den Regelungen zur 

Förderung nach den Stufen 1 und 2 unterliegen Einrichtungen und Maßnahmen der Familienbildung, 

die im Jahr 2017 bzw. 2018 eine Zuwendung durch den Freistaat Thüringen erhalten haben dem sog. 

„Bestandsschutz“ und werden mindestens bis zum 31. Dezember 2020 durch das Landesprogramm 

gefördert. In der kreisfreien Stadt Suhl besteht für die Jahre 2019 und 2020 der Bestandsschutz für 

folgende Projekte: 

 MGH Familienzentrum „Die Insel“ 

 EEFLB der Caritas 

 Seniorenbeirat 

 AWO Förderverein „Alt-aber trotzdem… Senioren helfen Senioren in Suhl und Zella-Mehlis“ 

e.V. 

Die Zusammenstellung aller vorhandenen familienspezifischen Angebote in der Stadt Suhl sowie deren 

handlungsfeldspezifische Zuordnung nach Punkt 2.3.2 bis 2.3.6 (gemäß Punkt 4.1 der Richtlinie)  er-

folgte anhand einheitlich festgelegter Kriterien: Standort, Einrichtung/ Leistung, Träger, Angebotsbe-

schreibung, Zielgruppe und Nutzerkreis sowie Kapazitäten. Die Übersicht diente vorrangig als Grund-

lage zur Eruierung bestehender Versorgungslücken und möglicher Doppelstrukturen, um darauf auf-

bauend neue Angebote zu etablieren und eine bedarfsgerechte Anpassung der bestehenden und 

neuen Strukturen vornehmen zu können.  

Die folgende Übersicht zeigt den Aufbau des sozialen Angebotskataloges der kreisfreien Stadt Suhl. 

Der detaillierte Katalog ist als Anhang 1 angeführt.
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Handlungsfeld 1 
„Steuerung, Vernetzung, 
Nachhaltigkeit und Pla-

nung“ 

Handlungsfeld 2 
„Vereinbarkeit Familie und 

Beruf, Mobilität“ 

Handlungsfeld 3 
„Bildung im familiären 

Umfeld“ 

Handlungsfeld 4 
„Beratung, Unterstützung und 

Information“ 

Handlungsfeld 5 
„Wohnumfeld und  

Lebensqualität“ 

Handlungsfeld 6 
„Dialog der Generationen“ 

Planungsressourcen Kinderbetreuung 
Bildungsangebote in 
Kindertagesstätten 

Kontakt-/  
Beratungsstellen 

Hilfs-/ 
Unterstützungsangebote 

Orte zum Austausch 

interne  
Lenkungsgruppe 

Frühförderung/  
Hilfen zur Erziehung 

Schulen EEFLB Pflege 
Veranstaltungen/  

Ausflüge 

externe  
Steuerungsgruppe 

außerschulische  
Betreuung 

Bildungsangebote Selbsthilfegruppen betreute Wohnformen 
Nachbarschaftshilfe/ Eh-

renamt 

Berichterstattung poli-
tisch Gremien 

Schulbegleitung/ 
Integrationshilfen 

Freizeit/ Kultur 
digitale/ mobile  

Informationsplattformen 
Kontakt/ Austausch 

Treffpunkte im  
Wohngebiet/ Ortsteil 

Sozialplaner inkl.  
Fortbildungen 

Betreuungs-/  
Entlastungsangebote  

Sportstätten/  
-einrichtungen 

Printmedien Beiräte  

Beteiligung sozialer Ak-
teure 

ambulante Pflege  Sportvereine 
Informations-/  
Servicestellen 

Freizeit/ Bildung  

Bürgerbeteiligung Mobilitätsangebote 
Spiel-/ Bolz-/  
Skaterplätze 

Hilfen zur Erziehung Verkehrsanbindung  

Öffentlichkeitsarbeit 
familienfreundliche Ar-

beitszeitgestaltung 
 

Kinder-/ Jugend-/ Schulsozi-
alarbeit 

medizinische  
Versorgung 

 

   Soziale Gruppenarbeit Einkaufsmöglichkeiten  

   Integrationshilfen Spiel-/ Sportflächen  

   Familienbildung /-hilfe Grünflächen  

   Ehrenamt   
 

Tabelle 1: Übersicht Soziales Leistungsspektrum in der Stadt Suhl (eigene Darstellung).
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4 Bedarfserhebung und -erfassung 

Die Bedarfserhebung erfolgt analog zur Angebotserhebung und bildet den fundamentalen Grundstein 

zur Planung konkreter Maßnahmen im Rahmen der sozialen Infrastruktur in der Stadt Suhl. Die Be-

darfslagen leiten sich aus der städtischen Sozialstruktur, den Erkenntnissen bestehender Fachplanun-

gen und Netzwerke, aktueller politischer Entwicklungen, bekundeten Bedarfen durch soziale Akteure 

sowie aus vorliegenden Bürgerbefragungen ab. 

4.1 Handlungsfeld 1 - Steuerung, Vernetzung, Nachhaltigkeit und Planung 

Für eine integrierte Sozialplanung bedarf es einer interdisziplinären, fach- und ressortübergreifenden 

Zusammenarbeit. Dementsprechend ist es notwendig eine intensive Abstimmung und gemeinsame 

inhaltliche Zusammenarbeit mit bestehenden Fachplanungen und Netzwerkstrukturen zu etablieren, 

sowie ggf. neue Planungs- und Entscheidungsstrukturen zu implementieren. In Abstimmung mit der 

internen Lenkungsgruppe und der externen Steuerungsgruppe erfolgt diese Aufgabe federführend 

durch der Planungsfachkraft LSZ.  

Die integrierte soziale Planung sieht weiterhin eine Stärkung des bürgerschaftlichen Engagements 

durch vielfältige Ansätze und Beteiligungsmöglichkeiten vor. Mit der aktiven Partizipation der Zivilbe-

völkerung besteht die Möglichkeit, angestrebte Entwicklungen besser umsetzen zu können und eine 

entsprechende Akzeptanz zu erzielen. In gleicher Weise kann auf gesellschaftliche Veränderungen 

schneller und bedarfsgerechter reagiert werden.  

Familienbefragung 

Im Juni 2019 startete eine Umfrage, um die gegenwärtige Bedarfslage der Suhler Bürger zu ermitteln. 

Diese wurde anhand eines Fragebogens durchgeführt, da mit diesem Verfahren eine große Reichweite 

erzielt werden kann. Der Fragebogen hat zudem den Vorteil, die spezifischen Fragestellungen anonym 

und im Vergleich zu anderen Befragungsmethoden ohne Zeitdruck beantworten zu können. Tendenzi-

ell erhöht sich dadurch die Wahrscheinlichkeit, ehrliche und gut durchdachte Ergebnisse zu gewinnen. 

Als nachteilig erweisen sich die eingeschränkten Möglichkeiten zum Austausch und Hinterfragen er-

worbener Antworten.  

An dieser Stelle gebührt ein besonderer Dank den beteiligten Akteuren, die diese Familienbefragung 

unterstützt haben. Die Bürgerbefragung endete am 31. August 2019. Insgesamt sind 398 auswertbare 

Fragebögen in der Stadtverwaltung Suhl eingegangen. In Relation zu den 36.716 gemeldeten Personen 

in der Stadt Suhl (Stichtag: 31.05.2019) handelt es sich dabei um eine sehr geringe Rücklaufquote mit 

1,08 %. Somit können Verzerrungen im Endergebnis leider nicht ausgeschlossen werden. Verschiedene 

Einflussfaktoren gelten als potentielle Gründe der niedrigen Teilnahmebereitschaft. Zu diesen zählen 

das Interesse der Bevölkerung an der Thematik, die Freiwilligkeit des gewählten Beteiligungsformates, 

als auch der kurze Befragungszeitraum und die unzureichende Publizierung der Umfrage aus zeitlichen 

Gründen.  

Neben bereits bestehenden Ergebnissen aus erfolgten Befragungen bieten die ermittelten Ergebnisse 

dennoch eine erste Orientierung der bestehenden Bedarfslage von Familien und dienen als Basis für 

zukünftige weiterführende Befragungen sowie die Maßnahmenplanung im Rahmen des vorliegenden 

integrierten Sozialplans.  
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Der Fragebogen untergliederte sich in die sechs Lebenslagendimensionen gemäß dem Landespro-

gramm LSZ. In den einzelnen Themenbereichen wurden die Familienmitglieder befragt, ob die aufge-

listeten sozialen Angebote vorhanden sind und von ihnen genutzt werden. Zum anderen wurde erho-

ben, ob das bestehende Angebot an sozialen Leistungen für sie ausreichend ist oder Bedarf besteht. 

Mithilfe dieser umfangreichen Erhebung konnte ermittelt werden, ob die befragten Personen von den 

bestehenden Angeboten wissen und inwieweit diese in Anspruch genommen werden. Darüber hinaus 

ermöglichte diese Befragung den Rückschluss auf die Nicht-Inanspruchnahme sowie die Bedarfskund-

gabe aufgrund von fehlender Kenntnis über die vorhandenen Angebote. Ebenso konnten Ergebnisse 

gewonnen werden, bei welchen Angeboten Bedarf besteht, die von den Familien bereits genutzt wer-

den, aber augenscheinlich nicht ausreichend zur Verfügung stehen oder unzureichend zugänglich sind. 

Auch wurde den befragten Personen bei jedem Themengebiet die Möglichkeit gegeben, den individu-

ell bestehenden Bedarf zu konkretisieren, um Trends erkennen zu können und kreative Ideen in die 

vorliegende Planung aufzunehmen. Im Anhang 2 werden die ergebnisorientierten Auswertungsergeb-

nisse der erfolgten Familienbefragung ausführlich dargestellt.  

Die kontinuierliche Integration der Zivilgesellschaft in die sozialplanerischen Strukturen in der Stadt 

Suhl bedarf der Entwicklung und Durchführung von weiteren altersgruppenspezifischen und anspre-

chenden Beteiligungsformaten und Konzepten.  

In gleicher Weise bedarf es der stetigen Beteiligung sozialer Akteure in der Stadt Suhl, um die Berück-

sichtigung von Änderungen in bestehenden Angebotsstrukturen im Rahmen der kontinuierlichen Be-

standsanalyse zu gewährleisten, um eruierte Bedürfnisse und Wünsche der jeweiligen Zielgruppen in 

die Planung zu integrieren sowie um die Zusammenarbeit in Arbeits- und Entscheidungsgremien zu 

etablieren. Neben den erfolgten Beteiligungsformaten, in Form von Expertengesprächen, der Sozial-

konferenz, der Mitarbeit in bestehenden Arbeitsgruppen und politischen Gremien, ist die Entwicklung 

weiterer Beteiligungsmöglichkeiten erforderlich, um sozialraum-, altersgruppen- und lebenslagenspe-

zifische Angebote für Familien planen zu können. 

Um die umfassende und nachhaltige Vernetzung und Beteiligung aller relevanten Akteure im Rahmen 

des Landesprogramms zu ermöglichen, bedarf es professioneller Unterstützung. Dazu zählen die stra-

tegische Vorbereitung von Beteiligungsformaten und Veranstaltungen sowie die anschließende Pro-

zessbegleitung.  

Ein weiteres Hauptaugenmerk liegt auf der Öffentlichkeitsarbeit als unterstützendes Instrument der 

Information und Kommunikation. Die regelmäßige Berichterstattung zum Arbeitsstand und Ergebnis-

sen bedarf der Nutzung zielgruppenspezifischer Plattformen und Informationskanäle. Dazu zählen Mit-

teilungen über die lokale Presse, Veröffentlichungen auf der Homepage und im Amtsblatt der Stadt 

Suhl sowie die Auslage von Flyern.           

4.2 Handlungsfeld 2 - Vereinbarkeit Familie und Beruf, Mobilität 

Vor dem Hintergrund der demografischen Entwicklung hat die Thematik Vereinbarkeit von Sorgearbeit 

und Berufstätigkeit stetig an Bedeutung gewonnen. Die zugrundliegenden Sozialdaten der kreisfreien 

Stadt Suhl unterstreichen die Brisanz der Thematik in mehreren Facetten. Die städtische Bevölkerung 

wird weniger, aufgrund höherer Sterbe- als Geburtenraten sowie der zunehmenden Abwanderung. 

Gleichzeitig steigt der Altersdurchschnitt aufgrund der steigenden Lebenserwartung. Zwar steigt die 

Zuwanderungsrate, betrachtet man jedoch den Saldo der Zu- und Abwanderungen sinkt die Einwoh-
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nerzahl der Stadt Suhl von Jahr zu Jahr. Die städtischen Sozialräume differenzieren sich deutlich hin-

sichtlich der jeweiligen Altersstrukturen und Zusammensetzung der Familienverbände. „In Suhl wer-

den künftig mehr Menschen ohne ausreichendes direktes familiäres Umfeld älter werden, da die tra-

ditionellen Familienverbände zunehmend aufgebrochen werden. Die Gefahr von Vereinsamung 

wächst.“ (Stadt Suhl, Leitbild „Älter werden in Suhl“, 2012). Aus der Multilokalität von Familien erge-

ben sich neue kommunale Herausforderungen. Darüber hinaus hat sich die gesamte Altersstruktur in 

der Stadt Suhl verändert. Den größten Anteil bildet die Altersgruppe der über 67-Jährigen. Prognos-

tisch werden die Zahlen hochaltriger pflegebedürftiger und behinderter Personen über 65 Jahre deut-

lich ansteigen.  

In den Bereichen Erwerbstätigkeit und Arbeitslosigkeit verzeichnet die Stadt Suhl einen positiven 

Trend. Die Erwerbstätigenquote ist nahezu stabil, trotz schwindender Bevölkerungszahlen in den Al-

tersgruppen der erwerbstätigen Personen. Die scheinbar gute Arbeitsmarktsituation zeigt sich in den 

stetig sinkenden Arbeitslosenzahlen, auch im Bereich der Jugendarbeitslosigkeit, dem thüringenweit 

höchsten Einkommen der Erwerbstätigen sowie in der hohen Anzahl an erwerbstätigen Einpendlern in 

die Stadt Suhl.  

Die Vereinbarkeit von Familien- und Berufsleben wurde im Rahmen der Familienbefragung vorwiegend 

(25,38 %) mit der Note gut bewertet, wesentlich von den Altersgruppen zwischen 26 und 59 Jahren. 

Altersgruppenspezifisch zeigten sich die durchschnittlich schlechtesten Bewertungen in den Alters-

gruppen 26 bis 45 Jahre (2,95) und zwischen 16 und 25 Jahren (2,5). Die beste Wertung ergibt unter 

Berücksichtigung des erwerbsfähigen Alters in der Altersgruppe zwischen 46 und 59 Jahren mit 2,34. 

Unzufriedenheit wurde im Bereich der familienfreundlichen Personalpolitik von Unternehmen bekun-

det, konkretisiert als Möglichkeiten von Gleitzeitvarianten und Homeoffice sowie der allgemeinen An-

passung der Arbeitszeiten an die familiären Bedürfnisse. Mit 53% nutzt bereits der Großteil der Befrag-

ten bestehende Angebote der Arbeitgebenden. Weitere 40% nehmen keine familienfreundlichen Ar-

beitszeitmodelle in Anspruch, wobei die Gründe „nicht vorhanden“, „vorhanden“ und „unbekannt“ 

nahezu äquivalent sind. Die Suhler Kinder- und Jugendstudie 2016 (ORBIT) betrachtete unter anderem 

den Zusammenhang von der Erwerbstätigkeit der Eltern und der Zufriedenheit der Schüler. Insgesamt 

sehr zufrieden lebten die befragten Schüler in vollerwerbstätigen Haushalten (vgl. ORBIT, Kinder- und 

Jugendstudie, 2016, S.17). Der zunehmenden Relevanz von zu vereinbarender Sorgetätigkeit und Er-

werbsleben nimmt sich das „Lokale Bündnis für Familie“ mit der Vergabe des Prädikats „Familien-

freundliche Einrichtung in der Stadt Suhl“ an. Ein zugrundliegendes Kriterium bezieht sich auf die be-

stehenden Arbeitsbedingungen im Rahmen der Familienförderung, bspw. durch Arbeitszeitflexibilität 

und die Unterstützung bei der Kinderbetreuung durch die Unternehmen. Weitere Ansätze sind derzeit 

nicht bekannt. 

Das MGH Familienzentrum „Die Insel“ erbringt im Auftrag der Stadt Suhl gemäß § 16 SGB VIII in Ver-

bindung mit § 4 Thüringer Familienförderungssicherungsgesetz (ThürFamFöSiG) sowie der Richtlinie 

LSZ die Leistungen im Bereich „Allgemeine Förderung der Erziehung in der Familie“. Entsprechend der 

Richtlinie LSZ besteht Bestandsschutz. Als Anlaufstelle für die Bevölkerung aus dem Wohngebiet Suhl-

Nord und dem gesamten Stadtgebiet ergeben sich wachsende Aufgaben in den Bereichen: Gewinnung 

und Betreuung ehrenamtlich Tätiger, vor allem im Bereich der Suhler Tafel, Logistik und Betreuung von 

bedürftigen Personen im Haus unter Etablierung einer einladenden Atmosphäre sowie die aktive ge-

sellschaftliche Eingliederung von Sozial- bzw. Strafstundenableistender. Darüber hinaus nehmen die 

Anzahl betreuungsbedürftiger Kinder und damit der Bedarf an spezifischen Angeboten, von Hausauf-
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gabenbetreuung bis Seelsorge, zu. Allein durch die Familienpaten kann das Familienzentrum der be-

stehenden Bedarfslage nicht gerecht werden, sodass das Familienzentrum den Bedarf an einem zu-

sätzlichen Mitarbeitenden bekundet hat. Das MGH Familienzentrum „Die Insel“ befindet sich am 

Rande des Wohngebietes Suhl-Nord. Laut dem Integrierten Stadtentwicklungskonzept (ISEK) Suhl 2025 

ist dieses Wohngebiet stark vom Wohnungsrückbau betroffen, mit der Folge zurückgehender Einwoh-

nerzahlen aufgrund von Weg- bzw. Umzug (vgl. Stadt Suhl, ISEK 2025, 2009, S.70f.). Entsprechend dem 

Teilfachplan „Hilfen zur Erziehung“ beinhaltet der Stellenplan des MGH Familienzentrum „Die Insel“ 2 

VbE pädagogisches Personal und 3 VbE im Fachbereich Familienpflege, die derzeit alle besetzt sind. 

Unterstützt wird die Arbeit durch verschiedene Projekte, Arbeitsgelegenheiten und ehrenamtlich Tä-

tige (vgl. Stadt Suhl, TFP HzE, 2019, S.20f.) Im Suhler Stadtgebiet erbringen auch die EEFLB der Caritas, 

der Allgemeine Soziale Dienst (ASD) und der Jugendhilfeverein „Fähre“ Leistungen im Bereich „Allge-

meine Förderung der Erziehung in der Familie“ nach § 16 SGB VIII. Der Bedarf des Familienzentrums 

bezieht sich jedoch vorwiegend auf den Bereich der Suhler Tafel, die als einzige Stelle in der Stadt Suhl 

überschüssige Lebensmittel an bedürftige Personen als Ergänzung der Grundsicherung verteilt, sowie 

auf die Betreuung von Kindern und Jugendlichen. Im Bereich der Kinderbetreuung ist die Stadt Suhl 

gut aufgestellt. Bedarfsgerechte Angebote bieten neben dem MGH Familienzentrum „Die Insel“ unter 

anderem das Jugend- und Vereinshaus „Nordlicht“ und das Kinder- und Jugendkulturzentrum „Jugend-

schmiede“ in Trägerschaft des Stadtjugendring Suhl e.V., der Freizeittreff „Auszeit“ der Volkssolidarität 

und der Schülerclub im Förderzentrum in der Aue (Verein "Lernen Fördern" Regionalverband Suhl 

e.V.). In der gemeinsamen Beratung der internen Lenkungsgruppe und externen Steuerungsgruppe 

wurde darüber hinaus der Bedarf einer besseren Vernetzung bestehender Kinder- und Jugendeinrich-

tungen im Wohngebiet Suhl-Nord festgestellt und besprochen. Die koordinierte Zusammenarbeit 

könnte einen Beitrag zur gegenseitigen Entlastung im Bereich der Betreuung und zur effektiveren Bün-

delung von bedarfsgerechten Angeboten für die jeweiligen Zielgruppen leisten.  

4.3 Handlungsfeld 3 - Bildung im familiären Umfeld 

Die Familienbefragung ergab im Bereich des städtischen Angebotes an Bildung, Freizeit, Kultur und 

Sport mit 27,6 % eine befriedigende Bewertung, vorrangig durch die Altersgruppen zwischen der 26 

und 59 Jahren sowie der 60- bis 66-Jährigen. Unzufriedenheit zeigt sich in den Altersgruppen 16 bis 25 

Jahre (3,92) und 26 bis 45 Jahre (3,38). Die beste Wertung gaben die über 67-Jährigen mit 2,42. Das 

Handlungsfeld verdeutlichte mehrere Bedarfe in den Bereichen Freizeit und Kultur, speziell für Kinder 

und Jugendliche sowie für Familien mit Kindern, im Bereich der städtischen Sportstätten und -einrich-

tungen sowie der Spiel-, Bolz- und Skaterplätze im Stadtgebiet. Der konkretisierte Bedarf besteht in 

der Optimierung bestehender Spielplätze hinsichtlich der Ausstattung, Sicherheit und Instandhaltung.   

Die Suhler Kinder- und Jugendstudie 2016 richtete den Blick auch auf die Freizeitinteressen. Von den 

befragten Kindern und Jugendlichen beschäftigen sich 75,5 % („sehr oft“ bis „oft“) am häufigsten im 

häuslichen Umfeld, z.B. mit Computer spielen, Fernsehen, DVD schauen oder Musik hören, 57,8 % be-

tätigen sich sportlich, weitere 45,7 % engagieren sich in einem Sport- oder Kulturverein. Das geringste 

Interesse besteht im Engagement in Politik und im Jugendverband (vgl. ORBIT, Kinder- und Jugendstu-

die, 2016, S.53). Einen bedarfsorientierten Handlungsimpuls bildet die partizipative Entwicklung von 

schulischen Freizeitangeboten unter kooperativer Einbindung von Vereinen, Organisationen und Ju-

gendeinrichtungen. Der Bedarf der Kinder und Jugendlichen richtet sich dabei vorrangig an offene An-

gebote im Bereich Medien, Internet und Technik (ORBIT, Kinder- und Jugendstudie, 2016, S. 107). Ein 

weiteres Interesse besteht in der Etablierung niedrigschwelliger Entspannungs- und Bewegungsange-
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bote zum Abbau von alltäglichen Ängsten und Stressfaktoren. Auf die attraktive Vermarktung von be-

stehenden Jugendeinrichtungen bezieht sich ein anderer Handlungsimpuls, da die fehlende Nutzung 

dieser vor allem mit der Unkenntnis der Einrichtungen begründet wurde. Deren Vernetzung bietet die 

Chance, Synergieeffekte zu generieren. Weitere Potenziale liegen in der strukturellen Vernetzung von 

städtischen Kindertagesstätten, Schulen, Jugendeinrichtungen, Organisationen, Sportvereinen und 

nonformaler Bildungsangebote, um die Nutzungsquote bestehender Freizeitmöglichkeiten zu erhöhen 

(ORBIT, Kinder- und Jugendstudie, 2016, S. 110ff.). Die Handlungsimpulse der Kinder- und Jugendstu-

die 2016 sind in die Erarbeitung des Jugendförderplans als Planungsgrundlage eingeflossen. Gemein-

sam mit den evaluierten themenspezifischen Bedarfen erfolgte die fachliche Bewertung durch die Trä-

ger sowie die fachliche Diskussion in der Planungsgruppe, um auf der Basis offener Bedarfslagen im 

Bereich der Jugendarbeit konkrete Maßnahmen zu definieren (vgl. Stadt Suhl, Jugendförderplan, 

2017). Die Teilhabe junger Menschen an Bildung, Kultur, Kunst und sozialem Lernen ist darüber hinaus 

im Suhler Präventionskonzept - ein Netzwerk für Kinder und Familien der Stadt Suhl verankert, mit 

dem Ziel die sozialen Kompetenzen und kreativen Potentiale zu entwickeln und zu stärken. Die Maß-

nahmen umfassen Kooperationsprojekte in Form von Festen, Projekt- und Fachtagen. Neben Kreativ-

projekten (musisch-kreative Bildung, Arbeitsgemeinschaften, offene Hortarbeit, Talenteförderung, be-

darfsgerechte Angebote für Freizeitaktivitäten im Bereich der Kinder- und Jugendbildung sowie Kultur 

und Sport) erfolgen teambildende Maßnahmen in Form von Kompetenztrainings für Schulklassen so-

wie das Angebot von Multiplikatorenschulungen (vgl. Stadt Suhl, Suhler Präventionskonzept, 2011, 

S.16ff.). 

Neben den Ableitungen aus der Kinder- und Jugendstudie sieht auch der Landesfilmdienst Thüringen 

e.V. einen Bedarf im Bereich der Förderung von Medienkompetenz, -erziehung und - bildung, vor dem 

Hintergrund aktueller Risikothemen, wie Cybermobbing, Mediensucht, Sexting, Datenschutz und Kos-

tenfallen. Medien betreffen alle familiären Lebensbereiche und Generationen. Die positive Auswir-

kung auf das generationenübergreifende Miteinander bedarf der Medienkompetenzförderung aller 

Familienmitglieder, um Medien konfliktfrei, bewusst und sinnvoll in das familiäre Miteinander zu in-

tegrieren (vgl. Landesfilmdienst Thüringen e.V., o.J.a). Mit der Projektumsetzung im Freizeittreff „Aus-

zeit“ der Volkssolidarität konnten bereits gute Erfahrungen gesammelt werden. Darüber hinaus wurde 

der Bedarf eruiert, weitere Angebote im Bereich der Medienbildung für Kinder und Jugendliche in der 

Stadt Suhl anzubieten und in die Bildungslandschaft zu integrieren.  

Analog dazu besteht ein konkreter Bedarf in der Begleitung älterer Menschen auf ihrem Weg durch 

die immer digitaler werdende Welt. Die Digitalisierung betrifft zunehmend alle Lebensbereiche und 

stellt vor allem Menschen höheren Alters vor neue Herausforderungen - eine gesamtgesellschaftliche 

Aufgabe, um auch diese Personengruppe zu kompetenten Akteuren innerhalb des digitalen Wandels 

zu qualifizieren. Der Unterstützungsbedarf wird sich vor dem Hintergrund der zunehmenden Alterung 

der Bevölkerung in der Stadt Suhl weiter erhöhen. Mit entsprechenden Angeboten kann älteren Men-

schen eine selbstbestimmte Lebensführung und anhand der digitalen Teilhabe die gesellschaftliche 

Partizipation und Lebensqualität gesichert werden (vgl. Landesfilmdienst Thüringen e.V., o.J.b). In Zu-

sammenarbeit mit dem Landesfilmdienst Thüringen e.V. und der Rhön-Rennsteig Sparkasse Suhl bietet 

der AWO Förderverein „Alt-aber trotzdem… Senioren helfen Senioren in Suhl und Zella-Mehlis“ e.V. 

bereits einmal monatlich einen digitalen Stammtisch an, in dem unter anderem Fragen rund um das 

Smartphone, Tablet und Co. anhand von Beispielen anschaulich erklärt werden. Dank des stetigen Zu-

wachs an Teilnehmern hat sich die Veranstaltung mittlerweile etabliert und weiterentwickelt (vgl. 

AWO Förderverein "Alt-aber trotzdem...Senioren helfen Senioren in Suhl und Zella-Mehlis" e.V., o.J.). 
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Darüber hinaus wurde der Bedarf eruiert, weitere Angebote im Bereich der Medienbildung für ältere 

Generationen in der Stadt Suhl anzubieten und in die Bildungslandschaft zu integrieren. 

Der gemeinnützige Verein kubus e.V. eröffnete im März 2015 die Einrichtung Kulturbaustelle, die sich 

seither mit viel ehrenamtlichen Engagement für ein solidarisches Miteinander in der Stadt Suhl und in 

der Region Südthüringen einsetzt. Ein Miteinander, unabhängig von Alter, Herkunft oder der finanziel-

len Situation. Dafür werden bereits eine Reihe von Veranstaltungen organisiert und durchgeführt, wie 

Konzerte und Lesungen, Filmveranstaltungen, Kabarett- und Theaterabende, Gesprächsrunden und 

Bildungsangebote. Die Zielgruppe ist nach wie vor in allen Generationen vertreten (vgl. kubus e.V., 

o.J.). Der Bedarf an niedrigschwelligen generationenübergreifenden Angeboten für Familien nimmt 

jedoch zu, deren Betreuung und Koordination gewährleistet werden muss. Neben städtischen Einrich-

tungen wie dem Congress Centrum Suhl (CCS) bestehen in Suhl weitere Initiativen, die ihren Beitrag 

zum kulturellen Zusammenleben in der Stadt Suhl und der Region Südthüringen leisten und entspre-

chende Bedarfe decken. Dazu zählen der Provinzkultur e.V. und BIDA e.V. „Kultur und Bildung“.  

Die Auswertung der Familienbefragung ergab auch im Bereich der städtischen Sportstätten und -ein-

richtungen einen Bedarf, ohne ausreichende Konkretisierung der Bedarfslage. Die Sicherung des akti-

ven Sports in der Stadt Suhl erfolgt im Rahmen des Sportentwicklungsplans, stets unter Berücksichti-

gung demografischer Entwicklungen und Entwicklungstendenzen im Bereich des organisierten Sports, 

um bedarfsgerechte Sportstätten vorzuhalten und weiter zu entwickeln (vgl. Stadt Suhl, Sportentwick-

lungsplan, 2019, S.3). Mit der demografischen Entwicklung kann in der Stadt Suhl von einem steigen-

den Bedarf an gesundheitssportlichen Angeboten ausgegangen werden. Neben den Angeboten der 

Volkshochschule, im Sozialen Zentrum, im SRH-Klinikum sowie in den Fitness-Centern sichert der Be-

stand an den vorhandenen Sportstätten auch künftig den Bedarf (vgl. Stadt Suhl, Sportentwicklungs-

plan, 2019, S.39).  

Die Optimierung bestehender Spielplätze im Stadtgebiet ist ein weiterer Bedarf, der sich aus der Fami-

lienbefragung ergab. Die vorrangig angeführten Defizite sind Sicherheit, Sauberkeit, Ausstattung, War-

tung, Modernisierung, Sonnenschutz und Sanitäranlagen. Die städtischen Spielplätze werden in einem 

gesonderten Spielstätten-Entwicklungsplan betrachtet, finden jedoch im Sportentwicklungsplan als 

sonstige Möglichkeiten der sportlichen Betätigung Berücksichtigung. Zum Teil in kommunaler Träger-

schaft, als auch in privater Hand zeichnen sie sich im Wesentlichen durch eine freie Zugangsmöglichkeit 

ohne Anmeldung und Vereinsmitgliedschaft aus. Die Bewirtschaftung erfolgt überwiegend durch den 

Eigenbetrieb KDS und das Sachgebiet Grünflächen der Stadtverwaltung Suhl (vgl. Stadt Suhl, Sportent-

wicklungsplan, 2019, S.20 ff.). Im kommunalen Aktionsplan der Stadt Suhl ist darüber hinaus im Bereich 

Kultur, Freizeit und Sport die Entwicklung von bestehenden Spielplätzen zu Treff- und Kommunikati-

onspunkten anhand einer entsprechenden Spielplatzkonzeption festgeschrieben (vgl. Stadt Suhl, Kom-

munaler Aktionsplan, 2018, S.7). 

4.4 Handlungsfeld 4 - Beratung, Unterstützung und Information 

Eine befriedigende Bewertung (25,9 %) hat die Familienbefragung im Bereich der vorhandenen Infor-

mations-, Unterstützungs- und Beratungsangeboten in der Stadt Suhl ergeben. In erster Linie durch die 

Altersgruppe der 26- bis 45-Jährigen, die im Durchschnitt jedoch eine der unzufriedensten Bewertung 

vergab (3,10). Nur die Altersgruppe zwischen 16 und 25 Jahren war mit 3,42 noch unzufriedener. Die 

beste Wertung ergab sich aus der Altersgruppe der über 67-Jährigen mit 2,63. Dennoch wurde in die-

sem Handlungsfeld kein konkreter Bedarf angegeben. In der Auswertung von Anmerkungen und Er-
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gänzungen zeigte sich jedoch ein bestehendes Interesse an der digitalen Bündelung notwendiger In-

formationen zu Angeboten in der Stadt Suhl, z.B. auf der bestehenden Homepage oder in Form einer 

mobilen Anwendungssoftware. Der barrierefreie Zugang zu Kommunikationsangeboten und notwen-

digen bedarfsgerechten Informationen bildet die Voraussetzung für ein selbstbestimmtes Leben. Der 

Kommunale Aktionsplan der Stadt Suhl definiert in diesem Bereich bereits notwendige Maßnahmen. 

Es bedarf der stetigen Überarbeitung des Internetauftritts der Stadt Suhl im Hinblick auf Aktualität und 

Barrierefreiheit. Weitere städtische und das gesellschaftliche Leben betreffende Informationen in 

Form von Plakaten, Flyern und weiteren Medien werden darüber hinaus in leicht verständlicher Spra-

che öffentlich zugänglich gemacht (vgl. Stadt Suhl, Kommunaler Aktionsplan, 2018, S.8). Die Be-

standsanalyse zeigt die Vielfältigkeit der in Suhl verfügbaren Informationskanäle. Die Homepage 

www.suhltrifft.de bietet zahlreiche themenspezifische Informationen und mobile Downloads (z.B. 

Wegweiser, Bürgerhandbuch) an. Im Bereich der sozialen Netzwerke ist die Stadt Suhl bei Facebook 

und Instagram vertreten. Über www.insuedthueringen.de sind lokale Nachrichten online verfügbar. 

Eine Besonderheit bildet die Mobilitäts-App für ÖPNV, bereitgestellt durch die Städtische Nahverkehrs-

gesellschaft (SNG). Neben digitalen Plattformen ist in der Stadt Suhl eine Reihe von Printmedien, größ-

tenteils kostenlos, verfügbar. Neben der Tageszeitung "Freies Wort" werden kostenlosen Wurfzeitun-

gen und das Suhler Amtsblatt bereitgestellt. Broschüren, wie "Suhl - die schönsten Wanderwege" und 

"Wohnen, leben, arbeiten - Suhl l(i)ebenswert" sind ebenso erhältlich wie städtische Wegweiser (Se-

niorenwegweiser, Bürgerhandbuch 2017, Willkommen im größten "Staatlich anerkannten Erholungs-

ort Deutschlands"). Weitere Anlaufpunkte bilden die Stadtverwaltung Suhl, die Touristinformation im 

CCS, die Geschäftsstelle „Freies Wort“ und die monatliche Bürgersprechstunde des Oberbürgermeis-

ters.  

Die zugrundeliegenden Sozialdaten der kreisfreien Stadt Suhl veranschaulichen die gesellschaftlichen 

Entwicklungen in mehreren Facetten. Die städtische Bevölkerung wird älter und interkultureller. Im 

Bereich der staatlichen Transferleistungen verzeichnet die Stadt Suhl einen positiven Trend. Trotz der 

sinkenden Anzahl erwerbstätiger Personen ist die städtische Erwerbstätigenquote nahezu stabil. Die 

scheinbar gute Arbeitsmarktsituation zeigt sich durch stetig sinkende Arbeitslosenzahlen, als auch im 

thüringenweiten höchsten Einkommen in der Stadt Suhl. Parallel dazu sinkt der Bezug von Leistungen 

nach § 7 SGB II und die Anzahl zugrundeliegender Bedarfsgemeinschaften sowie die Anzahl der Leis-

tungsberechtigten nach Kapitel 3 SGB XII (Hilfe zum Lebensunterhalt). Negativ zeigt sich hingegen die 

Entwicklung der Zahlen von Leistungsempfängern nach §§ 41 ff. SGB XII zum Bezug von Grundsiche-

rung im Alter und bei Erwerbsminderung. In gleicher Weise verzeichnet die Stadt Suhl einen Zuwachs 

von Leistungsempfänger nach dem 5. bis 9. Kapitel SGB XII seit 2007. 

Die Erziehungs-, Ehe-, Familien- und Lebensberatungsstelle (EEFLB) der Caritas ist ein weiteres Be-

standsprojekt des Landesprogramms. Im Kontext der Beratung von Paaren ohne oder mit erwachse-

nen Kindern, der Lebensberatung für Menschen jeden Alters und der (psychologischen) Beratung älte-

rer Menschen wird analog der im Handlungsfeld 4 angeordneten Maßnahme EEFL-Bera-tungsstelle, in 

Verbindung mit dem modernisierten Familienbegriff im Sinne des § 2 ThürFamFöSiG, ein zunehmender 

Fachkräftebedarf bekundet. Die Beratungsstelle arbeitet auf der Grundlage einer Leistungsbeschrei-

bung mit der Stadt Suhl, nach § 4 ThürFamFöSiG in Verbindung mit der Richtlinie LSZ und den "Fachli-

chen Standards für die Landesförderung von Erziehungs-, Ehe-, Familien- und Lebensberatungsstel-

len". Die Erziehungsberatung als niedrigschwellige Hilfeleistung nach § 28 SGB VIII ist eine kommunale 

Pflichtaufgabe im Rahmen der Jugendhilfe. Neben dieser werden in der EEFLB auch Beratungsleistun-

gen nach § 16 SGB VIII (Förderung der Erziehung in der Familie), § 17 SGB VIII (Beratung in Fragen der 

Partnerschaft, Trennung und Scheidung), § 18 SGB VIII (Beratung und Unterstützung bei der Ausübung 
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der Personensorge und des Umgangsrechts mit begleitetem Umgang) sowie § 29 SGB VIII (soziale 

Gruppenarbeit) erbracht. Die personelle Ausstattung unterliegt der Bedarfsermittlung der kommuna-

len Jugendhilfeplanung nach § 80 SGB VIII (vgl. Punkt 1.4 a) Richtlinie zur Förderung von Erziehungs-, 

Ehe-, Familien- und Lebensberatungsstellen im Freistaat Thüringen), die im geltenden Teilfachplan 

„Hilfen zur Erziehung“ mit 2,6 VbE Fachkräften und 0,75 VbE Verwaltungsfachkräften festgeschrieben 

ist. Diese werden derzeitig auch vorgehalten (vgl. Stadt Suhl, Teilfachplan HzE, 2019, S.39f.).   

Analog der Intention zum Landesprogramm bietet die Caritas in der Stadt Suhl die allgemeine Sozial-

beratung bzw. Lebensberatung als Beratungsleistung für Einzelpersonen, Alleinerziehende und Fami-

lien mit verschiedenen lebensspezifischen Problemlagen an. Als erste Anlaufstelle für Menschen, die 

sich in sozialen und finanziellen Notlagen befinden, bietet die Beratungsstelle Rat, Hilfe und Beglei-

tung. Parallel zur EEFLB bekundet die Caritas einen zunehmenden Beratungsbedarf und damit die Er-

fordernis zusätzlicher personeller Ressourcen. Eine weitere Anlaufstelle bietet das Familienzentrum 

„Die Insel“, die für Menschen in seelischen oder sozialen Konfliktsituationen als Anlaufstelle agiert. 

Neben aktiver Unterstützung und Beratung zur Wiederherstellung der selbstständigen Handlungsfä-

higkeit im Rahmen der allgemeinen Sozialberatung bietet das Familienzentrum auch die Sozialbera-

tung BIWAQ (Bildung, Wirtschaft, Arbeit im Quartier) an.  

Eine weitere Bedarfslage wurde durch das Diakonische Werk im Evangelischen Kirchenkreis Henneber-

ger Land e.V. erfasst, deren Suchtberatungsstelle in den vergangenen Jahren eine hohe Anzahl min-

derjährige Kinder von Hilfesuchenden registriert hat. Mit Blick auf vorliegende statistische Fallzahlen 

zu Kindern aus suchbelasteten Familien liegt die Dunkelziffer jedoch weitaus höher. Parallel dazu 

wurde durch das städtische Jugendamt eine hohe Zahl von Fällen gemäß § 8a SGB VIII (Schutzauftrag 

bei Kindeswohlgefährdung) registriert, bei denen eine Suchtmittelproblematik bekannt bzw. vermutet 

wird. Zahlreiche Studien belegen, dass in Familien mit Verhaltenssüchten und psychischen Erkrankun-

gen aufwachsende Minderjährige einem erhöhten Risiko ausgesetzt sind, selbst derartige Störungen 

und Krankheiten zu entwickeln. Durch frühzeitige Unterstützung und Förderung sozialer Kompetenzen 

kann diesem Verlauf präventiv entgegengewirkt werden. Frühe Interventionen durch die Etablierung 

einer zielgruppenspezifischen sozialen Gruppenarbeit sowie die kontinuierliche fachübergreifende 

Netzwerkarbeit zielen dabei auf alle beteiligten Personen im (Familien-)System ab. Der aktuelle Ju-

gendförderplan der Stadt Suhl hat im Rahmen der evaluierten Bedarfe einen Themenschwerpunkt auf 

Angebote der Prävention zu den Themen Jugendschutz, Gesundheit, Drogen, Aids etc. gelegt. Entspre-

chend der vorliegenden Planung sind für die Umsetzung Standards erarbeitet sowie die Umsetzung 

mit dem verantwortlichen Träger, dem Jugendtreff „Auszeit“ der Volkssolidarität, vereinbart worden. 

Neben einem Jugendschutz- bzw. Präventionstag umfasst die Planung eine Multiplikatorenschulung, 

das soziale Gruppentraining „Cool in School®“ zur Intervention gegen gewalttätiges Verhalten von Ju-

gendlichen sowie zielgerichtete Jugendschutzparcours und präventive Schulprojekte (vgl. Stadt Suhl, 

Jugendförderplan, 2017, S.48 u. 50). Im vorliegenden Teilfachplan „Hilfen zur Erziehung“ wurde dar-

über hinaus der Bedarf an speziellen Gruppenangeboten für Kinder psychisch kranker Eltern und für 

Kinder aus suchtbelasteten Familien definiert. Im Rahmen der Planung unterliegt diese Bedarfslage 

einer hohen Priorität, jedoch vor dem Hintergrund der konkreten Bedarfsfeststellung für die Stadt 

Suhl, um entsprechende Maßnahmen bei Bedarf entwickeln und etablieren zu können (vgl. Stadt Suhl, 

Teilfachplan HzE, 2019, S.95). Um keine therapeutischen Maßnahmen im Sinne der Einzelfallhilfe als 

Angebot zu implementieren, wurde in der gemeinsamen Beratung der externen und internen Arbeits-

gruppen über das Angebot einer offenen und niederschwelligen Gruppenarbeit für Kinder aus psy-

chisch erkrankten und suchtbelasteten Familien beraten, mit dem Ziel den bestehenden Bedarf durch 

die Inanspruchnahme der Leistung feststellen zu können.  
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Sozial benachteiligte bzw. sozial schwache Bürger bedürfen neben der Unterstützung durch kommu-

nale Transferleistungen der Bereitstellung niedrigschwelliger Unterstützungsangebote. Der AWO Orts-

verein Suhl e.V. vereint ehrenamtliche Verbandstätigkeit mit professioneller Sozialarbeit und sozialem 

Unternehmertum. Im Suhler Stadtgebiet wird der Bedarf für ein weiteres Angebot für Personen in 

Notlagen und schwierigen sozialen Situationen gesehen, um diese mit Gütern der materiellen Grund-

versorgung versorgen zu können. Mit der Wiederöffnung des „Stöbereck“ in der Suhler Innenstadt als 

Kleiderkammer, in der vor allem sozial benachteiligte Personen Kleidung für ein geringes Entgelt er-

werben können, möchte der AWO Ortsverein Suhl e.V. diesem Bedarf begegnen. Das „Stöbereck“ 

wurde erst im August 2019 durch den DRK Kreisverband Suhl e.V. aufgrund der wirtschaftlichen Situa-

tion geschlossen. Parallel wurde die im Wohngebiet Suhl-Nord betriebene Kleiderkammer aufgegeben. 

Die Bestandsanalyse der Stadt Suhl zeigt unterstützend, dass im innerstädtischen Bereich durch das 

Diakonische Werk die „Modeoase Fairkauf“ und im MGH Familienzentrum „Die Insel“ die Kleiderkam-

mer im Wohngebiet Suhl-Nord betrieben wird. 

4.5 Handlungsfeld 5 - Wohnumfeld und Lebensqualität 

Die empfundene Lebensqualität wurde im Rahmen der Familienbefragung vorrangig mit gut (25,13 %) 

bewertet. Weitere 20,1 % der Befragten geben eine befriedigende Lebensqualität an. Die durchschnitt-

lich schlechtesten Bewertungen zeigten sich in den Altersgruppen 26 bis 45 Jahre (2,91) und zwischen 

60 bis 66 Jahren (2,90). Die beste Wertung vergaben die Befragten im Alter zwischen 46 und 59 Jahre 

mit 2,67. In der Auswertung haben sich mehrere Bedarfslagen ergeben, die Auswirkungen auf die in-

dividuelle Lebensqualität nehmen.  

Ein Bedarf besteht in dem Bereich des kommunalen öffentlichen Personennahverkehrs (ÖPNV). Fast 

27 % der Umfrageteilnehmer sehen einen Bedarf in der Anbindung der städtischen Buslinien in den 

Abendstunden und an den Wochenenden. Die befragten Personen, die den ÖPNV derzeit nicht nutzen, 

geben als Hauptgrund das Fehlen der entsprechenden Verkehrsanbindung an (66,67 %). Im ISEK 2025 

ist zum einen eine Verbesserung der Attraktivität des ÖPNV in Form von schrittweiser Vervollständi-

gung der Ausrüstung von Haltestellen mit Fahrgastwartehallen festgeschrieben. Darüber hinaus soll 

zur Stärkung der interkommunalen Zusammenarbeit die Optimierung der Busverbindungen zwischen 

den Kommunen (vor allem Suhl - Dillstädt sowie Suhl - Zella-Mehlis - Benshausen als „kleiner Ringver-

kehr“) unter Abstimmung zwischen der Stadt Suhl, dem benachbarten Landkreis Schmalkalden-

Meiningen und regionalen Busunternehmen erfolgen. Eine Anpassung der innerstädtischen Anbindun-

gen ist im Rahmen des ISEK jedoch nicht vorgesehen (vgl. Stadt Suhl, ISEK 2025, 2009, S.40 u. 266). Die 

Städtische Nahverkehrsgesellschaft (SNG) bietet derzeit die Option "Aussteigen auf Wunsch", nach 

20:00 Uhr und auf ausgewählten Strecken zwischen den üblichen Haltestellen, an. Weitere konkrete 

Maßnahmen im innerstädtischen Bereich bestehen derzeit nicht.  

Die Familienbefragung ergab einen weiteren Bedarf im Bereich der medizinischen Versorgung in der 

Stadt Suhl(37,44 %). Vor allem wird ein hoher Bedarf an fachärztlicher Versorgung auf den Gebieten 

der Augen- und Kinderheilkunde gesehen. Die medizinische Versorgungsstruktur vor dem Hintergrund 

der kommunalen Daseinsvorsorge ist ein Dauerbrenner in Sozialkonferenzen und politischen Gremien. 

Die Entwicklung des Fortbestandes an niedergelassenen Personen im ärztlichen Dienst in der Stadt 

Suhl vor dem Hintergrund der demografischen Entwicklung und gesellschaftlicher Strukturveränderun-

gen ist ein komplexes und spannungsbehaftetes Thema mit dem Bedarf an nachhaltigen Konzepten 

unter Zusammenarbeit aller zuständigen Akteure. Auch im ISEK 2025 sind die zunehmenden Anforde-
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rungen an die medizinische Versorgung vor dem Hintergrund der gesellschaftlichen Alterung aufge-

griffen. Ein entsprechendes Entwicklungsziel umfasst den Erhalt und die Förderung der guten medizi-

nischen Versorgung, u.a. vor dem Hintergrund demographischer Veränderungen sowie die Unterstüt-

zung des Standortfaktors „Gesundheit“ (vgl. Stadt Suhl, ISEK 2025, 2009 S.108). Auf der Grundlage der 

demografischen Prognosen ist es erforderlich, das Angebot an ärztlicher Grundversorgung und statio-

närer Einrichtungen langfristig zu erhalten und den Entwicklungen dringend entgegenzuwirken. Dabei 

sind die zu erwartende Rückgänge auf allen Gebieten der medizinischen Versorgung zu berücksichti-

gen. Diese ergeben sich durch Personen im ärztlichen Dienst, die in den Ruhestand wechseln, der nied-

rigeren regionalen Zuwanderung und der Abwanderungsproblematik von medizinischem Personal. Die 

Abwendung eines künftigen Ärztemangels, vor allem im Bereich der ambulanten Versorgung muss 

durch die Ansiedlung von niedergelassenen Ärzten mit entsprechenden Maßnahmen unterstützt wer-

den. Es gilt die regionale Attraktivität überregional zu stärken, die Wirtschaft in Überlegungen stärker 

einzubinden, vor dem Hintergrund der medizinischen Versorgung als wichtiger Standortfaktor, der 

Schaffung günstiger räumlicher Bedingungen und individueller Ansiedlungshilfen sowie der Stärkung 

weiterer Standortfaktoren in den Bereichen Bildung, Kultur und Freizeit. Die Gewährleistung einer be-

darfsgerechten medizinischen Versorgung ist notwendig, da die Nachfrage nach ärztlicher Versorgung 

mit steigendem Durchschnittsalter der Bevölkerung und der damit verbunden Multimorbidität zu-

nimmt. In diesem Zusammenhang ist ggf. auch ein größeres Angebot bzw. Ausbau der privatwirtschaft-

lichen Angebote im Bereich der Rehabilitation, Betreuung von psychisch Kranken (inkl. Wohnen) er-

forderlich sowie ggf. eine geriatrische Einrichtung. Weiterhin bestehen bundesweit verschiedene Mo-

dellversuche, welche sich ggf. zukünftig auf die lokalen Anforderungen angepasst übertragen lassen. 

Als Beispiele gelten Medizinische Versorgungszentren auf privatwirtschaftlicher Basis und das Modell-

projekt Gemeindeschwestern und mobiler Praxisassistenz für Hausbesuchstätigkeiten (vgl. Stadt Suhl, 

ISEK 2025, 2009, S.143f.). Die bedarfsgerechte und barrierefreie Sicherung der kommunalen medizini-

schen Versorgung und Pflege ist darüber hinaus im Kommunalen Aktionsplan verankert. Unter der 

vernetzten Zusammenarbeit von Stadtverwaltung, dem SRH Zentralklinikum in Suhl, niedergelassenen 

Ärzten sowie der Kassenärztlichen Vereinigung (KV) Thüringen ist die gesundheitliche Versorgung und 

Pflege, vor allem für Ältere und Menschen mit Behinderungen bedarfsgerecht und barrierefrei zu si-

chern (vgl. Stadt Suhl, Kommunaler Aktionsplan, 2018, S.7f.). 

Eine weitere im Rahmen der Familienbefragung ermittelte Bedarfslage bezieht sich auf die Einkaufs-

möglichkeiten im innerstädtischen Bereich. Den Einzelhandelsschwerpunkt bildet die Fußgängerzone 

„Steinweg“ im Kernbereich der Innenstadt. Zwei angrenzende Einkaufzentren decken laut ISEK 2025 

den Bedarf der regionalen Nachfrage (vgl. Stadt Suhl, ISEK 2025, 2009, S.16). Die Stärkung der Innen-

stadt stellt dennoch eine Maßnahme im Bereich der Stadtentwicklung dar. Zum einen besteht diese in 

der langfristigen Sicherstellung einer wohnortnahen Versorgungsstruktur im Stadtzentrum, Wohnge-

bieten und Ortsteilen. Darüber hinaus besteht die Bestrebung zur Erarbeitung eines gemeinsamen Ein-

zelhandelskonzeptes mit den Nachbarkommunen (vgl. Stadt Suhl, ISEK 2025, 2009, S.28). Die Positio-

nierung als „Einkaufsstadt“ soll durch die Kooperation zwischen Stadtverwaltung, Einzelhändlern, Be-

treibern des Fremdenverkehrs sowie regionalen Werbeträgern fortgesetzt werden (vgl. Stadt Suhl, I-

SEK 2025, 2009, S.273). 

Im Bereich des öffentlichen Raumes bekundeten die Befragten darüber hinaus einen zunehmenden 

Bedarf an Grünflächen (32,16 %). Auch hier bildet ein Schwerpunkt des ISEK 2025 die Grünvernetzung 

zur Schaffung positiver Rahmenbedingungen für die Suhler Bevölkerung und Gäste. Erkannte Mängel 

bestehen im Bereich größerer zusammenhängender Grünstrukturen innerhalb der Innenstadt. Dem-

entsprechend liegen denkbare Maßnahmen vor, die die Verknüpfung vorhandener Grünflächen sowie 
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die Aufwertung des Stadtparks als Naherholungs- und Freizeitort vorsehen (vgl. Stadt Suhl, ISEK 2025, 

2009, S.16 u. 94f.). Diese Bedarfe fließen unter anderem in die Erarbeitung des Flächennutzungsplans 

der Stadt Suhl mit ein (vgl. Stadt Suhl, ISEK 2025, 2009, S.172). 

Die Familienfreundlichkeit ist ein entscheidender Standortfaktor, um der Entwicklung sinkender Be-

völkerungszahlen durch niedrige Geburtenraten und Abwanderungsbewegung junger Familien auf-

grund unzureichender Lebensqualität zu begegnen. Mit der Konzeption der Frühen Hilfen in der Stadt 

Suhl als Unterstützungsleistung für werdende Eltern und Familien mit Kindern bis 3 Jahre wurden ent-

sprechende erste Angebote generiert, die sich auf diese Zielgruppe beziehen. Neben der feierlichen 

Neugeborenenbegrüßung durch den Oberbürgermeister werden Suhls jüngste Einwohner im Rahmen 

eines Neugeborenenhausbesuches willkommen geheißen. Mit einem Begrüßungspaket erhalten die 

frisch gebackenen Eltern ein kleines Willkommensgeschenk sowie wertvolle Informationen als Unter-

stützung in der neuen familiären Situation. Der Bedarf zur Steigerung der Familienattraktivität mit ei-

nem Projekt zur Neugeborenenbegrüßung wurde in der gemeinsamen Beratung der internen und ex-

ternen Arbeitsgruppen als effektiver Ansatz zur Steigerung des familienfreundlichen Images der Stadt 

Suhl evaluiert.  

4.6 Handlungsfeld 6 - Dialog der Generationen 

Die Zufriedenheit mit Angeboten zum generationenübergreifenden Dialog ist in der Stadt Suhl als be-

friedigend bis ausreichend bewertet wurden. Die durchschnittlich schlechteste Bewertung zeigt sich in 

der Altersgruppe zwischen 16 bis 25 Jahren (3,71), die beste Wertung ergibt sich in der Altersgruppe 

der über 67-Jährigen mit 3,10. Die Familienbefragung ergab in diesem Handlungsfeld einen konkreten 

Bedarf an Treffpunktmöglichkeiten in den Wohngebieten und den Ortsteilen (23,12 %), hauptsächlich 

für die Zielgruppe Jugendliche und junge Leute.  

In allen Ortsteilen der kreisfreien Stadt Suhl bestehen zentrale Treffpunktmöglichkeiten für die Bewoh-

ner, z.B. in Form von Vereinshäusern, Gemeinderäumen und Gaststätten. Im Rahmen des lokalen Ak-

tionsplans "Suhl bekennt Farbe" fand am 05. September 2019 eine Demokratiekonferenz zum Thema 

Jugendbeteiligung in Suhl statt, um der jungen Bevölkerung eine Plattform zu bieten, ihre Interessen, 

Kritiken und Wünsche in den Mittelpunkt eines partizipativen Dialogs mit kommunalen Akteuren zu 

rücken. Einen Schwerpunkt bildete die Entwicklung und Gestaltung öffentlicher Treffpunkte, außer-

halb von organisierten Räumen und Betreuungsangeboten, mit dem Blick auf die Erschließung sozialer 

Räume zum bedarfsentsprechenden Handeln und Kommunizieren. 

Einen weiteren Bedarf an zielgruppenspezifischen Treffpunktmöglichkeiten wird durch das MGH Fami-

lienzentrum „Die Insel“ und den AWO Ortsverein Suhl e.V. gesehen.  

Im innerstädtischen Bereich, zentral in der Fußgängerzone „Steinweg“ gelegen, befindet sich die 

„Kleine“ Insel des MGH Familienzentrums „Die Insel“. Diese Einrichtung fungiert als offener Treff für 

alle von 0 bis 99 Jahren und bietet derzeit ein abwechslungsreiches Wochenangebot von generatio-

nenübergreifenden Leistungen an.  

Statistisch gesehen wird der Anteil älterer Menschen über 60 Jahren gegenüber dem Anteil junger 

Menschen in der kreisfreien Stadt Suhl weiter steigen. Das erfordert einen zunehmenden Dialog der 

Generationen zur gleichberechtigten Gestaltung der verschiedenen Lebenslagen durch ein aktives Mit-

einander (vgl. Stadt Suhl, Leitbild „Älter werden in Suhl“, 2012). Vor dem Hintergrund gesellschaftlicher 
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struktureller Veränderung betreibt der AWO Ortsverein Suhl e.V. eine „Begegnungsstätte für Senio-

ren“ in der Servicewohnanlage Döllbergschule. Diese ist standortseitig abgelegen und nicht direkt an 

das städtische ÖPNV-Netz angebunden, sodass die Teilnahme am öffentlichen und gesellschaftlichen 

Leben für die Bewohner erschwert ist. Seit der Eröffnung vor 4 Jahren hat sich die Begegnungsstätte 

etabliert und wird von den ca. 75 Bewohnern der Servicewohnanlage sowie durch Bewohner der um-

liegenden Wohnungen genutzt. Dies führt zu einer wesentlichen Erhöhung des zahlenmäßigen Besu-

cherkreises und der notwendigen Angebotsstruktur. Auch im innerstädtischen Bereich sieht der AWO 

Ortsverein Suhl e.V. einen steigenden Bedarf zum Ausbau der Angebotsstruktur von Möglichkeiten der 

generationenübergreifenden Begegnung, konkret als niedrigschwelliges und offenes Angebot für äl-

tere und behinderte Menschen. Die Gewährleistung eines selbstbestimmten Lebens und der gesell-

schaftlichen Teilhabe vor dem Hintergrund einer älter werdenden Gesellschaft bedarf der aktiven Ge-

staltung von Prozessen entsprechend dem Leitbild „Älter werden in Suhl“. Auch der Verein Volkssoli-

darität Regionalverband Südthüringen e.V. unterhält in der Stadt Suhl mehrere Begegnungsstätten für 

ältere Menschen im Rahmen der offenen Altenarbeit. Insbesondere die Generationentreffs in den 

Wohngebieten Ilmenauer Straße und Aue bieten im Rahmen der Wohlfahrtsarbeit des Vereins zahlrei-

chen Senioren die Möglichkeit für gemeinschaftliches Zusammensein, generationenübergreifenden 

Austausch, regelmäßig selbst organisierte Veranstaltungen durchzuführen, Initiativen gegen das Ver-

einsamen zu gestalten und vieles mehr. Die Angebote bedürfen vor dem Hintergrund der demografi-

schen Entwicklung der Bestandssicherung und Weiterentwicklung.  

Im Bereich der Bedarfslage an Treffpunktmöglichkeiten für Jugendliche und junge Leute kann analog 

zum Handlungsfeld 3 auf die Ergebnisse der Kinder- und Jugendstudie 2016 sowie die Integration der 

abgeleiteten Handlungsimpulse im bestehenden Jugendförderplan der Stadt Suhl verwiesen werden. 

Dementsprechend liegt eine Empfehlung in der attraktiven Vermarktung und Vernetzung von beste-

henden Jugendeinrichtungen, um die Nutzungsquote zu erhöhen (ORBIT, Kinder- und Jugendstudie, 

2016, S. 110). Konkrete Maßnahmen im Jugendförderplan richten sich nach den evaluierten und aktu-

ellen Bedarfslagen, die fachübergreifend bewertet wurden.  
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5 Zielbildung und Maßnahmenplanung für das Haushaltsjahr 2020 

5.1 Gesamtstrategie  

Die Stadt Suhl steht vor der Aufgabe, eine umfassende, bedarfsgerechte und nachhaltige Sozial- und 

Bildungsinfrastruktur zur Bewältigung des fortschreitenden demografischen Wandels und der damit 

einhergehenden gesellschaftlichen Herausforderungen bereitzustellen. Der integrierte Planungsansatz 

des Landesprogramms „Solidarisches Zusammenleben der Generationen“ gestattet vielfältige Ansätze, 

um bereits bestehende kommunale Strukturen in ein Gesamtkonzept zusammenzuführen, bewährte 

Angebote zu sichern und bedarfsgerecht weiterzuentwickeln sowie neue Angebote zu etablieren, um 

ein generationenübergreifendes Zusammenleben vor den sich verändernden Rahmenbedingungen in 

der Stadt Suhl zu unterstützen.   

Die Entscheidung für nachhaltige Maßnahmen im Rahmen des familienpolitischen Entwicklungspro-

zesses erfolgte in interdisziplinärer, fach- und ressortübergreifender Zusammenarbeit durch die be-

nannten Arbeitsgruppen mit Beteiligung von Mitarbeitenden einzelner Fachämter und den politischen 

Entscheidungsgremien in der Stadt Suhl. Die Schwerpunktsetzungen basieren auf den ermittelten Be-

darfslagen, die sich aus der kommunalen Sozialstruktur, den Erkenntnissen bestehender Fachplanun-

gen und Netzwerke, aktueller politischer Entwicklungen, durch soziale Akteure bekundete Bedarfe so-

wie aus vorliegenden Befragungen der Bevölkerung ableiten.  

Die Maßnahmen orientierten sich an den lebensweltbezogenen Herausforderungen von Familien in 

den einzelnen Handlungsfeldern unter Priorisierung von Nachhaltigkeit und der Weiterentwicklung 

bereits bestehender Angebote. Darüber hinaus richten sie sich an den im Rahmen des Landespro-

gramms definierten Zielen aus und wirken unterstützend zur Erreichung dieser.  
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5.2 Ziele und Maßnahmen nach Handlungsfeldern 

Handlungsfeld 1 
„Steuerung, Vernetzung, 

Nachhaltigkeit und Planung“ 

Handlungsfeld 2 
„Vereinbarkeit Familie 
und Beruf, Mobilität“ 

Handlungsfeld 3 
„Bildung im familiären  

Umfeld“ 

Handlungsfeld 4 
„Beratung, Unterstützung und In-

formation“ 

Handlungsfeld 5 
„Wohnumfeld und  

Lebensqualität“ 

Handlungsfeld 6 
„Dialog der Generationen“ 

Planungs-/ Entscheidungs-
strukturen 

Familienzentrum 
„Die Insel“ 

Projekt „MeiFa“ EEFLB  Neugeborenenbegrüßung Seniorenbeirat 

Netzwerkarbeit 
niederschwelliges  

Betreuungsangebot 
Projekt 

 „Aktiv mit Medien“ 
Lebensberatung 

Eruierung von kommunalen 
Möglichkeiten und Maßnah-
men zur Verbesserung der 

Gesundheitsversorgung 

AWO Förderverein „Alt - 
aber trotzdem… Senio-
ren helfen Senioren“ 

Konzept zur  
Beteiligung sozialer Ak-

teure 

Transparenz über  
Angebote im Rahmen 
familienfreundlicher  

Personalpolitik 

Projekt  
„Gemeinsam in Suhl“  

Allgemeine  
Sozialberatung 

Bedarfsanalyse  
“ÖPNV“ 

 Die „Kleine“ Insel 

Konzept zur  
Beteiligung der  

Bevölkerung 

Konzeptprüfung zur  
Beteiligung von Unter-

nehmen und der  
Bevölkerung 

Projekt  
„Sportliche  

Nachwuchsförderung“ 

Gruppenarbeit für Kinder aus 
psychisch erkrankten und 
suchtbelasteten Familien 

Bestands-/ Bedarfsanalyse  
“Grünflächen“ 

Begegnungsstätte  
„Döllbergschule“ 

integrierter  
Sozialplaner  

inkl. Fortbildungen 
 

Projekt  
„Gedenkarbeit an Suhler 

Schulen“ 
Kleiderkammer   

Begegnungsstätte  
„Stadtmitte“ 

verwaltungsmäßige  
Umsetzung der Richtlinie 

LSZ 
 

Konzept  
Familienbeteiligung  
„Kultur und Freizeit“ 

Konzeptentwicklung zur Be-
darfsanalyse zielgruppenspe-
zifischer Informationskanäle 

 
Begegnungsstätte 

„Am Himmelreich 2a“ 

Prozessbegleitung  
Bestands-/ Bedarfsanalyse  

“Kultur und Freizeit“ 
  

Begegnungsstätte 
„Auenstraße 80“ 

Öffentlichkeitsarbeit  
Bedarfsanalyse unter  

Beteiligung von Kindern 
„Spielplätze“ 

   

 

Tabelle 2: Maßnahmenübersicht (eigene Darstellung).
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5.2.1 Handlungsfeld 1 „Steuerung, Vernetzung, Nachhaltigkeit und Planung“ 

 

Abbildung 27: Handlungsfeld 1 - Ziel 1 und Maßnahmen (eigene Darstellung). 

 

Maßnahme: Etablierung von Planungs- und Entscheidungsstrukturen 

Zielformulierung  Etablierung integrierter Planungs- und Entscheidungsstrukturen für 
die bedarfsorientierte Weiterentwicklung der sozialen Infrastruktur  

 bestehende Strukturen in ein integriertes Gesamtkonzept im Rah-
men einer kommunalen Verantwortungsgemeinschaft zusammen-
führen 

 aufeinander abgestimmte Angebotsstruktur, Vermeidung von Dop-
pelstrukturen 

Plausibilität  Notwendigkeit zur Umsetzung der Planung im Sinne des Planungs-
kreislaufes 

 Bedarf der interdisziplinären, ressort- und fachübergreifenden Zu-
sammenarbeit auf allen kommunalen Ebenen  

Kooperation und  
Vernetzung 

 verwaltungsinterne Kooperation im Rahmen der internen Len-
kungsgruppe 

 Beteiligung von kommunalpolitischen und sozialen Akteuren im 
Rahmen der externen Steuerungsgruppe 

 Beteiligung der politischen Gremien 

Familienbeteiligung  nicht enthalten 

Evaluation  regelmäßige Treffen der internen Lenkungsgruppe und externen 
Steuerungsgruppe 

 regelmäßiger fachlicher und thematischer Austausch durch Bericht-
erstattung über den Arbeitsstand an politische Gremien 

 Protokollierung 

Wirkungsorientierung  regelmäßige Abstimmungen zu aktuellen Fragestellungen, der Pla-
nung und Richtlinienumsetzung 

Priorisierung  hoch 
 

Tabelle 3: Maßnahme: Etablierung von Planungs- und Entscheidungsstrukturen (eigene Darstellung). 

 

Ziel 1: 

Alle verantwortlichen Akteure in der Stadt Suhl arbeiten im 
Interesse einer nachhaltigen Familienpolitik und -förderung 
interdisziplinär, fach- und ressortübergreifend zusammen.

Maßnahmen: 

• Etablierung von Planungs- und Entscheidungsstrukturen

• Netzwerkarbeit
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Maßnahme: Netzwerkarbeit 

Zielformulierung  Nutzung zusätzlicher Kompetenzen und Ressourcen 

 aktives Netzwerkmanagement 

Plausibilität  Notwendigkeit zur Umsetzung der Planung im Sinne des Planungs-
kreislaufes 

 Bedarf der interdisziplinären, ressort- und fachübergreifenden Zu-
sammenarbeit auf allen kommunalen Ebenen  

Kooperation und  
Vernetzung 

 verwaltungsinterne Zusammenarbeit 

 Teilnahme an bestehender kommunaler Netzwerkarbeit   

 bedarfsweise Implementierung neuer Netzwerkstrukturen, ausge-
richtet an Anforderungen des LSZ 

Familienbeteiligung  nicht enthalten 

Evaluation  regelmäßiger fachlicher und thematischer Austausch durch Bericht-
erstattung über den Arbeitsstand an politische Gremien 

 Protokollierung 

Wirkungsorientierung  regelmäßige Abstimmungen zu aktuellen Fragestellungen 

 Realisierung von Synergien und Ressourcen auch von außerhalb 
der Verwaltung 

 Verbesserung von Kommunikation und übergreifender Planung 
Priorisierung  hoch 

 

Tabelle 4: Maßnahme: Netzwerkarbeit (eigene Darstellung). 

 

 

Abbildung 28: Handlungsfeld 1 - Ziel 2 und Maßnahmen (eigene Darstellung). 

 

 

 

 

Ziel 2: 

Die kreisfreie Stadt Suhl hält eine integrierte Sozialplanung für 
Angebote in den Bereichen der Jugend-, Familien-, Sozial- und 
Altenhilfe vor unter Gewährleistung einer kontiuierlichen Akteurs-
und Bürgerbeteiligung.

Maßnahmen: 

• Konzept zur Beteiligung sozialer Akteure

• Konzept zur Beteiligung der Bevölkerung

• Öffentlichkeitsarbeit

• Prozessbegleitung
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Maßnahme: Konzept zur Beteiligung sozialer Akteure 

Zielformulierung  Erarbeitung einer Konzeption zur nachhaltigen, effektiven und kon-
tinuierlichen Beteiligung sozialer Akteure  

 Nutzung zusätzlicher Kompetenzen und Ressourcen 

Plausibilität  partizipativ ausgerichteter Planungsprozess 

 Bedarf der interdisziplinären, ressort- und fachübergreifenden Zu-
sammenarbeit auf allen kommunalen Ebenen  

 Handlungsspielraum zentraler Akteure vor Ort zu ermöglichen  

Kooperation und  
Vernetzung 

 Abstimmung in Planungs- und Steuerungsgremien 
 

Familienbeteiligung  nicht enthalten 

Evaluation  Veröffentlichung und Umsetzung der Konzeption 

 regelmäßiger Austausch in der internen Lenkungsgruppe, externen 
Steuerungsgruppe und in politischen Gremien 

 Anzahl von Rückmeldungen bei Anfragen 

 Veröffentlichung der Ergebnisse der Beteiligungsverfahren 

Wirkungsorientierung  Strukturierung des Beteiligungsprozesses  
finanzielle Förderung 
aus Landesmitteln 

 8.796,86 € 

Priorisierung  hoch 
 

Tabelle 5: Maßnahme: Konzept zur Beteiligung sozialer Akteure (eigene Darstellung). 

 

Maßnahme: Konzept zur Beteiligung der Bevölkerung 

Zielformulierung  Erarbeitung einer Konzeption zur nachhaltigen, effektiven und kon-
tinuierlichen Beteiligung der Bevölkerung 

Plausibilität  partizipativ ausgerichteter Planungsprozess 

 Handlungsspielraum zentraler Akteure vor Ort zu ermöglichen  

Kooperation und  
Vernetzung 

 Abstimmung in Planungs- und Steuerungsgremien 

Familienbeteiligung  enthalten 

Evaluation  Veröffentlichung und Umsetzung der Konzeption 

 regelmäßiger Austausch in der internen Lenkungsgruppe, externen 
Steuerungsgruppe und in politischen Gremien 

 Beteiligungsquote 

 Veröffentlichung der Ergebnisse der Beteiligungsverfahren  

Wirkungsorientierung  Strukturierung des Beteiligungsprozesses  
finanzielle Förderung 
aus Landesmitteln 

- 

Priorisierung  hoch 
 

Tabelle 6: Maßnahme: Konzept zur Beteiligung der Bürger (eigene Darstellung). 
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Maßnahme: Öffentlichkeitsarbeit 

Zielformulierung  Erarbeitung eines transparenten Informationskonzeptes  

 Kommunikation und Informationsfluss aller Beteiligten dauerhaft 
gewährleisten  

Plausibilität  Informationsstand, Ergebnisse und Beteiligungsprozesse kontinu-
ierlich den verwaltungsinternen, sozialen und kommunalpoliti-
schen Akteuren sowie den Familien zur Verfügung stellen 

Kooperation und  
Vernetzung 

 Abstimmung in Planungs- und Steuerungsgremien 

 multiple Informationskanäle 

Familienbeteiligung  nicht enthalten 

Evaluation  Veröffentlichung und Umsetzung der Konzeption 

 Anzahl von Veröffentlichungen über verschiedene Kanäle 

Wirkungsorientierung  Informationsstand der Zielgruppen  

finanzielle Förderung 
aus Landesmitteln 

- 

Priorisierung  hoch 
 

Tabelle 7: Maßnahme: Öffentlichkeitsarbeit (eigene Darstellung). 

 

Maßnahme: Prozessbegleitung 

Zielformulierung  professionelle wissenschaftliche Unterstützung bei der strategi-
schen Vorbereitung von Beteiligungsprozessen  

 professionelle Prozessbegleitung  

 thüringenweite Wissens- und Netzwerkvermittlung 

Plausibilität  zielgruppenspezifische Bedarfserhebung  

 nachhaltige, zielorientierte und  kontinuierliche Beteiligung von so-
zialen Akteuren und Familien 

 empirisch gesicherte Steuerung  

Kooperation und  
Vernetzung 

 Abstimmung in Planungs- und Steuerungsgremien 

Familienbeteiligung  enthalten 

Evaluation  Umsetzung  

 Veröffentlichung der Ergebnisse der Beteiligungsverfahren 

 Rückmeldungen zu Beteiligungsprozessen 

Wirkungsorientierung  Strukturierung des Beteiligungsprozesses 

finanzielle Förderung 
aus Landesmitteln 

- 

Priorisierung  mittel 
 

Tabelle 8: Maßnahme: Prozessbegleitung (eigene Darstellung). 
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Abbildung 29: Handlungsfeld 1 - Ziel 3 und Maßnahmen (eigene Darstellung). 

 

Maßnahme: integrierter Sozialplaner inkl. Fortbildungen 

Zielformulierung  Durchführung der integrierten Sozialplanung  

Plausibilität  personelle Ressource der integrierten Sozialplanung  

 Koordination und Überwachung der Umsetzung der integrierten 
Sozialplanung  

 Initiierung, Koordination und Moderation der Beratungen der inter-
nen Lenkungsgruppe und externen Arbeitsgruppe  

 regelmäßige Berichterstattung an politische Entscheidungsgremien 

 Zusammenführung aller Arbeitsergebnisse im Planungsprozesses 

 Koordination und Umsetzung von Akteurs- und Bürgerbeteiligungs-
prozessen 

 kontinuierliche Fort- und Weiterbildung  

Kooperation und  
Vernetzung 

 Einbindung aller Akteure in den Planungsprozess 

Familienbeteiligung  enthalten, in Abstimmung mit Planungs- und Steuerungsgremien 

Evaluation  Stellenanteile in der kommunalen Haushaltsplanung 

Wirkungsorientierung  Umsetzung der integrierten Sozialplanung im Sinne des Planungs-
kreislaufes 

finanzielle Förderung 
aus Landesmitteln 

 30.000,00 € 

Priorisierung  hoch 
 

Tabelle 9: Maßnahme integrierter Sozialplaner inkl. Fortbildungen (eigene Darstellung). 

 

Maßnahme: verwaltungsmäßige Umsetzung der Richtlinie LSZ 

Zielformulierung  verwaltungsmäßige Umsetzung der Richtlinie LSZ:  
o Antragsbearbeitung 
o Weitergabe der Zuwendung an die Letztempfänger 
o Mittelbewirtschaftung 
o Mittelabrechnung  

Ziel 3: 

Die kreisfreie Stadt Suhl ist in der Lage, bedarfsgerechte Angebote 
für Familien eigenverantwortlich zu planen und zu steuern.

Maßnahmen: 

• integrierter Sozialplaner inkl. Fortbildungen

• verwaltungsmäßige Umsetzung der Richtlinie LSZ
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Plausibilität  Notwendigkeit zur Umsetzung von Verwaltungsaufgaben im Sinne 
der Richtlinie LSZ 

 Punkt 5.2 Richtlinie LSZ legt fest, dass „[…] Personal-, Sach- und Ho-
norarausgaben für die Umsetzung der nach Ziffern 2.1 bis 2.3 die-
ser Richtlinie geplanten Maßnahmen, Angebote und Einrichtungen 
[…]“ zuwendungsfähig sind 

 Verantwortlichkeit des integrierten Sozialplaners für die Umset-
zung des integrierten Sozialplans, keine Zuständigkeit für Verwal-
tungsaufgaben im Sinne des Stellenprofils 

Kooperation und Ver-
netzung 

 regelmäßige Treffen der internen Lenkungsgruppe und externen 
Steuerungsgruppe 

 soziale Akteure gemäß dem integrierten Sozialplan 

Familienbeteiligung  nicht enthalten 

Evaluation  Stellenanteile in der kommunalen Haushaltsplanung 

Wirkungsorientierung  Umsetzung der verwaltungsmäßigen Aufgaben im Rahmen der 
Richtlinie LSZ 

Finanzielle Förderung 
aus Landesmitteln 

 10.000,00 €  

Priorisierung  hoch 
 

Tabelle 10: Maßnahme verwaltungsmäßige Umsetzung der Richtlinie LSZ (eigene Darstellung). 

 

5.2.2 Handlungsfeld 2 „Vereinbarkeit von Familie und Beruf, Mobilität“ 

 

Abbildung 30: Handlungsfeld 2 - Ziel 1 und Maßnahmen (eigene Darstellung). 

 

Maßnahme: Familienzentrum „Die Insel“ 

Zielformulierung  Familien in unterschiedlichen Lebenslagen zu begegnen, unterstüt-
zen und Hilfsangebote machen 

 alle Angebote sind so ausgerichtet, dass: 
o diese offen sind für alle Familien und Menschen, ohne An-

sehen der persönlichen Glaubens- und Lebensauffassung 
im Rahmen eines demokratischen, friedlichen und respekt-
vollen Umgangs miteinander, 

Ziel 1: 

Die Kommune schafft eine unterstützende Infrastruktur für 
Familien, um Sorgearbeit und Erwerbstätigkeit vereinbaren zu 
können. 

Maßnahmen: 

• Familienzentrum "Die Insel"

• niedrigschwellige Betreuungsangebote
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o sich Familien als Gäste angesprochen fühlen und mit ihren 
Bedürfnissen zu Wort kommen, 

o Familien mit ihren Bedürfnisse, Fragen, Lebensproblemati-
ken und Interessen berücksichtigt werden,  

o Familien Angebote der Unterstützung und Ansprache er-
fahren sowie Hinweise, Orientierung und Antworten fin-
den, 

o Familien als Gäste die Gemeinschaft mit anderen Men-
schen erfahren können, 

o Familien in ihrer Selbstständigkeit und Selbsthilfefähigkeit 
gestärkt werden,  

o Familien und Einzelnen Hilfe angeboten wird und  
o Teilnehmende informiert, gebildet, motiviert, gestärkt in 

die unterschiedlichen Lebenssituationen gehen. 

Plausibilität  Familienfreundlichkeit ermöglicht eine bessere Vereinbarkeit von 
Familie und Beruf 

 leicht zugängliche Angebote der Unterstützung, Betreuung und 
Förderung von Kindern, Eltern und Familien  

 zentraler Treffpunkt mit vielfältigen generationenübergreifenden 
Angeboten  

 Bestandsschutz im Rahmen des LSZ 

Kooperation und  
Vernetzung 

 intern: Einbindung in integrierte Sozialplanung, Jugend- und Schul-
verwaltungsamt 

 extern: Familienzentren sind eine feste fachliche Größe in Netzwer-
ken und Arbeitsgemeinschaften, z.B. „Lokale Bündnis für Familie“ 

Familienbeteiligung  Nutzende der Angebote 

 über Mitarbeitende der Einrichtung (z.B. Gespräche, Beobachtun-
gen)  

Qualitätsstandards  Qualitätsstandards für Familienzentren in Thüringen 

Beteiligung an  
Qualitätssicherung 

 Abstimmung über Umsetzung der Qualitätsstandards 

Evaluation  jährlicher Sachbericht, u.a. Entwicklung und Auslastung der Ange-
bote, Erreichen der Zielgruppen und Zugangswege 

 statistische Nachweise  

 Rückmeldungen der Zielgruppen 

Wirkungsorientierung  Auslastung der Angebote  

 Anpassung der Angebotsstruktur an Bedarfslage 

finanzielle Förderung 
aus Landesmitteln 

 50.000,00 € 

finanzielle Förderung 
aus kommunalen  
Eigenmitteln 

 29.400,00 € 

Priorisierung  hoch 
 

Tabelle 11: Maßnahme: Familienzentrum "Die Insel" (eigene Darstellung in Anlehnung an MGH Familienzentrum "Die 
Insel", o.J.). 

 

Maßnahme: niederschwelliges Betreuungsangebot (Familienzentrum „Die Insel“) 

Zielformulierung  Betreuung von Kindern 
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 Angebote für Kinder (z.B. Hausaufgabenbetreuung) 

 Betreuung und Gewinnung von ehrenamtlich Tätigen  

 Betreuung der Mitarbeitenden in der Suhler Tafel 

 Betreuung von bedürftigen Personen 

 Betreuung von Strafstunden/- Sozialstundenableistender 

 einladende Atmosphäre schaffen 

Plausibilität  Familienfreundlichkeit ermöglicht eine bessere Vereinbarkeit von 
Beruf und Familie  

 leicht zugängliche Angebote der Unterstützung, Betreuung und 
Förderung  

 zentraler Treffpunkt mit vielfältigen generationenübergreifenden 
Angeboten  

Kooperation und  
Vernetzung 

 intern: integrierte Sozialplanung, Jugend- und Schulverwaltungs-
amt 

 Familienzentren sind eine feste fachliche Größe in Netzwerken und 
Arbeitsgemeinschaften, z.B. „Lokale Bündnis für Familie“ 

Familienbeteiligung  enthalten, über Mitarbeitende in der Einrichtung (z.B. Gespräche, 
Beobachtungen) 

Qualitätsstandards  Qualitätsstandards für Familienzentren in Thüringen 

 Richtlinie LSZ 

Beteiligung an  
Qualitätssicherung 

 Abstimmung über Umsetzung der Qualitätsstandards 

Evaluation  jährlicher Sachbericht, u.a. Entwicklung und Auslastung der Ange-
bote, Erreichen der Zielgruppen und Zugangswege 

 statistische Nachweise  

 Rückmeldungen der Zielgruppen 

Wirkungsorientierung  Auslastung der Angebote 

 Anpassung der Angebotsstruktur an Bedarfslage 

finanzielle Förderung 
aus Landesmitteln 

 39.000,00 € (Personalkosten) 

Priorisierung  hoch 
 

Tabelle 12: Maßnahme: niederschwelliges Betreuungsangebot (Familienzentrum "Die Insel") (eigene Darstellung). 

 

 

Abbildung 31: Handlungsfeld 2 - Ziel 2 und Maßnahmen (eigene Darstellung). 

Ziel 2: 

Unternehmen unterstützen die Sorgetätigkeit von erziehenden 
Eltern und pflegenden Angehörigen durch eine lebensphasen-
orientierte Personalpolitik und eine familienfreundliche 
Unternehmenskultur.

Maßnahmen: 

• Transparenz über Angebote familienfreundlicher  Arbeitsmodelle

• Konzeptprüfung zur Beteiligung von Unternehmen und der 
Bevölkerung
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Maßnahme: Transparenz über Angebote familienfreundlicher Arbeitsmodelle 

Zielformulierung  Übersicht über Modelle familienbewusster Unternehmens- und 
Personalpolitik in regionalen Unternehmen 

 Identifizierung verborgener Potentiale zur Förderung der Verein-
barkeit von Sorgearbeit und Erwerbstätigkeit 

Plausibilität  familienfreundliche Kommune 

 Auswirkungen des demografischen Wandels auf Gesellschaftsstruk-
tur (Bevölkerungsrückgang, Alterung, Pflegebedürftigkeit) 

 Erwerbstätigkeit ist im Familienalltag der wichtigste externe Takt-
geber 

 Sicherstellung der Erwerbstätigkeit vor dem Hintergrund ökonomi-
scher Entwicklungen und Fachkräftebedarf 

Kooperation und  
Vernetzung 

 intern: Prüfung durch Sozialplanung 

 extern: Organisationen, Vereine, Verbände etc. 

 Erarbeitung eines  Konzeptes zur Beteiligung von Unternehmen 

Familienbeteiligung  Erarbeitung eines Konzeptes zur Beteiligung von erwerbstätigen 
Bürgern 

Qualitätsstandards  offen, ggf. Orientierung an Bewertungsindikatoren Prädikat „Fami-
lienfreundliche Einrichtung“ 

Beteiligung an  
Qualitätssicherung 

 Abstimmung zu definierender Qualitätskriterien in der internen 
Lenkungsgruppe und externen Steuerungsgruppe 

Evaluation  regelmäßiger Austausch in der internen Lenkungsgruppe, externen 
Steuerungsgruppe 

 regelmäßiger Austausch mit Organisationen, Vereine, Verbände 
etc. 

Wirkungsorientierung  vielfältige Modelle im Rahmen familienfreundlicher Personalpolitik  

finanzielle Förderung 
aus Landesmitteln 

- 

Priorisierung  niedrig 
 

Tabelle 13: Maßnahme: Transparenz über Angebote familienfreundlicher Arbeitsmodelle (eigene Darstellung). 

 

Maßnahme: Konzeptprüfung zur Beteiligung von Unternehmen und der Bevölkerung  

Zielformulierung  Sensibilisierung von erwerbstätigen Personen und Unternehmen 
zum Thema Vereinbarkeit von Familie und Beruf 

Plausibilität  familienfreundliche Kommune 

 Erwerbstätigkeit ist im Familienalltag der wichtigste externe Takt-
geber 

 Sicherstellung der Erwerbstätigkeit vor dem Hintergrund ökonomi-
scher Entwicklungen und Fachkräftebedarf 

Kooperation und  
Vernetzung 

 intern: Abstimmung in der internen Lenkungsgruppe und externen 
Steuerungsgruppe 

 extern: Austausch mit Organisationen, Vereine, Verbände etc. 

 vorerst keine Einbindung der Unternehmen aufgrund der notwen-
digen Konzeptabstimmung  

Familienbeteiligung  vorerst keine Einbindung der erwerbstätigen Personen aufgrund 
der notwendigen Konzeptabstimmung 
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Qualitätsstandards  offen, noch festzulegen 

Beteiligung an  
Qualitätssicherung 

 Abstimmung der noch zu definierenden Qualitätskriterien in der in-
ternen Lenkungsgruppe und externen Steuerungsgruppe sowie mit 
eingebundenen Organisationen, Vereine, Verbände etc. 

Evaluation  regelmäßiger Austausch in der internen Lenkungsgruppe, externen 
Steuerungsgruppe 

 regelmäßiger Austausch mit Organisationen, Vereinen, Verbänden 
etc. 

Wirkungsorientierung  Übertragbarkeit eines strukturierten Beteiligungsprozesses 

finanzielle Förderung 
aus Landesmitteln 

- 

Priorisierung  niedrig 
 

Tabelle 14: Maßnahme: Konzeptprüfung zur Beteiligung von Unternehmen und Bürgern (eigene Darstellung). 

 

5.2.3 Handlungsfeld 3 „Bildung im familiären Umfeld“ 

 

Abbildung 32: Handlungsfeld 3 - Ziel 1 und Maßnahmen (eigene Darstellung). 

 

Maßnahme: Projekt „MeiFa - Medienwelten in der Familie“  
                       (Landesfilmdienst Thüringen e.V.) 

Zielformulierung  generationenübergreifende Medienarbeit in den Familien 

 generationenübergreifende Medienbildung, Medienkompetenzför-
derung und Medienerziehung 

 individuelle Beratung und nachhaltige Befähigung 

 Wissensvermittlung zu aktuellen Risikothemen (z.B. Mediensucht, 
Cybermobbing, Sexting, Datenschutz und Kostenfallen) 

 gemeinsame Erarbeitung erzieherischer Handlungsstrategien und 
von pädagogischem Handwerkzeug für den kompetenten Medie-
numgang 

 Unterstützung bei Entwicklung, Umsetzung und Implementierung 
von Medienbildungskonzepten in Einrichtungen 

 Angebotspakete: 
o Einzelangebote (z.B. Aktions- und Informationsstände auf 

Stadtfesten) 

Ziel 1: 

Familien finden ihren Interessen- und Lebenslagen entsprechende 
Bildungsangebote vor und können diese wahrnehmen. 

Maßnahmen: 

• Projekt "MeiFa - Medienwelten in der Familie"

• Projekt "Aktiv mit Medien - Medienmentor*innen für 
Senior*innen"

• Projekt "Gedenkarbeit an Suhler Schulen"
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o „Medienbildung in der Familie“ (Fortbildung der Einrich-
tungsmitarbeiter*innen, Elternabend, medienpädagogi-
sches Praxisprojekt, begleitende Beratung) 

o Angebotspaket „Entwicklung und begleitende Umsetzung 
eines Medienkonzeptes“ (Fortbildung der Einrichtungsmit-
arbeiter*innen, Beratung. Konzeptentwicklung, Konzep-
tumsetzung mit Experten, begleitende Beratung) 

o alle Bestandteile der Angebotspakete können punktuell 
auch als Einzelmaßnahmen gebucht werden 

Plausibilität  Medien betreffen alle familiären Lebensbereiche und Generationen 

 positive Auswirkung auf das generationenübergreifende Miteinan-
der bedarf der Medienkompetenzförderung aller Familienmitglie-
der, um Medien konfliktfrei, bewusst und sinnvoll in das familiäre 
Miteinander zu integrieren 

 außerunterrichtliches, präventiv ausgerichtetes Angebot 

 Projekt wird bereits im Freizeittreff „Auszeit“ angeboten und um-
gesetzt 

Kooperation und  
Vernetzung 

 intern: Sozialplanung, Jugend- und Schulverwaltungsamt 

 extern: Freizeittreff „Auszeit“ 

 ggf. Austausch mit weiteren Trägern  

Familienbeteiligung  vorhanden, aufgrund der Inanspruchnahme 

Qualitätsstandards  Berücksichtigung von Bedürfnisse und Interessen der Zielgruppen 

 notwendigen personellen Ressourcen sind sichergestellt 

 Projekt wird regelmäßig systematisch reflektiert und bei Bedarf 
angepasst 

 aktive Beteiligung der Teilnehmenden 

Beteiligung an  
Qualitätssicherung 

 Abstimmung der noch zu definierenden Qualitätskriterien in der in-
ternen Lenkungsgruppe und externen Steuerungsgruppe sowie mit 
eingebundenen Organisationen, Vereinen, Verbänden etc. 

Evaluation  regelmäßiger Austausch mit Projektträgern und Einrichtungen 

 Entwicklung und Auslastung der Angebote, Erreichen der Zielgrup-
pen und Zugangswege  

 Rückmeldungen der Zielgruppen 

Wirkungsorientierung  Auslastung der Angebote 

 Anpassung der Angebotsstruktur an Bedarfslage 

finanzielle Förderung 
aus Landesmitteln 

 3.000,00 € 

Priorisierung  hoch 
 

Tabelle 15: Maßnahme: Projekt „MeiFa - Medienwelten in der Familie“ (Landesfilmdienst Thüringen e.V.) (eigene Dar-
stellung in Anlehnung an Landesfilmdienst Thüringen, o.J.a) 

 

Maßnahme: Projekt „Aktiv mit Medien - Medienmentor*innen für Senior*innen“  
                       (Landesfilmdienst Thüringen e.V.) 

Zielformulierung  mit entsprechenden Angeboten kann älteren Menschen eine 
selbstbestimmte Lebensführung und anhand der digitalen Teilhabe 
die gesellschaftliche Partizipation und Lebensqualität gesichert 
werden 
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 zum Thema „Aktive Mediennutzung“ werden kompetente ehren-
amtliche Ansprechpartner örtlich zu kommunalen Medienmen-
tor*innen ausgebildet 

 diese geben älteren Menschen Hilfestellungen bei Fragen rund um 
die Nutzung, Chancen und Risiken neuer Medienformate (z.B. 
Smartphone, Tablet, Internet), vermitteln didaktische und metho-
dische Grundlagen der Medienarbeit und zeigen vielfältige Potenti-
ale digitaler Teilhabe auf (z.B. Vernetzungsmöglichkeiten) 

 zusätzliches Angebot von bedarfsorientierten Abrufangeboten,  
z.B. Bedienerschulungen, Informationsveranstaltungen 

Plausibilität  mit der Ausbildung von Medienmentor*innen wird eine nachhal-
tige Struktur vor Ort geschaffen, die niederschwellig in Anspruch 
genommen werden kann (in Abgrenzung zum Thüringer Erwachse-
nenbildungsgesetz (ThürEBG)) 

 konkreter Bedarf in der Begleitung älterer Menschen auf ihrem 
Weg durch die immer digitaler werdende Welt  

 die Digitalisierung betrifft zunehmend alle Lebensbereiche und 
stellt vor allem Menschen höheren Alters vor neue Herausforde-
rungen - eine gesamtgesellschaftliche Aufgabe, um auch diese Per-
sonengruppe zu kompetenten Akteuren innerhalb des digitalen 
Wandels zu qualifizieren 

 zunehmender Unterstützungsbedarf vor dem Hintergrund der zu-
nehmenden Alterung der Bevölkerung in der Stadt Suhl  

Kooperation und  
Vernetzung 

 intern: integrierte Sozialplanung, Seniorenbeirat 

 extern: AWO Förderverein „Alt-aber trotzdem… Senioren helfen 
Senioren in Suhl und Zella-Mehlis“ e.V. 

 ggf. Austausch mit weiteren Trägern  

Familienbeteiligung  vorhanden, aufgrund der Inanspruchnahme 

Qualitätsstandards  Berücksichtigung von Bedürfnissen und Interessen der Zielgruppen 

 notwendige personelle Ressourcen sind sicherzustellen 

 Projekt wird regelmäßig systematisch reflektiert und bei Bedarf 
angepasst 

 aktive Beteiligung der Teilnehmenden 

Beteiligung an  
Qualitätssicherung 

 Abstimmung der noch zu definierenden Qualitätskriterien in der in-
ternen Lenkungsgruppe und externen Steuerungsgruppe sowie mit 
eingebundenen Organisationen, Vereinen, Verbänden etc. 

Evaluation  regelmäßiger Austausch mit Projektträgern und Einrichtungen 

 Entwicklung und Auslastung der Angebote, Erreichen der Zielgrup-
pen und Zugangswege  

 Rückmeldungen der Zielgruppen 

Wirkungsorientierung  Auslastung der Angebote 

 Anpassung der Angebotsstruktur an Bedarfslage 

finanzielle Förderung 
aus Landesmitteln 

 4.000,00 € 

Priorisierung  hoch 
 

Tabelle 16: Maßnahme: Projekt "Aktiv mit Medien - Medienmentoren für Senioren" (Landesfilmdienst Thüringen e.V.) 
(eigene Darstellung in Anlehnung an Landesfilmdienst Thüringen e.V., o.J.b und AWO Förderverein „Alt-aber trotzdem… 

Senioren helfen Senioren in Suhl und Zella-Mehlis“ e.V., o.J.) 
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Maßnahme: Projekt „Gedenkarbeit an Suhler Schulen“ 

Zielformulierung  Implementierung und kontinuierliche Verankerung von Gedenkar-
beit 

 Zunahme Rassismus, Nationalismus, pauschalen Verurteilungen, 
Diskriminierung, Ausgrenzung und Gewalt  

 nachhaltige Stärkung des Demokratieverständnisses und des kriti-
schen Urteilsvermögens 

 Wissensvermittlung, Erinnerungen schaffen, Auseinandersetzung 
und Aufarbeitung, Austausch, Debatten, aktive Gestaltung der Zu-
kunft 

 Veranstaltungen, z.B. Gedenkstättenbesuche, Besuche von Mahn-
malen und Erinnerungsorten, Workshops, Lesungen, Vorträge  

Plausibilität  nachhaltige Stärkung des sozialen und generationenübergreifen-
den Miteinanders  

 gesellschaftliche und politische Bildung 

 generationenübergreifender Dialog 

 präventiv ausgerichtetes Angebot 

Kooperation und  
Vernetzung 

 intern: integrierte Sozialplanung 

 extern: Jugendliche, Vereine und Träger vor Ort 

Familienbeteiligung  vorhanden, aufgrund der Inanspruchnahme 

Qualitätsstandards  Berücksichtigung von Bedürfnissen und Interessen der Zielgruppen 

 Projekt wird regelmäßig systematisch reflektiert und bei Bedarf 
angepasst 

 aktive Beteiligung der Teilnehmenden 

 ggf. sind weitere Qualitätskriterien festzulegen 

Beteiligung an  
Qualitätssicherung 

 Abstimmung über Umsetzung der Qualitätsstandards 

 ggf. Abstimmung weiterer Qualitätskriterien in der internen Len-
kungsgruppe und externen Steuerungsgruppe 

Evaluation  regelmäßiger Austausch mit Projektträgern und Schulen 

 Entwicklung der Angebote, Erreichen der Zielgruppen 

 Rückmeldungen der Zielgruppen 

Wirkungsorientierung  Auslastung der Angebote 

 Anpassung der Angebotsstruktur an Bedarfslage 

finanzielle Förderung 
aus Landesmitteln 

 6.000,00 € 

Priorisierung  hoch 
 

Tabelle 17: Maßnahme: Projekt "Gedenkarbeit an Suhler Schulen" (eigene Darstellung). 
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Abbildung 33: Handlungsfeld 3 - Ziel 2 und Maßnahmen (eigene Darstellung). 

 

Maßnahme: Projekt „Gemeinsam in Suhl“ (kubus e.V.) 

Zielformulierung  niederschwellige Angebote für Familien und Alleinerziehende, für 
ältere Menschen, Kinder und Jugendliche, für „einheimische“ und 
„zugezogene“ Personen, wie  
o Workshops und Kreativangebote,  
o „Café Kauderwelsch“, 
o „Häkelcafé“,  
o „Seniorenspielnachmittage“, 
o „Knirpsencafés“  

 bestehende Einrichtung „Kulturbaustelle“ auch als Plattform für 
Ausstellungen von Hobbyfotografien und Hobbymalereien sowie 
Ausstellungen von kreativen Menschen  

 Betreuung und Koordinierung der unterschiedlichen Angebote  

 zukünftig im Nachbarschaftstreff „Kulturbaustelle“ Begegnung, so-
wohl in der unmittelbaren Nachbarschaft als auch im Einzugsbe-
reich des Stadtzentrums Suhl  

Plausibilität  Menschen in jeder Lebensphase haben mit guten Bildungsvoraus-
setzungen bessere Teilhabe- und Entwicklungschancen 

 für das solidarische Zusammenleben der Generationen nicht ein-
fach neue Angebote generieren oder Zielgruppen ausdifferenzie-
ren, sondern alternative, an der Lebenswelt orientierte Zugangs-
wege und -möglichkeiten erschließen 

 bestehendes Engagement des kubus e.V. für ein solidarisches Mit-
einander in Suhl und der Region Südthüringen; solidarisches gene-
rationenübergreifendes Miteinander unabhängig von Alter, Her-
kunft, Religionszugehörigkeit, sexueller Orientierung, politischer 
Orientierung und finanzieller Situation  

Kooperation und  
Vernetzung 

 intern: integrierte Sozialplanung, SG Kultur/ Tourismus  

 ggf. Vernetzung/ Abstimmung mit weiteren bestehenden Angebo-
ten im Bereich „Freizeit und Kultur“ 

Ziel 2: 

Familien finden ihren Interessen und Bedarfen entsprechende 
Kultur- und Freizeitangebote vor und können diese wahrnehmen.

Maßnahmen: 

• Projekt "Gemeinsam in Suhl"

• Projekt "Sportliche Nachwuchsförderung"

• Bestands- und Bedarfsanalyse im Bereich "Kultur und Freizeit"

• Konzeptentwicklung zur Familienbeteiligung im Bereich "Kultur 
und Freizeit"

• Bedarfsanalyse im Bereich "Spielplätze" unter Beteiligung von 
Kindern 
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Familienbeteiligung  vorhanden, aufgrund der Inanspruchnahme 

Qualitätsstandards  Berücksichtigung von Bedürfnisse und Interessen der Zielgruppen 

 Angebotsstruktur entsprechend der Bedarfslage 

 ggf. sind weitere Qualitätskriterien festzulegen 

Beteiligung an  
Qualitätssicherung 

 Abstimmung über Umsetzung der Qualitätsstandards 

 ggf. Abstimmung weiterer Qualitätskriterien in der internen Len-
kungsgruppe und externen Steuerungsgruppe 

Evaluation  regelmäßiger Austausch mit Projektträger 

 Entwicklung und Auslastung der Angebote, Erreichen der Zielgrup-
pen und Zugangswege  

 Rückmeldungen der Zielgruppen 

Wirkungsorientierung  Auslastung der Angebote 

 Anpassung der Angebotsstruktur an Bedarfslage 

finanzielle Förderung 
aus Landesmitteln 

 20.000,00 €  

Priorisierung  hoch 
 

Tabelle 18: Maßnahme: Projekt "Gemeinsam in Suhl" (kubus e.V.) (eigene Darstellung). 

 

Maßnahme: Projekt „Sportliche Nachwuchsförderung“ 

Zielformulierung  Unterstützung von sozialraumspezifischen Maßnahmen und Ange-
boten für Kinder und Jugendliche im Bereich Sport 

 Vereinbarkeit von Sport und Bildung 

Plausibilität  Sport und Bewegung als ein Grundpfeiler in der Persönlichkeitsent-
wicklung, Stärkung von Teilhabe- und Entwicklungschancen 

 nachhaltige Stärkung des sozialen Miteinanders  

 Einfluss auf kognitiven Gesundheitsstatus und -bewusstsein 

Kooperation und  
Vernetzung 

 intern: integrierte Sozialplanung, Sachgebiet Sport 

 extern: Sportvereine, Suhler Sportbund 

 ggf. Einbindung weiterer Einrichtungen und Institutionen 

Familienbeteiligung  vorhanden, aufgrund der Inanspruchnahme 

Qualitätsstandards  Berücksichtigung von Bedürfnissen und Interessen der Zielgruppen 

 Projekte werden regelmäßig systematisch reflektiert und bei Be-
darf 
angepasst 

 aktive Beteiligung der Teilnehmenden 

 ggf. sind weitere Qualitätskriterien festzulegen 

Beteiligung an  
Qualitätssicherung 

 Abstimmung über Umsetzung der Qualitätsstandards 

 ggf. Abstimmung weiterer Qualitätskriterien in der internen Len-
kungsgruppe und externen Steuerungsgruppe 

Evaluation  regelmäßiger Austausch mit Projektträgern und Sportvereinen 

 Entwicklung der Angebote, Erreichen der Zielgruppen 

 Rückmeldungen der Zielgruppen 

Wirkungsorientierung  Auslastung der Angebote 

 Anpassung der Angebotsstruktur an Bedarfslage 

finanzielle Förderung 
aus Landesmitteln 

 10.000,00 € 
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Priorisierung  hoch 
 

Tabelle 19: Maßnahme: Projekt „Sportliche Nachwuchsförderung“ (Suhler Sportbund) (eigene Darstellung). 

 

Maßnahme: Bestand- und Bedarfsanalyse im Bereich „Freizeit und Kultur“ 

Zielformulierung  notwendige Bestands- und Bedarfserhebung im Bereich „Freizeit 
und Kultur“ als Basis der kommunalen Strategie- und Angebotsent-
wicklung, unter Vermeidung von Doppelstrukturen  

 zielgruppenspezifische Bestands- und Bedarfsermittlung 

 Erweiterung des bestehenden Angebotskataloges 

Plausibilität  Bedarfsermittlung im Rahmen der Familienbefragung 2019 ohne 
Konkretisierungen 

 keine zielgruppenspezifische Bestands- und Bedarfsanalyse im Be-
reich Kultur- und Freizeitangebote vorhanden, lediglich Schwer-
punktsetzungen „mehr Angebote für Kinder und Jugendliche“, 
„mehr Angebote für Familien mit Kindern“, „Möglichkeiten zum ge-
selligen Treffen“ 

Kooperation und  
Vernetzung 

 intern: Sozialplanung, SG Kultur/ Tourismus 

 extern: Organisationen, Einrichtungen, Träger, Vereine etc. 

Familienbeteiligung  Erarbeitung von Konzept zur Beteiligung 

Qualitätsstandards  nicht vorgesehen 

Beteiligung an  
Qualitätssicherung 

 Abstimmung in der internen Lenkungsgruppe und externen Steue-
rungsgruppe 

Evaluation  Bestandsanalyse: Anzahl der vorhandenen Angebote im Bereich 
„Kultur und Freizeit“ in Anlehnung an Kriterien des bestehenden 
Angebotskataloges 

 Bedarfsanalyse: Beteiligungsprozesse, Abstimmung mit SG Kultur/ 
Tourismus, Abstimmung in der internen Lenkungsgruppe und ex-
ternen Steuerungsgruppe, ggf. in politischen Gremien 

 Abstimmung mit externen Akteuren (Organisationen, Einrichtun-
gen, Träger, Vereine etc.) 

 Abstimmung mit Fachplanungen 

Wirkungsorientierung  Basis der kommunalen Strategie- und Angebotsentwicklung, unter 
Vermeidung von Doppelstrukturen 

finanzielle Förderung 
aus Landesmitteln 

- 

Priorisierung  mittel 
 

Tabelle 20: Maßnahme: Bestands- und Bedarfsanalyse im Bereich "Freizeit und Kultur" (eigene Darstellung). 

 

Maßnahme: Konzeptentwicklung zur Bürgerbeteiligung im Bereich „Kultur und Freizeit“ 

Zielformulierung  notwendige Bedarfserhebung im Bereich „Freizeit und Kultur“ als 
Basis der kommunalen Strategie- und Angebotsentwicklung  

 zielgruppenspezifische Bedarfsermittlung 
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Plausibilität  Bedarfsermittlung im Rahmen der Familienbefragung 2019 ohne 
Konkretisierungen 

 keine zielgruppenspezifische Bestands- und Bedarfsanalyse im Be-
reich Kultur- und Freizeitangebote vorhanden, lediglich Schwer-
punktsetzungen „mehr Angebote für Kinder und Jugendliche“, 
„mehr Angebote für Familien mit Kindern“, „Möglichkeiten zum ge-
selligen Treffen“ 

Kooperation und  
Vernetzung 

 intern: Abstimmung in der internen Lenkungsgruppe und externen 
Steuerungsgruppe 

 extern: Austausch mit Organisationen, Vereine, Verbände etc. 

Familienbeteiligung  vorerst keine Einbindung aufgrund der notwendigen Konzeptab-
stimmung (u.a. Beteiligungsformat) 

Qualitätsstandards  offen, noch festzulegen 

Beteiligung an  
Qualitätssicherung 

 Abstimmung der noch zu definierenden Qualitätskriterien in der in-
ternen Lenkungsgruppe und externen Steuerungsgruppe sowie ggf. 
mit eingebundenen Organisationen, Vereine, Verbände etc. 

Evaluation  regelmäßiger Austausch in der internen Lenkungsgruppe, externen 
Steuerungsgruppe, ggf. mit SG Kultur/ Tourismus  

 regelmäßiger Austausch mit eingebundenen Organisationen, Ver-
eine, Verbände etc. 

Wirkungsorientierung  Übertragbarkeit eines strukturierten Beteiligungsprozesses 

finanzielle Förderung 
aus Landesmitteln 

- 

Priorisierung  mittel 
 

Tabelle 21: Maßnahme: Konzept zur Bürgerbeteiligung im Bereich „Kultur und Freizeit“ (eigene Darstellung). 

 

Maßnahme: Bedarfsanalyse im Bereich "Spielplätze" unter Beteiligung von Kindern 

Zielformulierung  notwendige Bedarfserhebung im Bereich „Spielplätze“ als Basis  für 
weitere kommunale Planungen  

 Beteiligung der Kinder als Zielgruppe und Nutzer 

Plausibilität  Bedarfsermittlung im Rahmen der Familienbefragung 2019 mit der 
Konkretisierung „Optimierungsbedarf bestehender Spielplätze“ 

 keine zielgruppenspezifische Bedarfsanalyse vorhanden 

Kooperation und  
Vernetzung 

 intern: Abstimmung in der internen Lenkungsgruppe und externen 
Steuerungsgruppe, SG Sport 

 extern: Austausch mit privaten Trägern von Spielplätzen (z.B. 
GEWO) 

Familienbeteiligung  vorhanden, verschiedene Beteiligungsformate möglich 

Qualitätsstandards  nicht vorgesehen 

Beteiligung an  
Qualitätssicherung 

 Abstimmung in der internen Lenkungsgruppe und externen Steue-
rungsgruppe  

Evaluation  Umsetzung der Beteiligung 

 regelmäßiger Austausch in der internen Lenkungsgruppe, externen 
Steuerungsgruppe 

 ggf. Austausch mit privaten Trägern von Spielplätzen 

 Beteiligungsquote 
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 Veröffentlichung und Diskussion der Ergebnisse des Beteiligungs-
verfahrens 

Wirkungsorientierung  Strukturierung des Beteiligungsprozesses 

finanzielle Förderung 
aus Landesmitteln 

- 

Priorisierung  mittel 
 

Tabelle 22: Maßnahme: Bedarfsanalyse im Bereich "Spielplätze" unter Beteiligung von Kindern (eigene Darstellung). 

 

5.2.4 Handlungsfeld 4 „Beratung, Unterstützung und Information“ 

 

Abbildung 34: Handlungsfeld 4 - Ziel 1 und Maßnahmen (eigene Darstellung). 

 

Maßnahme: Ehe-, Erziehungs-, Familien- und Lebensberatungsstelle  
                       (Caritasverband für das Bistum Erfurt e.V.) 

Zielformulierung  niederschwellige Beratung von  Kindern, Jugendlichen und Erwach-
senen, unabhängig von der politischen, weltanschaulichen oder re-
ligiösen Einstellung, dem Alter und der sozialen Stellung, bei per-
sönlichen und familiären Schwierigkeiten oder Problemen im sozia-
len Umfeld  

 das Beratungsangebot umfasst: 
o orientierendes Informationsgespräch 
o Krisenintervention 
o Trauerarbeit 
o Einzel-, Paar-, Gruppen- und Familienberatung 
o Mediation, Fallintervision und Supervision 
o präventive Angebote (Elternkurse, Vorträge, Elternabende) 

 spezifisches entwicklungspsychologisches Beratungsangebot für El-
tern mit Säuglingen und Kleinkindern bei:  
o Unsicherheiten im Umgang mit dem Säugling  
o Ess- und Schlafstörungen  
o anhaltendem Schreien des Kindes u.a. 

 spezifisches Beratungsangebot für Kinder und Jugendliche bei:  
o familiären Problemen   
o Schulschwierigkeiten, Leistungsproblemen, Prüfungsängsten   

Ziel 1: 

Familien können sich bei Bedarf niederschwellig professionell und 
entsprechend ihrer Lebensssituation beraten lassen. Sie finden an 
zentral, gut erreichbaren Orten Hilfe und Unterstützung.

Maßnahmen: 

• EEFLB

• Lebensberatung

• allgemeine Sozialberatung
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o seelischen Problemen (z.B. Ängste, Traurigkeit, Kontakt-
schwierigkeiten, Verlusterlebnisse)   

o körperlichen, seelischen und sexuellen Gewalterfahrun-
gen/Traumatisierungen   

o Trennung und Scheidung  

 Beratung hochstrittiger Paare und begleiteter Umgang 

 Vorbereitungskurse und begleitende Angebote für Pflegeeltern 

 Elternkurse 

Plausibilität  Bestandssicherung der EEFLB 

 Erziehungsberatung ist kommunale Pflichtleistung nach § 28 SGB 
VIII  

 niederschwelliges, professionelles, lebenslagenspezifisches Bera-
tungs- und Unterstützungsangebot für Familien 

Kooperation und  
Vernetzung 

 intern: externe Steuerungsgruppe, Jugend- und Schulverwaltungs-
amt (Jugendhilfeplanung) 

 extern: Netzwerk Frühe Hilfen, Kreisliga der Freien Wohlfahrts-
pflege Suhl 

Familienbeteiligung  Information durch Öffentlichkeitsarbeit 

 Angebotsnutzer 

 über Mitarbeiter der Einrichtung (z.B. Gespräche, Beobachtungen) 

Qualitätsstandards  Leistungsbeschreibung mit der Stadt Suhl 

 LSZ-Richtlinie 

 Fachliche Standards für die Landesförderung von Erziehungs-, Ehe-, 
Familien- und Lebensberatungsstellen 

Beteiligung an  
Qualitätssicherung 

 statistische Daten im Rahmen des jährlich zu erstellenden Jahres-
berichtes für die Jugendhilfe 

Evaluation  Evaluation im Rahmen der Fortschreibung des Teilfachplans „Hilfen 
zur Erziehung“ 

Wirkungsorientierung  Auslastung der Angebote  

 Anpassung der Angebotsstruktur an Bedarfslage 

finanzielle Förderung 
aus Landesmitteln 

 36.660,00 € 

finanzielle Förderung 
aus kommunalen  
Eigenmitteln 

 188.613,73 € 

Priorisierung  hoch 
 

Tabelle 23: Maßnahme: EEFLB (Caritas) (eigene Darstellung). 

 

Maßnahme: Lebensberatung  
                       (Caritasverband für das Bistum Erfurt e.V.) 

Zielformulierung  niederschwelliges Beratungsangebot für Paare ohne oder mit er-
wachsenen Kindern, psychische Beratung (älterer Menschen) und 
die allgemeine Lebensberatung für Menschen jeden Alters, unab-
hängig von der politischen, weltanschaulichen oder religiösen Ein-
stellung, dem Alter und der sozialen Stellung 

Plausibilität  neu definierter Familienbegriff nach § 2 ThürFamFöSiG 

 geht über kommunale Pflichtleistung für Paare mit minderjährigen 
Kindern hinaus  
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Kooperation und  
Vernetzung 

 intern: externe Steuerungsgruppe 

 extern: Kreisliga der Freien Wohlfahrtspflege Suhl 

Familienbeteiligung  Information durch Öffentlichkeitsarbeit 

 Angebotsnutzer 

 über Mitarbeiter der Einrichtung (z.B. Gespräche, Beobachtungen) 

Qualitätsstandards  Fachliche Standards für die Landesförderung von Erziehungs-, Ehe-, 
Familien- und Lebensberatungsstellen 

Beteiligung an  
Qualitätssicherung 

 jährliche Berichterstattung 

Evaluation  statistische Daten (u.a. Anzahl der Beratungen, Beratungsleistung, 
übergreifende Tätigkeiten) 

Wirkungsorientierung  Auslastung der Angebote  

 Anpassung der Angebotsstruktur an Bedarfslage 

finanzielle Förderung 
aus Landesmitteln 

 16.000,00 € 
o 13.900,00 € Personalkosten  
o 2.100,00 € Sachkosten 

Priorisierung  hoch 
 

Tabelle 24: Maßnahme: Lebensberatung (Caritas) (eigene Darstellung). 

 

Maßnahme: allgemeine Sozialberatung  
                       (Caritasverband für das Bistum Erfurt e.V.) 

Zielformulierung  niederschwelliges Beratungs- und Unterstützungsangebot für Men-
schen in unterschiedlichen Problem- und Konfliktlagen, unabhängig 
von Weltanschauung, Nationalität und Religionszugehörigkeit: 

o gemeinsame Lösungssuche in schwierigen Situationen, 
o sozialrechtliche Ansprüche (z.B. ALG II, Sozialhilfe, Wohn-

geld), 
o Wohnungslosigkeit und in wirtschaftlichen Notlagen, 
o familiäre, persönliche, gesundheitliche und seelische Prob-

leme 
o bei Problemen mit Behörden, Hilfe bei Behördengängen 

und bei der Durchsetzung von Rechtsansprüchen,  
o Vermittlung an spezielle Einrichtungen, Fachdienste und 

Selbsthilfegruppen 
o Mobilisierung und Aktivierung der Eigenkräfte des Ratsu-

chenden 
o Förderung und Unterstützung des Ehrenamtes 

Plausibilität  allgemeine Sozialberatung ist Grunddienst der Caritas in Deutsch-
land 

 niederschwelliges Beratungs- und Unterstützungsangebote für 
Menschen mit sozialen Problemen 

Kooperation und  
Vernetzung 

 intern: externe Steuerungsgruppe 

 extern: Kreisliga der Freien Wohlfahrtspflege Suhl 

Familienbeteiligung  Information durch Öffentlichkeitsarbeit 

 Angebotsnutzer 

 über Mitarbeiter der Einrichtung (z.B. Gespräche, Beobachtungen) 

Qualitätsstandards  gute Erreichbarkeit der Beratungsstelle, 

 Freiwilligkeit und Anonymität der Beratung, 
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 partizipativer Beratungsprozess, 

 Akzeptanz und Problemangemessenheit der Beratung, 

 Ressourcensensibilität 

Beteiligung an  
Qualitätssicherung 

 jährliche Berichterstattung 

Evaluation  statistische Daten (u.a. Anzahl der Beratungen, Beratungsleistung, 
übergreifende Tätigkeiten) 

Wirkungsorientierung  Auslastung der Angebote  

 Anpassung der Angebotsstruktur an Bedarfslage 

finanzielle Förderung 
aus Landesmitteln 

 15.500,00 € 
o 13.300,00 € Personalkosten 
o 2.200,00 € Sachkosten 

Priorisierung  hoch 
 

Tabelle 25: Maßnahme: allgemeine Sozialberatung (Caritas) (eigene Darstellung). 

 

 

Abbildung 35: Handlungsfeld 4 - Ziel 2 und Maßnahmen (eigene Darstellung). 

 

Maßnahme: Gruppenarbeit für Kinder psychisch erkrankter und suchtbelasteter Familie  
                       (Diakonisches Werk im Evangelischen Kirchenkreis Henneberger Land e.V.) 

Zielformulierung  Beratungs- und Unterstützungsangebot für Kinder aus psychisch er-
krankten und suchtbelasteten Familien 

 frühzeitige Unterstützung, Förderung sozialer und Lebenskompe-
tenzen der Kinder, um Entwicklung eigener psychischer Störungen 
und Erkrankungen entgegenzuwirken 

 Förderung der Beziehungs- und Kontaktfähigkeit, des „Wir-Ge-
fühls“ sowie der Eigen- und Fremdwahrnehmung durch Gruppenar-
beit 

 Psychoedukation 

Ziel 2: 

Familien und besonders unterstützungsbedürftige Zielgruppen 
innerhalb von Familien sind über zielgruppenorientierte 
Informationskanäle adäquat über bedarfsgerechte Angebote und 
Leistungsansprüche informiert. Sie finden für ihre spezifische 
Situation Hilfe und Unterstützung.

Maßnahmen: 

• Gruppenarbeit für Kinder psychisch erkrankter und 
suchtbelasteter Familien

• Kleiderkammer 

• Konzeptentwicklung zur Bedarfsanalyse zielgruppenspezifischer 
Informationskanäle 

• Projekt "CLEVERNESS!"
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 Familienarbeit 

 Vernetzung und Kooperation mit verschiedenen Einrichtungen 

Plausibilität  Gruppenarbeit mit partizipativem Grundgedanken 

 präventiver Ansatz 

 Förderung des generationenübergreifenden Dialogs auch außer-
halb der Gruppenarbeit 

 Effektivitätssteigerung durch Ausbau der bestehenden Vernetzung 
mit verschiedenen Einrichtungen   

Kooperation und  
Vernetzung 

 intern: Sozialplanung, Jugend- und Schulverwaltungsamt (Jugend-
hilfeplanung) 

 extern: Kreisliga der Freien Wohlfahrtspflege Suhl, Suchthilfe in 
Thüringen (SiT), Suchtberatungsstellen mit Kindergruppen in Thü-
ringen, Sozialpsychiatrischer Dienst des Gesundheitsamtes, Allge-
meiner Sozialer Dienst (ASD), Schulen und Schulsozialarbeit, Tages-
klinik Suhl, niedergelassenen Ärzte, Kinder- und Jugendpsychothe-
rapeuten, EEFLB, ambulante und stationäre Hilfen zur Erziehung, 
Fallmanagement des Jobcenters Suhl 

Familienbeteiligung  Information durch Öffentlichkeitsarbeit 

 Angebotsnutzer 

 über Mitarbeiter (z.B. Gespräche, Beobachtungen) 

Qualitätsstandards  Leitlinien „Hilfen für Kinder aus suchtbelasteten Familien - Kompass 
für Thüringen“ 

 wöchentliche Dokumentation (Inhalte der Treffen, Zielerreichung, 
Probleme, ggf. Verbesserungspotentiale, Rückmeldungen der Teil-
nehmer) 

 Strukturqualität (personelle/ materielle Ressourcen, Organisation, 
Finanzierung) 

 Prozessqualität (direkte und indirekte beratungsbezogene sowie 
administrative Tätigkeiten) 

 Ergebnisqualität (quartalsweise Erfassung von bewerteten Verän-
derungen des Entwicklungsstandes im Rahmen der Beratung) 

Beteiligung an  
Qualitätssicherung 

 jährlicher Sachbericht 

 Bewertung der Ergebnisqualität durch Gespräche mit Kindern, El-
tern bzw. Bezugspersonen 

Evaluation  statistische Daten (u.a. Anzahl der Beratungen) 

Wirkungsorientierung  Auslastung der Angebote  

 Anpassung der Angebotsstruktur an Bedarfslage 

finanzielle Förderung 
aus Landesmitteln 

 21.565,83 € 
o 14.869,84 € Personalkosten Sozialpädagoge 
o 1.695,99 € Personalkosten Leitung 
o 5.000,00 € Sachkosten, inkl. Miete, Betriebskosten, Büro- 

und Geschäftsbedarf, Kommunikation, Fachliteratur, Öffent-
lichkeitsarbeit, Veranstaltungen, Fortbildungen, Reisekosten, 
Honorare, Verpflegungskosten 

Priorisierung  hoch 
 

Tabelle 26: Maßnahme: Gruppenarbeit für Kinder psychisch erkrankter und suchtbelasteter Familien (eigene Darstel-
lung). 
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Maßnahme: Kleiderkammer (AWO Ortsverein Suhl e.V.) 

Zielformulierung  Versorgung sozial benachteiligter Menschen mit gut erhaltener 
Kleidung für ein geringes Entgelt 

Plausibilität  niederschwelliges und lebenslagenspezifisches Unterstützungsan-
gebot 

 Unterstützung der materiellen Grundversorgung 

Kooperation und  
Vernetzung 

 intern: Sozialplanung 

 extern: Kreisliga der Freien Wohlfahrtspflege Suhl 

Familienbeteiligung  Information durch Öffentlichkeitsarbeit 

 Angebotsnutzer 

 über Mitarbeiter der Einrichtung (z.B. Gespräche, Beobachtungen) 

Qualitätsstandards  statistische Daten und Entwicklung (z.B. Anzahl der Angebotsnut-
zer) 

Beteiligung an  
Qualitätssicherung 

 jährlicher Sachbericht 

Evaluation  jährliche Auswertung verfügbarer statistischer Daten  

Wirkungsorientierung  Auslastung der Angebote  

 Anpassung der Angebotsstruktur an Bedarfslage 

finanzielle Förderung 
aus Landesmitteln 

 7.000,00 € 

Priorisierung  hoch 
 

Tabelle 27: Maßnahme: Kleiderkammer (AWO Ortsverein Suhl e.V.) (eigene Darstellung). 

 

Maßnahme: Konzeptentwicklung zur Bedarfsanalyse zielgruppenspezifischer 
                        Informationskanäle 

Zielformulierung  notwendige Bedarfserhebung im Bereich „Informationsplattfor-
men“ als Basis der kommunalen Strategie- und Angebotsentwick-
lung  

 zielgruppenspezifische Bedarfsermittlung aufgrund unterschiedli-
cher Anforderungen  

Plausibilität  Bedarfsermittlung im Rahmen der Familienbefragung 2019 ohne 
Konkretisierungen 

 keine zielgruppenspezifische Bedarfsanalyse im Bereich Informati-
onskanäle vorhanden, lediglich Schwerpunktsetzungen „digitale 
Bündelung von Angeboten“ , „Überarbeitung der Homepage“ und 
„mobile Anwendungssoftware“ 

Kooperation und  
Vernetzung 

 intern: Abstimmung in der internen Lenkungsgruppe und externen 
Steuerungsgruppe 

 extern: ggf. Einbindung von Experten 

Familienbeteiligung  vorerst keine Einbindung aufgrund der notwendigen Konzeptab-
stimmung (u.a. Beteiligungsformat) 

Qualitätsstandards  offen, noch festzulegen 

Beteiligung an  
Qualitätssicherung 

 Abstimmung der noch zu definierenden Qualitätskriterien in der in-
ternen Lenkungsgruppe und externen Steuerungsgruppe sowie ggf. 
mit eingebundenen Organisationen, Vereine, Verbände etc. 
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Evaluation  regelmäßiger Austausch in der internen Lenkungsgruppe, externen 
Steuerungsgruppe  

 ggf. regelmäßiger Austausch mit Experten 

Wirkungsorientierung  Übertragbarkeit eines strukturierten Beteiligungsprozesses 

finanzielle Förderung 
aus Landesmitteln 

- 

Priorisierung  mittel 
 

Tabelle 28: Maßnahme: Konzeptentwicklung zur Bedarfsanalyse zielgruppenspezifischer Informationskanäle (eigene Dar-
stellung). 

 

Maßnahme: Projekt „CLEVERNESS!“ 

Zielformulierung  Erweiterung der städtischen Präventionsarbeit für Kinder im 
Grundschulalter und ihre Familien 

 frühzeitige Präventionsarbeit im Grundschulalter zur nachhaltigen 
Veränderung  des Erlebens und Verhaltens der Teilnehmer 

 Verbesserung der Ausgangssituation für Kinder im Umgang mit ne-
gativen gesellschaftlichen Einflüssen, wie Gewalt, Sucht und Mob-
bing 

 Unterstützung der pädagogischen Arbeit durch die Anschaffung des 
Kinderschutzparcours der Landesarbeitsgemeinschaft Kinder- und 
Jugendschutz Thüringen e.V. 

Plausibilität  Kinder und Jugendliche werden immer früher mit Gewalt, Sucht 
und Mobbing konfrontiert 

 große Nachfrage und positives Feedback zu bestehenden sozial-
raumbezogenen Präventionsprojekten im Grundschulalter 

 Entlastung der Präventionsarbeit im Regelschulalter   

 niederschwellig, familien- und generationenübergreifend 

Kooperation und Ver-
netzung 

 intern: Sozialplanung, Jugend- und Schulverwaltungsamt 

 extern: u.a. Grundschulen, Internationaler Bund (IB) - Projekt 
ThINKA, Landesarbeitsgemeinschaft Kinder- und Jugendschutz Thü-
ringen e.V. 

Familienbeteiligung  Angebotsnutzer 

Evaluation  regelmäßige Befragung der Teilnehmer, Eltern, Referenten und 
Lehrer 

Wirkungsorientierung  Erweiterung der sozialraumbezogenen Präventionsarbeit auf das 
gesamte Stadtgebiet 

 durch die Evaluation kann die Präventionsarbeit an Bedarfe von Fa-
milien angepasst werden 

 gezielte und nachhaltige Präventionsarbeit stärkt die Kompetenzen 
von Familien 

Finanzielle Förderung 
aus Landesmitteln 

 4.500 €  

Priorisierung  hoch 
 

Tabelle 29: Projekt "Cleverness!" (eigene Darstellung). 
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5.2.5 Handlungsfeld 5 „Wohnumfeld und Lebensqualität“ 

 

Abbildung 36: Handlungsfeld 5 - Ziel 1 und Maßnahmen (eigene Darstellung). 

 

Maßnahme: Eruierung von kommunalen Möglichkeiten und Maßnahmen zur  
                        Verbesserung der Gesundheitsversorgung  

Zielformulierung  Eruierung kommunaler Möglichkeiten und Maßnahmen zur Ver-
besserung der Gesundheitsversorgung in der Stadt Suhl 

Plausibilität  aktuelle brisante Thematik in politischen Gremien  

 Bedarfsermittlung im Rahmen der Familienbefragung 2019 mit 
Schwerpunktsetzungen im Bereich „Facharztversorgung“ (Augen- 
und Kinderheilkunde) 

Kooperation und  
Vernetzung 

 intern: Sozialplanung, Abstimmung mit Sozialdezernat und politi-
schen Gremien 

 extern: offen, noch festzulegen 

Familienbeteiligung  vorerst nicht vorhanden 

Qualitätsstandards  offen, noch festzulegen 

Beteiligung an  
Qualitätssicherung 

 Abstimmung der noch zu definierenden Qualitätskriterien mit Sozi-
aldezernat und politischen Gremien 

Evaluation  regelmäßiger Austausch mit Sozialdezernat  

 regelmäßige Berichterstattung in politischen Gremien 

 ggf. regelmäßiger Austausch mit einbezogener Akteure 

Wirkungsorientierung  Übertragbarkeit eines strukturierten Beteiligungsprozesses 

finanzielle Förderung 
aus Landesmitteln 

- 

Priorisierung  hoch 
 

Tabelle 30: Maßnahme: Konzeptentwicklung Gesundheitsversorgung mit Akteursbeteiligung (eigene Darstellung). 

 

Maßnahme: Bedarfsanalyse im Bereich „ÖPNV“ 

Zielformulierung  notwendige Bedarfserhebung im Bereich „ÖPNV“ als Basis der 
kommunalen Strategie- und Angebotsentwicklung  

 zielgruppenspezifische Bedarfsermittlung 

Ziel 1: 

Familien können in ihrem Wohnumfeld auf eine ausreichende und 
bedarfsgerechte Versorgungs- und Infrastruktur zurückgreifen.

Maßnahmen: 

• Eruierung von kommunalen Möglichkeiten und Maßnahmen zur 
Verbesserung der Gesundheitsversorgung

• Bedarfsanalyse im Bereich "ÖPNV"
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Plausibilität  Bedarfsermittlung im Rahmen der Familienbefragung 2019 mit 
Konkretisierungen im Bereich „Anbindungen am Abend und am 
Wochenende“ 

 keine zielgruppenspezifische Bedarfsanalyse vorhanden 

Kooperation und  
Vernetzung 

 intern: Sozialplanung, internen Lenkungsgruppe und externen 
Steuerungsgruppe zur Festlegung des Beteiligungsformates 

 extern: Anbieter ÖPNV und andere Mobilitätsangebote 

Familienbeteiligung  vorhanden, Beteiligungsformat muss noch festgelegt werden 

Qualitätsstandards  nicht vorgesehen 

Beteiligung an  
Qualitätssicherung 

 Abstimmung in der internen Lenkungsgruppe und externen Steue-
rungsgruppe 

Evaluation  Bedarfsanalyse: Beteiligungsprozess, Abstimmung in der internen 
Lenkungsgruppe und externen Steuerungsgruppe 

Wirkungsorientierung  regelmäßiger Austausch der internen Lenkungsgruppe und exter-
nen Steuerungsgruppe 

finanzielle Förderung 
aus Landesmitteln 

- 

Priorisierung  mittel 
 

Tabelle 31: Maßnahme: Bestands- und Bedarfsanalyse im Bereich "ÖPNV" (eigene Darstellung). 

 

 

Abbildung 37: Handlungsfeld 5 - Ziel 2 und Maßnahmen (eigene Darstellung). 

 

Maßnahme: „Neugeborenenbegrüßung“ 

Zielformulierung  „Willkommenshausbesuche“ innerhalb der ersten 3 Lebensmonate 
des Neugeborenen mit Überreichung eines Begrüßungspaketes  

 im Bereich der Unterstützungsleistung „Frühe Hilfen“ durch das Ju-
gend- und Schulverwaltungsamt der Stadt Suhl 

Plausibilität  familienfreundliche Stadt Suhl,  

 Attraktivität für junge Familien stärken 

Kooperation und  
Vernetzung 

 intern: Sozialplanung, Jugend- und Schulverwaltungsamt (Frühe Hil-
fen) 

 extern: Netzwerk Frühe Hilfen 

Ziel 2: 

Familien nehmen die Kommune als familienfreundlich war.

Maßnahmen: 

• Neugeborenenbegrüßung

• Bestands- und Bedarfsanalyse im Bereich "Grünflächen" als 
Naherholungs- und Freizeitorte
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Familienbeteiligung  Information durch Öffentlichkeitsarbeit 

 Angebotsnutzer 

Qualitätsstandards  gemäß der Qualitätskriterien des Konzeptes Frühe Hilfen 

Beteiligung an  
Qualitätssicherung 

 Abstimmung zu definierender Qualitätskriterien in der internen 
Lenkungsgruppe und externen Steuerungsgruppe 

Evaluation  jährliche Geburtenentwicklung  

 Befragungsergebnisse der Zielgruppen im Rahmen der Jugendhilfe-
planung (alle 4 Jahre) 

 regelmäßige Arbeitskreise und Teamberatungen 

 regelmäßige Konzeptarbeit Frühe Hilfen  (jährliche Überprüfung 
und   ggf. bedarfsgerechte Anpassung)  

Wirkungsorientierung  Anpassung der Angebotsstruktur an Bedarfslage 

finanzielle Förderung 
aus Landesmitteln 

 6.000,00 € 

Priorisierung  hoch 
 

Tabelle 32: Maßnahme: Neugeborenenbegrüßung (eigene Darstellung). 

 

Maßnahme: Bestand- und Bedarfsanalyse im Bereich „Grünflächen“ als Naherholungs-  
                        und Freizeitorte 

Zielformulierung  notwendige Bestands- und Bedarfserhebung im Bereich „Grünflä-
chen“ als Naherholungs-und Freizeitorte 

 Basis der kommunalen Strategie- und Angebotsentwicklung  

 zielgruppenspezifische Bestands- und Bedarfsermittlung 

Plausibilität  Bedarfsermittlung im Rahmen der Familienbefragung 2019 mit 
Schwerpunktsetzungen in den Bereichen „ordentlich Parkanlagen“, 
„Pflege vorhandener Flächen“, „Bänke“ und „Ruhezonen“ 

 keine zielgruppenspezifische Bestands- und Bedarfsanalyse vorhan-
den 

Kooperation und  
Vernetzung 

 intern: Sozialplanung, internen Lenkungsgruppe und externen 
Steuerungsgruppe zur Festlegung des Beteiligungsformates 

 Einbeziehung bestehender Fachplanungen, zuständiger Fachämter 

Familienbeteiligung  vorhanden, Beteiligungsformat muss noch festgelegt werden 

Qualitätsstandards  nicht vorgesehen 

Beteiligung an  
Qualitätssicherung 

 Abstimmung in der internen Lenkungsgruppe und externen Steue-
rungsgruppe 

Evaluation  Bestandsanalyse: Übersicht der vorhandenen Angebote im Bereich 
„Grünflächen“ in Anlehnung an Kriterien des bestehenden Ange-
botskataloges 

 Bedarfsanalyse: Beteiligungsprozess, Abstimmung in der internen 
Lenkungsgruppe und externen Steuerungsgruppe 

 Einbeziehung bestehender Fachplanungen, zuständiger Fachämter 

Wirkungsorientierung  Basis der kommunalen Strategie- und Angebotsentwicklung 

finanzielle Förderung 
aus Landesmitteln 

- 

Priorisierung  niedrig 
 

Tabelle 33: Maßnahme: Bestand- und Bedarfsanalyse im Bereich „Grünflächen“ als Naherholungs- und Freizeitorte (ei-
gene Darstellung). 
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5.2.6 Handlungsfeld 6 „Dialog der Generationen“ 

 

Abbildung 38: Handlungsfeld 6 - Ziel 1 und Maßnahmen (eigene Darstellung). 

 

Maßnahme: AWO Förderverein „Alt-aber trotzdem… Senioren helfen Senioren in Suhl  
                       und Zella-Mehlis“ e.V. 

Zielformulierung  Rahmenbedingungen für das Leben im Alter schaffen, um Selbstbe-
stimmung, Mitgestaltung und Solidarität der Generationen unterei-
nander zu stärken und zunehmender Einsamkeit und Isolation ent-
gegenzuwirken 

 Gewährleistung eines selbstbestimmten Lebens und der Teilhabe 
am gesellschaftlichen Leben älterer und hilfsbedürftiger Menschen 

 Organisation niedrigschwelliger Betreuungs- und Entlastungsleis-
tungen der Vereinsmitglieder (ab Pflegegrad 1) untereinander 

 Organisation von niederschwelliger Hilfe und Unterstützung der 
Vereinsmitglieder untereinander 

 Unterstützung des generationenübergreifenden Dialogs durch nie-
derschwellige Veranstaltungen (z.B. Seniorennachmittage) für alle 
Bürger  

Plausibilität  Bestandsschutz 

 Unterstützung im Sinne eines sozialen generationenübergreifenden 
Austausches 

 im Sinne einer solidarischen Nachbarschaftshilfe 

 Menschen erleichtern sich gegenseitig das Leben, engagieren sich 
füreinander, bieten Hilfe an und profitieren selbst davon 

 effektive Ergänzung vorhandener Angebote von Wohlfahrts- und 
Sozialverbänden, kommunalen Einrichtungen und anderen Dienst-
leistern und Unternehmen durch Vernetzung und Zusammenarbeit 

Kooperation und  
Vernetzung 

 intern: Sozialplanung 

 extern: Kranken- und Pflegekassen, politische Gremien, Wohl-
fahrts- und Sozialverbände, kommunale Einrichtungen, andere 
Dienstleister und Unternehmen 

Familienbeteiligung  Information durch Öffentlichkeitsarbeit 

 Angebotsnutzer 

Qualitätsstandards  jährlicher Sachbericht mit statistischer Entwicklung 

Ziel 1: 

Menschen können innerhalb ihrer Familie sorgende Verantwortung 
füreinander übernehmen. Sie erfahren dabei Unterstützung und 
Hilfe. Die älteren Generationen werden in die Gemeinschaft 
eingebunden. 

Maßnahmen: 

• AWO Förderverein "Alt-aber trotzdem... Senioren helfen 
Senioren in Suhl und Zella-Mehlis" e.V.

• Seniorenbeirat
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(z.B. Mitgliederzahlen) 

Beteiligung an  
Qualitätssicherung 

 jährlicher Sachbericht 

 regelmäßige Information an politische Gremien 

Evaluation  jährliche Auswertung verfügbarer statistischer Daten (u.a. Mitglie-
derzahlen) 

Wirkungsorientierung  Auslastung der Angebote  

 Anpassung der Angebotsstruktur an Bedarfslage 

finanzielle Förderung 
aus Landesmitteln 

 25.321,15 € 

Priorisierung  hoch 
 

Tabelle 34: Maßnahme: AWO Förderverein "Alt-aber trotzdem... Senioren helfen Senioren in Suhl und Zella-Mehlis" e.V. 
(eigene Darstellung). 

 

Maßnahme: Seniorenbeirat 

Zielformulierung  Engagement für eine verantwortungsbewusste Altenpolitik, wie: 
o würdevolles Leben im Alter, 
o Ansprechpartner für Senioren der Stadt Suhl, 
o Beratung der Gebietskörperschaft in allen den Senioren be-

treffenden Fragen, 
o Zusammenarbeit mit allen sozialen Einrichtungen der Stadt 

bzw. Unterstützung des Erfahrungsaustausches zwischen 
Trägern der Seniorenarbeit, 

o Erarbeitung von Stellungnahmen und Empfehlungen, 
o Durchsetzung des neuen Altenbildes vom aktiven Altern, 
o Dialog der Generationen, 
o Mitarbeit an Stadtentwicklungskonzepten 

 Identifikation und Information von wahrnehmbaren Bedarfen und 
Interessen der älteren Generation 

Plausibilität  Bestandssicherung des Seniorenbeirates  

 Thüringer Gesetz zur Stärkung der Mitwirkungs- und Beteiligungs-
rechte von Senioren (ThürSenMitwBetG) 

 Interessenvertretung der älteren Generation im Rahmen der gesell-
schaftlichen Veränderungen in Verwaltung und Politik 

 seniorenfreundliche Stadt 

 Beförderung des generationenübergreifenden Dialogs 

Kooperation und  
Vernetzung 

 intern: Sozialplanung, Sozial- und Gleichstellungsbüro,  SB Senio-
ren- und Behindertenbetreuung 

 extern: politische Gremien, Landesseniorenrat Thüringen, Soziales 
Zentrum Suhl, Träger der Seniorenarbeit 

Familienbeteiligung  Information durch Öffentlichkeitsarbeit 

 bedarfsweise durch Befragungen in verschiedenen Formaten 

Qualitätsstandards  Thüringer Gesetz zur Stärkung der Mitwirkungs- und Beteiligungs-
rechte von Senioren (ThürSenMitwBetG) 

Beteiligung an  
Qualitätssicherung 

 entsprechend dem Thüringer Gesetz zur Stärkung der Mitwirkungs- 
und Beteiligungsrechte von Senioren (ThürSenMitwBetG)  

Evaluation  jährliche Auswertung verfügbarer statistischer Daten  
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 jährliche Seniorenbericht der Landesregierung Thüringer Gesetz zur 
Stärkung der Mitwirkungs- und Beteiligungsrechte von Senioren 
(ThürSenMitwBetG) 

Wirkungsorientierung  Erarbeitung von Stellungnahmen und Empfehlungen zur Gestaltung 
der kommunalen Seniorenpolitik 

 Erfahrungsaustausch zwischen den Trägern der Seniorenarbeit 

finanzielle Förderung 
aus Landesmitteln 

 5.450,00 € 

Priorisierung  hoch 
 

Tabelle 35: Maßnahme: Seniorenbeirat (eigene Darstellung). 

 

 

Abbildung 39: Handlungsfeld 6 - Ziel 2 und Maßnahmen (eigene Darstellung). 

 

Maßnahme: Die „Kleine“ Insel (MGH Familienzentrum „Die Insel“) 

Zielformulierung  offener Treff für alle von 0 bis 99 Jahre 

 Beförderung des generationenübergreifenden Dialoges 

Plausibilität  zentral gelegener generationenübergreifender Treffpunkt mit viel-
fältigen generationenübergreifenden Angeboten  

 Familienfreundlichkeit 

 niederschwellige Angebote zur Beförderung des generationenüber-
greifenden Dialogs 

Kooperation und  
Vernetzung 

 intern: Sozialplanung, Jugend- und Schulverwaltungsamt 

 extern: Familienzentren sind eine feste fachliche Größe in Netzwer-
ken und Arbeitsgemeinschaften, z.B. „Lokale Bündnis für Familie“ 

Familienbeteiligung  Nutzer der Angebote 

 über Mitarbeiter der Einrichtung (z.B. Gespräche, Beobachtungen) 

Qualitätsstandards  entsprechend den Qualitätsstandards für Familienzentren in Thü-
ringen 

Beteiligung an  
Qualitätssicherung 

 Abstimmung über Umsetzung der Qualitätsstandards 

Ziel 2: 

In der Kommune bestehen Möglichkeiten der 
generationenübergreifenden Begegnung, die den Dialog befördern.

Maßnahmen: 

• Die "Kleine" Insel

• Begegnungsstätte "Döllbergschule"

• Begegnungsstätte "Stadtmitte"

• Begegnungsstätte "Am Himmelreich 2a"

• Begegnungsstätte "Auenstraße 80"
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Evaluation  jährlicher Sachbericht, u.a. Entwicklung und Auslastung der Ange-
bote, Erreichen der Zielgruppen und Zugangswege 

 statistische Nachweise  

 Rückmeldungen der Zielgruppen 

Wirkungsorientierung  Auslastung der Angebote  

 Anpassung der Angebotsstruktur an Bedarfslage 

finanzielle Förderung 
aus Landesmitteln 

 5.000,00 € 

Priorisierung  hoch 
 

Tabelle 36: Maßnahme: "Kleine Insel" (MGH Familienzentrum "Die Insel") (eigene Darstellung). 

 

Maßnahme: Begegnungsstätten  
                       - Projekt „Seniorenbetreuung in der Servicewohnanlage ‚Döllbergschule‘   
                          Suhl, Am Hoheloh 1 (AWO Ortsverein Suhl e.V.) - 

Zielformulierung  Generationentreff für Bewohner der Servicewohnanlage ‚Döllberg-
schule‘ und des Wohngebiets Suhl-Döllberg  

 Unterstützung der Teilnahme am öffentlichen und gesellschaftli-
chen Leben 

 Pflege nachbarschaftlicher Kontakte 

 Vereinsamung entgegenwirken 

 Beförderung des generationenübergreifenden Dialogs durch 
o Treffpunkt zum Austausch (2x wöchentlich) 
o Veranstaltungen (4x jährlich) 
o Fahrdienst ins Stadtzentrum (2x wöchentlich) 

Plausibilität  Unterstützung der bestehenden Begegnungsstätte für Senioren 

 Beförderung des generationenübergreifenden Dialogs 

 steigende Besucherzahlen und Angebote 

Kooperation und  
Vernetzung 

 intern: Sozialplanung  

 extern: Kreisliga der Freien Wohlfahrtspflege Suhl 

Familienbeteiligung  Öffentlichkeitsarbeit 

 Nutzer der Angebote 

 über Mitarbeiter der Einrichtung (z.B. Gespräche, Beobachtungen) 

Qualitätsstandards  jährlicher Sachbericht mit statistischer Entwicklung 
(z.B. Mitgliederzahlen) 

Beteiligung an  
Qualitätssicherung 

 jährlicher Sachbericht 

 regelmäßige Information 

Evaluation  jährliche Auswertung verfügbarer statistischer Daten 

Wirkungsorientierung  Auslastung der Angebote  

 Anpassung der Angebotsstruktur an Bedarfslage 

finanzielle Förderung 
aus Landesmitteln 

 4.000,00 €  

Priorisierung  hoch 
 

Tabelle 37: Maßnahme: Begegnungsstätten - Projekt "Seniorenbetreuung in der Servicewohnanlage 'Döllbergschule' 
Suhl, Am Hoheloh 1" (AWO Ortsverein Suhl e.V.) (eigene Darstellung). 
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Maßnahme: Begegnungsstätten  
                       - Projekt „Begegnungsstätte für Senioren und behinderte Menschen in der 
                         Stadtmitte“ (AWO Ortsverein Suhl e.V.) - 

Zielformulierung  Generationentreff in der Stadtmitte  

 Unterstützung der Teilnahme am öffentlichen und gesellschaftli-
chen Leben für Ältere und Menschen mit Behinderung 

 Vereinsamung entgegenwirken 

 Beförderung des generationenübergreifenden Dialogs 

Plausibilität  neue Begegnungsstätte 

 Beförderung des generationenübergreifenden Dialogs 

 generationenübergreifende Treffpunktmöglichkeit 

Kooperation und  
Vernetzung 

 intern: Sozialplanung  

 extern: Kreisliga der Freien Wohlfahrtspflege Suhl 

Familienbeteiligung  Öffentlichkeitsarbeit 

 Nutzer der Angebote 

 über Mitarbeiter der Einrichtung (z.B. Gespräche, Beobachtungen) 

Qualitätsstandards  jährlicher Sachbericht mit statistischer Entwicklung 
(z.B. Mitgliederzahlen) 

Beteiligung an  
Qualitätssicherung 

 jährlicher Sachbericht 

 regelmäßige Information 

Evaluation  jährliche Auswertung verfügbarer statistischer Daten 

Wirkungsorientierung  Auslastung der Angebote  

 Anpassung der Angebotsstruktur an Bedarfslage 

finanzielle Förderung 
aus Landesmitteln 

 4.000,00 €  

Priorisierung  hoch 
 

Tabelle 38: Maßnahme: Begegnungsstätten - Projekt "Begegnungsstätte für Senioren und behinderte Menschen in der 
Stadtmitte" (AWO Ortsverein Suhl e.V.) (eigene Darstellung). 

 

Maßnahme: Begegnungsstätten  
                       - „Begegnungsstätte für Senioren im Rahmen der offenen Altenarbeit,  
                         Am Himmelreich 2a, Suhl“  
                        (Volkssolidarität Regionalverband Südthüringen e.V., Geschäftsstelle Suhl) - 

Zielformulierung o sozialraumbezogener Generationentreff im Wohngebiet Suhl-Ilme-
nauer Straße  

 Unterstützung der Teilnahme am öffentlichen und gesellschaftli-
chen Leben 

 Pflege nachbarschaftlicher Kontakte 

 Vereinsamung entgegenwirken 

 Beförderung des generationenübergreifenden Dialogs durch 
o gemeinschaftliche Treffs 
o selbstorganisierte Veranstaltungen 

 offene Altenarbeit 

Plausibilität  bestehende Begegnungsstätte im Objekt „Am Himmelreich 2a“ 

 Beförderung des generationenübergreifenden Dialogs 

 generationenübergreifende Treffpunktmöglichkeiten 

Kooperation und   intern: Sozialplanung  
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Vernetzung  extern: Volkssolidarität Regionalverband Südthüringen e.V.,  
PARITÄTischer Wohlfahrtsverband 

Familienbeteiligung  Öffentlichkeitsarbeit 

 Nutzer der Angebote 

 über Mitarbeiter der Einrichtung (z.B. Gespräche, Beobachtungen) 

Qualitätsstandards  jährlicher Sachbericht mit statistischen Entwicklungen der Begeg-
nungsstätten (z.B. Mitgliederzahlen) 

Beteiligung an  
Qualitätssicherung 

 jährlicher Sachbericht 

 regelmäßige Information 

Evaluation  jährliche Auswertung verfügbarer statistischer Daten 

Wirkungsorientierung  Auslastung der Angebote  

 Anpassung der Angebotsstruktur an Bedarfslage 

finanzielle Förderung 
aus Landesmitteln 

 4.000,00 €  

Priorisierung  hoch 
 

Tabelle 39: Begegnungsstätten - Projekt "Begegnungsstätte für Senioren im Rahmen der offenen Altenarbeit, Am Him-
melreich 2a, Suhl" (Volkssolidarität Regionalverband Südthüringen, Geschäftsstelle Suhl e.V.) (eigene Darstellung). 

 

Maßnahme: Begegnungsstätten  
                       - „Begegnungsstätte für Senioren im Rahmen der offenen Altenarbeit,  
                         Auenstraße 80, Suhl“  
                        (Volkssolidarität Regionalverband Südthüringen e.V., Geschäftsstelle Suhl) - 

Zielformulierung o sozialraumbezogener Generationentreff im Wohngebiet Suhl-Aue  

 Unterstützung der Teilnahme am öffentlichen und gesellschaftli-
chen Leben 

 Pflege nachbarschaftlicher Kontakte 

 Vereinsamung entgegenwirken 

 Beförderung des generationenübergreifenden Dialogs durch 
o gemeinschaftliche Treffs 
o selbstorganisierte Veranstaltungen 

 offene Altenarbeit 

Plausibilität  bestehende Begegnungsstätte im Objekt „Auenstraße 80“ 

 Beförderung des generationenübergreifenden Dialogs 

 generationenübergreifende Treffpunktmöglichkeiten 

Kooperation und  
Vernetzung 

 intern: Sozialplanung  

 extern: Volkssolidarität Regionalverband Südthüringen e.V., 
PARITÄTischer Wohlfahrtsverband 

Familienbeteiligung  Öffentlichkeitsarbeit 

 Nutzer der Angebote 

 über Mitarbeiter der Einrichtung (z.B. Gespräche, Beobachtungen) 

Qualitätsstandards  jährlicher Sachbericht mit statistischen Entwicklungen der Begeg-
nungsstätten (z.B. Mitgliederzahlen) 

Beteiligung an  
Qualitätssicherung 

 jährlicher Sachbericht 

 regelmäßige Information 

Evaluation  jährliche Auswertung verfügbarer statistischer Daten 

Wirkungsorientierung  Auslastung der Angebote  

 Anpassung der Angebotsstruktur an Bedarfslage 
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finanzielle Förderung 
aus Landesmitteln 

 4.000,00 €  

Priorisierung  hoch 
 

Tabelle 40: Maßnahme: Begegnungsstätten - Projekt "Begegnungsstätte für Senioren im Rahmen der offenen Altenar-
beit, Auenstraße 80, Suhl" (Volkssolidarität Regionalverband Südthüringen, Geschäftsstelle Suhl e.V.) (eigene Darstel-

lung). 
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5.3 Zeitplan zur Umsetzung der Maßnahmen 

  2020 

Ziel Maßnahme Quartal I Quartal II Quartal III Quartal IV 

Handlungsfeld 1 

1 
Etablierung von Planungs- und Entscheidungsstrukturen      

Netzwerkarbeit     

2 

Konzept zur Beteiligung sozialer Akteure     

Konzept zur Beteiligung der Bürger     

Öffentlichkeitsarbeit     

Prozessbegleitung     

3 
Integrierter Sozialplaner inkl. Fortbildungen     

verwaltungsmäßige Umsetzung der Richtlinie LSZ     

Handlungsfeld 2 

1 
Familienzentrum „Die Insel“     

niederschwellige Betreuungsangebote (MGH Familienzentrum „Die Insel“)     

2 
Transparenz über Angebote familienfreundlicher Arbeitsmodelle     

Konzeptprüfung zur Beteiligung von Unternehmen und Bürgern     

Handlungsfeld 3 

1 

Projekt „MeiFa - Medienwelten in der Familie“ (Landesfilmdienst Thüringen e.V.)     

Projekt „Aktiv mit Medien - Medienmentor*innen für Senior*innen“  
(Landesfilmdienst Thüringen e.V.) 

    

Projekt „Gedenkarbeit an Suhler Schulen“ (Bündnis für Demokratie und Toleranz, 
gegen Rechtsextremismus/ Kirche) 

    

2 

Projekt „Gemeinsam in Suhl“ (Kubus e.V.)     

Projekt „Sportliche Nachwuchsförderung“ (Suhler Sportbund)     

Bestands- und Bedarfsanalyse im Bereich "Kultur und Freizeit"      

Konzeptentwicklung zur Bürgerbeteiligung im Bereich „Kultur und Freizeit“     

Bedarfsanalyse im Bereich „Spielplätze“ unter Beteiligung von Kindern     
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Handlungsfeld 4 

1 

EEFLB (Caritasverband für das Bistum Erfurt e.V.)     

Lebensberatung (Caritasverband für das Bistum Erfurt e.V.)     

Allgemeine Sozialberatung(Caritasverband für das Bistum Erfurt e.V.)     

2 

Gruppenarbeit für Kinder psychisch erkrankter und suchtbelasteter Familien  
(Diakonisches Werk im Evangelischen Kirchenkreis Henneberger Land e.V.) 

    

Konzeptentwicklung zur Bedarfsanalysezielgruppenspezifischer Informationskanäle     

Handlungsfeld 5 

1 

Eruierung von kommunalen Möglichkeiten und Maßnahmen zur Verbesserung der 
Gesundheitsversorgung 

    

Bedarfsanalyse im Bereich "ÖPNV"     

2 

Neugeborenenbegrüßung     

Bestands- und Bedarfsanalyse im Bereich "Grünflächen“ als Naherholungs- und  
Freizeitorte 

    

Handlungsfeld 6 

1 

AWO Förderverein „Alt-aber trotzdem… Senioren helfen Senioren in Suhl und  
Zella-Mehlis“ e.V. 

    

Seniorenbeirat     

2 

Die „Kleine“ Insel (MGH Familienzentrum „Die Insel“)     

Begegnungsstätte: Projekt „Seniorenbetreuung in der Servicewohnanlage ‚Döllberg-
schule‘ Suhl, Am Hoheloh 1 (AWO Ortsverein Suhl e.V.) 

    

Begegnungsstätte: Projekt „Begegnungsstätte für Senioren und behinderte Men-
schen in der Stadtmitte“ (AWO Ortsverein Suhl e.V.) 

    

Begegnungsstätte: „Begegnungsstätte für Senioren im Rahmen der offenen Altenar-
beit, Am Himmelreich 2a, Suhl“ (Volkssolidarität Regionalverband Südthüringen e.V., 
Geschäftsstelle Suhl) 

    

Begegnungsstätte: „Begegnungsstätte für Senioren im Rahmen der offenen Altenar-
beit, Auenstraße 80, Suhl“ (Volkssolidarität Regionalverband Südthüringen e.V., Ge-
schäftsstelle Suhl) 

    

 

Tabelle 41: Zeitplan zur Umsetzung der Maßnahmen (eigene Darstellung). 
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6 Zielbildung und Maßnahmenplanung für das Haushaltsjahr 2021 

6.1 Gesamtstrategie  

Die Stadt Suhl steht vor der Aufgabe, eine umfassende, bedarfsgerechte und nachhaltige Sozial- und 

Bildungsinfrastruktur zur Bewältigung des fortschreitenden demografischen Wandels und der damit 

einhergehenden gesellschaftlichen Herausforderungen bereitzustellen. Der integrierte Planungsansatz 

des Landesprogramms „Solidarisches Zusammenleben der Generationen“ gestattet vielfältige Ansätze, 

um bereits bestehende kommunale Strukturen in ein Gesamtkonzept zusammenzuführen, bewährte 

Angebote zu sichern und bedarfsgerecht weiterzuentwickeln sowie neue Angebote zu etablieren, um 

ein generationenübergreifendes Zusammenleben vor den sich verändernden Rahmenbedingungen in 

der Stadt Suhl zu unterstützen.   

Die Entscheidung für nachhaltige Maßnahmen im Rahmen des familienpolitischen Entwicklungspro-

zesses erfolgte in interdisziplinärer, fach- und ressortübergreifender Zusammenarbeit durch die be-

nannten Arbeitsgruppen mit Beteiligung von Mitarbeitenden einzelner Fachämter und den politischen 

Entscheidungsgremien in der Stadt Suhl. Die Schwerpunktsetzungen basieren auf den ermittelten Be-

darfslagen, die sich aus der kommunalen Sozialstruktur, den Erkenntnissen bestehender Fachplanun-

gen und Netzwerke, aktueller politischer Entwicklungen, durch soziale Akteure bekundete Bedarfe so-

wie aus vorliegenden Befragungen der Bevölkerung ableiten.  

Die Maßnahmen orientierten sich an den lebensweltbezogenen Herausforderungen von Familien in 

den einzelnen Handlungsfeldern unter Priorisierung von Nachhaltigkeit und der Weiterentwicklung 

bereits bestehender Angebote. Darüber hinaus richten sie sich an den im Rahmen des Landespro-

gramms definierten Zielen aus und wirken unterstützend zur Erreichung dieser.  
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6.2 Ziele und Maßnahmen nach Handlungsfeldern 

Handlungsfeld 1 
„Steuerung, Vernetzung, 

Nachhaltigkeit und Planung“ 

Handlungsfeld 2 
„Vereinbarkeit Familie und 

Beruf, Mobilität“ 

Handlungsfeld 3 
„Bildung im familiären  

Umfeld“ 

Handlungsfeld 4 
„Beratung, Unterstützung und 

Information“ 

Handlungsfeld 5 
„Wohnumfeld und  

Lebensqualität“ 

Handlungsfeld 6 
„Dialog der Generationen“ 

Verankerung integrierter 
Planungs-/ Entschei-

dungsstrukturen 

Förderung familienun-
terstützender Angebote 

Informelle  
Bildungsangebote 

Erhalt und Entwicklung  
lebenslagenspezifischer  

Beratungsangebote 

Angebote zur Stärkung der 
Familienfreundlichkeit 

Förderung  
bürgerschaftlichem  

Engagements und der 
Seniorenarbeit 

Kontinuierliche  
Beteiligungsverfahren 

Angebote lebenspha-
senorientierter  

Arbeitspolitik und 
 familienfreundlicher 
Unternehmenskultur 

Erhalt und Entwicklung in-
teressen- und lebenspha-
senorientierter Kultur und 

Freizeitangebote  

Bündelung und Verbesse-
rung von Informationen 

Entwicklung einer bedarfs-
gerechten Versorgungs- und 

Infrastruktur 

Förderung von Orten 
der Begegnung 

   
Erhalt und Entwicklung  
zielgruppenspezifischer  

Unterstützungsangebote 
  

 
Tabelle 42: Maßnahmenübersicht (eigene Darstellung). 
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6.2.1 Handlungsfeld 1 „Steuerung, Vernetzung, Nachhaltigkeit und Planung“ 

 

Abbildung 40: Handlungsfeld 1 - Ziel  und Maßnahmen (eigene Darstellung). 

 

Maßnahme: Verankerung integrierter Planungs- und Entscheidungsstrukturen 

Zielformulierung  Sicherung der personellen Ressourcen zur Durchführung der inte-
grierten Sozialplanung und verwaltungsseitigen Umsetzung der 
Richtlinie LSZ, inkl. kontinuierlicher Fort- und Weiterbildung 

 Etablierung integrierter Planungs- und Entscheidungsstrukturen für 
die bedarfsorientierte Weiterentwicklung der sozialen Infrastruktur  

 Prozessbegleitung 

Plausibilität  Notwendigkeit zur Umsetzung der Planung im Sinne des Planungs-
kreislaufes und zur Umsetzung von Verwaltungsaufgaben im Sinne 
der Richtlinie LSZ 

 Bedarf der interdisziplinären, ressort- und fachübergreifenden Zu-
sammenarbeit auf allen kommunalen Ebenen  

Kooperation und  
Vernetzung 

 verwaltungsinterne Kooperation als interne Lenkungsgruppe 

 Beteiligung von kommunalpolitischen und sozialen Akteuren im 
Rahmen der externen Steuerungsgruppe 

 Beteiligung der politischen Gremien 

 Netzwerkarbeit 

Familienbeteiligung  nicht enthalten 

Evaluation  regelmäßige Treffen der internen Lenkungsgruppe und externen 
Steuerungsgruppe 

 regelmäßiger fachlicher und thematischer Austausch durch Bericht-
erstattung über den Arbeitsstand in politischen Gremien 

 Protokollierung 

Wirkungsorientierung  regelmäßige Abstimmungen zu aktuellen Fragestellungen, der Pla-
nung und Richtlinienumsetzung 

Finanzielle Förderung 
aus Landesmitteln 

40.000,00 Euro 

 
Tabelle 43: Maßnahme: Verankerung integrierter Planungs- und Entscheidungsstrukturen (eigene Darstellung). 

Ziel: 

Im Interesse einer nachhaltigen Familienpolitik und -förde-rung 
arbeiten alle verantwortlichen Akteure in der Stadt Suhl 
interdisziplinär, fach- und ressortübergreifend zusammen und 
gewährleisten eine kontinuierliche Akteurs- und Bürgerbetei-
ligung.

Maßnahmen: 

• Verankerung integrierter Planungs- und Entscheidungs-
strukturen

• kontinuierliche Beteiligungsverfahren
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Maßnahme: Kontinuierliche Beteiligungsverfahren 

Zielformulierung  Erarbeitung von Konzeptionen zur nachhaltigen, effektiven und 
kontinuierlichen Beteiligung sozialer Akteure und der Bevölkerung  

 kontinuierliche Durchführung von Beteiligungsverfahren 

 regelmäßige Information aller Beteiligten 

Plausibilität  partizipativ ausgerichteter Planungsprozess  

 interdisziplinäre, ressort- und fachübergreifende Zusammenarbeit 
auf allen kommunalen Ebenen erhöhen 

 Transparenzsteigerung durch kontinuierliche Information aller Be-
teiligten 

Kooperation und  
Vernetzung 

 Abstimmung in Lenkungsgruppe und Steuerungsgruppe 

 multiple Informations- und Kommunikationskanäle 

Familienbeteiligung  enthalten 

Evaluation  regelmäßiger Austausch in Lenkungsgruppe, Steuerungsgruppe und 
politischen Gremien 

 Veröffentlichung der Ergebnisse von Beteiligungsverfahren 

 Anzahl der Veröffentlichungen über verschiedene Kanäle 

Wirkungsorientierung  bedarfsgerechte Weiterentwicklung der sozialen Infrastruktur 

 Informationsstand aller Beteiligten 

Finanzielle Förderung 
aus Landesmitteln 

9.000,00 Euro 

 
Tabelle 44: Maßnahme: Kontinuierliche Beteiligungsverfahren (eigene Darstellung). 
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6.2.2 Handlungsfeld 2 „Vereinbarkeit von Familie und Beruf, Mobilität“ 

 

Abbildung 41: Handlungsfeld 2 - Ziel 1 und Maßnahme (eigene Darstellung). 

 

Maßnahme: Förderung familienunterstützender Angebote  
                       (z.B. Familienzentrum „Die Insel“, Jugendzimmer Dietzhausen) 

Zielformulierung  Förderung der Vereinbarkeit von Familie und Beruf 

 Stärkung der städtischen Familienfreundlichkeit 

 zielgruppenspezifische offene bzw. niederschwellige Angebote und 
Treffpunktmöglichkeiten 

Plausibilität  Familienfreundlichkeit ermöglicht einen verbesserte Vereinbarung 
von Sorge- und Berufstätigkeit  

 zunehmende Anforderungen im Alltag erfordern familienfreundli-
che Rahmenbedingungen  

 ermittelter Bedarf an „Treffpunktmöglichkeiten für junge Leute/ in 
WG/ OT“ aus Familienbefragung 2019 

Kooperation und  
Vernetzung 

 intern: integrierte Sozialplanung, zuständige Fachämter 

 extern: Netzwerke, Arbeitsgemeinschaften, Träger 

Familienbeteiligung  enthalten (Nutzer der Angebote) 

Qualitätsstandards  Qualitätsstandards für Familienzentren in Thüringen (Familienzent-
rum „Die Insel“) 

Beteiligung an  
Qualitätssicherung 

 Umsetzung der Qualitätsstandards (Familienzentrum „Die Insel“) 

Evaluation  jährlicher Sachbericht, u.a. Entwicklung der Angebote, Erreichen 
der Zielgruppen und Zugangswege 

 statistische Nachweise, u.a. Auslastung der Angebote 

 Rückmeldungen der Zielgruppen 

Wirkungsorientierung  Auslastung der Angebote 

 Anpassung der Angebotsstruktur an Bedarfslage 

Finanzielle Förderung 
aus Landesmitteln 

58.753,43 Euro 

 
Tabelle 45: Maßnahme: Förderung familienunterstützender Angebote (eigene Darstellung). 

 

 

Ziel 1: 

Die Kommune schafft eine unterstützende Infrastruktur für 
Familien, um Sorgearbeit und Erwerbstätigkeit vereinbaren zu 
können.

Maßnahme:

• Förderung familienunterstützender Angebote
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Abbildung 42: Handlungsfeld 2 - Ziel 2 und Maßnahme (eigene Darstellung). 

 

Maßnahme: Angebote lebensphasenorientierter Arbeitspolitik und familienfreundliche  
                       Unternehmenskultur 

Zielformulierung  Transparenz über Angebote familienfreundlicher Arbeitsmodelle 
regionaler Unternehmen 

 Konzeptprüfung zur Beteiligung von Unternehmen und der erwerb-
stätigen Bevölkerung zur themenspezifischen Sensibilisierung und 
Identifizierung verborgener Bedarfslagen/ Potenziale 

Plausibilität  Familienfreundlichkeit ermöglicht einen verbesserte Vereinbarung 
von Sorge- und Berufstätigkeit  

 Erwerbstätigkeit ist der wichtigste externe Taktgeber im Alltag von 
Familien 

 Sicherung der Erwerbstätigkeit vor dem Hintergrund ökonomischer 
Entwicklungen und dem steigenden Fachkräftemangel 

 Ermittelte Bedarfslage „familienfreundlicher Arbeitszeiten und -
modelle“ aus Familienbefragung 2019 

Kooperation und  
Vernetzung 

 intern: integrierte Sozialplanung 

 extern: Unternehmen, Organisationen, Verbände, Institutionen etc. 

Familienbeteiligung  vorgesehen 

Qualitätsstandards  ggf. Orientierung an Bewertungsindikatoren „Familienfreundliche 
Einrichtung“ 

Beteiligung an  
Qualitätssicherung 

 Zusammenarbeit mit wirtschaftsrelevanten Akteuren 

Evaluation  regelmäßiger Austausch in Lenkungsgruppe und Steuerungsgruppe 

 regelmäßiger Austausch mit wirtschaftsrelevanten Akteuren 

Wirkungsorientierung  Vielfältigkeit in Modellen familienfreundlicher Personalpolitik 

 regelmäßige Einbindung der beteiligten Akteure 

Finanzielle Förderung 
aus Landesmitteln 

0,00 Euro 

 
Tabelle 46: Maßnahme: Angebote lebensphasenorientierter Arbeitspolitik und familienfreundliche Unternehmenskultur 

(eigene Darstellung). 

 

 

Ziel 2: 

Unternehmen unterstützen die Sorgetätigkeit von erziehenden 
Eltern und pflegenden Angehörigen durch eine lebensphasen-
orientiterte Personalpolitik und eine familiefreundliche Unter-
nehmenskultur.

Maßnahme:

• Angebote lebensphasenorientierter Arbeitspolitik und 
familienfreundliche Unternehmenskultur
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6.2.3 Handlungsfeld 3 „Bildung im familiären Umfeld“ 

 

Abbildung 43: Handlungsfeld 3 - Ziel 1 und Maßnahme (eigene Darstellung). 

 

Maßnahme: Informelle Bildungsangebote (z.B. Sportliche Nachwuchsförderung) 

Zielformulierung  zielgruppenspezifische bzw. generationenübergreifende Bildungs-
konzepte in verschiedenen Settings 

 Stärkung von sozialer Integration und gesellschaftliche Teilhabe 

Plausibilität  nachhaltige Auswirkungen aus das soziale und generationenüber-
greifende Miteinander 

 Menschen in jeder Lebensphase haben mit guten Bildungsvoraus-
setzungen bessere Teilhabe- und Entwicklungschancen 

Kooperation und  
Vernetzung 

 intern: integrierte Sozialplanung, zuständige Fachämter 

 extern: Träger 

Familienbeteiligung  vorhanden (Nutzer der Angebote) 

Qualitätsstandards  Berücksichtigung von Bedürfnissen und Interessen der Zielgruppen 

 aktive Nutzung durch Zielgruppen 

Beteiligung an  
Qualitätssicherung 

 Zusammenarbeit mit Trägern 

Evaluation  jährlicher Sachbericht, u.a. Entwicklung der Angebote, Erreichen 
der Zielgruppen und Zugangswege 

 statistische Nachweise, u.a. Auslastung der Angebote 

 Rückmeldungen der Zielgruppen 

 regelmäßiger Austausch mit Trägern 

Wirkungsorientierung  Auslastung der Angebote 

 Anpassung der Angebotsstruktur an Bedarfslage 

Finanzielle Förderung 
aus Landesmitteln 

32.452,00 Euro 

 
Tabelle 47: Maßnahme: informelle Bildungsangebote (eigene Darstellung). 

 

 

 

 

Ziel 1: 

Familien finden ihren Interessen- und Lebenslagen entsprechende 
Bildungsangebote vor und können diese wahrnehmen.

Maßnahme:

• informelle Bildungsangebote
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Abbildung 44: Handlungsfeld 3 - Ziel 2 und Maßnahme (eigene Darstellung). 

 

Maßnahme: Entwicklung und Erhalt interessen- und lebensphasenorientierter Kultur-  
                       und Freizeitangebote (z.B. „Gemeinsam in Suhl“) 

Zielformulierung  offene bzw. niederschwellige Angebote für alle Altersgruppen zur 
Verbesserung der Teilhabe- und Entwicklungschancen 

 zielgruppenspezifische Bestands- und Bedarfsermittlung  

 Konzeptentwicklung zur zielgruppenspezifischen Beteiligung an 
Entwicklung der Angebote 

Plausibilität  nachhaltige Auswirkungen aus das soziale Miteinander 

 Förderung des solidarischen generationenübergreifenden Zusam-
menlebens 

 Ermittlung Bedarfslage im Bereich „Kultur und Freizeit“ aus Famili-
enbefragung 2019 ohne Konkretisierungen 

Kooperation und  
Vernetzung 

 intern: integrierte Sozialplanung, zuständige Fachämter 

 extern: Träger, Verbände, Organisationen, Vereine, etc. 

Familienbeteiligung  vorhanden (Nutzer der Angebote, Öffentlichkeitsarbeit, Gespräche 
mit Mitarbeitern der Träger) 

 vorgesehen (Beteiligung) 

Qualitätsstandards  Berücksichtigung von Bedürfnissen und Interessen der Zielgruppen 

 aktive Nutzung durch Zielgruppen 

Beteiligung an  
Qualitätssicherung 

 Zusammenarbeit mit Trägern, Verbände, Organisationen, Vereine, 
etc. 

Evaluation  jährlicher Sachbericht, u.a. Entwicklung der Angebote, Erreichen 
der Zielgruppen und Zugangswege 

 statistische Nachweise, u.a. Auslastung der Angebote 

 Rückmeldungen der Zielgruppen 

 regelmäßiger Austausch mit Trägern 

Wirkungsorientierung  Auslastung der Angebote 

 Anpassung der Angebotsstruktur an Bedarfslage 

Finanzielle Förderung 
aus Landesmitteln 

9.000,00 Euro 

 
Tabelle 48: Maßnahme: Entwicklung und Erhalt interessen- und lebensphasenorientierter Kultur- und Freizeitangebote 

(eigene Darstellung). 

 

Ziel 2:

Familien finden ihren Interessen und Bedarfen entsprechende 
Kultur- und Freizeitangebote vor und können diese wahrnehmen.

Maßnahme:

• Entwicklung und Erhalt interessen- und 
lebensphasenorientierter Kultur- und Freizeitangebote
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6.2.4 Handlungsfeld 4 „Beratung, Unterstützung und Information“ 

 

Abbildung 45: Handlungsfeld 4 - Ziel 1 und Maßnahmen (eigene Darstellung). 

 

Maßnahme: Erhalt und Entwicklung zielgruppen- und lebenslagenspezifischer Bera-  
                        tungsangebote (z.B. EEFLB, Lebensberatung, Allgemeine Sozialberatung) 

Zielformulierung  offene bzw. niederschwellige, professionelle und zielgruppenspezi-
fische Beratungsangebote für Personen aller Altersgruppen und in 
unterschiedlichen Lebenslagen 

Plausibilität  Erziehungsberatung ist kommunale Pflichtleistung lt. §28 SGB VIII 

 über kommunale Pflichtleistung hinausgehende Angebote 

 zunehmende Herausforderungen und Belastungssituationen auf-
grund gesellschaftlicher Wandlungsprozesse 

 Mitgestaltung der gesellschaftlichen Entwicklung 

Kooperation und  
Vernetzung 

 intern: integrierte Sozialplanung, zuständige Fachämter  

 extern: soziale Träger, Netzwerkarbeit 

Familienbeteiligung  vorhanden (Nutzer der Angebote, Öffentlichkeitsarbeit, Gespräche 
mit Mitarbeitern der Einrichtungen) 

Qualitätsstandards  Leistungsbeschreibung mit der Stadt Suhl 

 Fachliche Standards für die Landesförderung von EEFLB 

Beteiligung an  
Qualitätssicherung 

 jährliche Berichterstattung 

 Zusammenarbeit mit Trägern 

Evaluation  Evaluation der EEFLB im Rahmen der Fortschreibung des Teilfach-
plans „Hilfen zur Erziehung (HzE)“ 

 jährlicher Sachbericht, u.a. Entwicklung der Angebote, Erreichen 
der Zielgruppen, Zugangswege, Netzwerkarbeit 

 statistische Nachweise, u.a. Anzahl Beratungsleistungen 

Wirkungsorientierung  Auslastung der Angebote 

 Anpassung der Angebotsstruktur an Bedarfslage 

Finanzielle Förderung 
aus Landesmitteln 

91.225,69 Euro 

 
Tabelle 49: Maßnahme: Erhalt und Entwicklung zielgruppen- und lebenslagenspezifischer Beratungsangebote (eigene 

Darstellung). 

Ziel 1:

Familien können sich bei Bedarf niederschwellig professionell 
und entsprechend ihrer Lebenssituation beraten lassen.             
Sie finden an zentral, gut erreichbaren Orten Hilfe und 
Unterstützung.

Maßnahmen:

• Erhalt und Entwicklung zielgruppen- und lebenslagen-
spezifischer Beratungsangebote

• Erhalt und Entwicklung zielgruppen- und lebenslagen-
spezifischer Unterstützungsangebote
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Maßnahme: Erhalt und Entwicklung zielgruppen- und lebenslagenspezifischer Unterstüt-  
                        zungsangebote (z.B. Rückenwind, Kleiderlädchen „Kleidsam“, Suhler Tafel) 

Zielformulierung  offene bzw. niederschwellige Unterstützungsangebote für Perso-
nen alle Altersgruppen und in unterschiedlichen Lebenslagen 

 frühzeitige Unterstützung 

 Förderung sozialer und Lebenskompetenzen zur Verbesserung der 
Lebensqualität 

 Verbesserung der Teilhabe- und Entwicklungschancen 

Plausibilität  soziale Ungleichheit führt zu gravierenden ökonomischen und sozi-
alen Unterschieden in der Gesellschaft 

 lebenslagenspezifische Unterstützung von Personen  

 nachhaltige Auswirkungen auf das soziale Miteinander durch Mit-
gestaltung der gesellschaftlichen Entwicklung 

 Förderung des solidarischen Zusammenlebens 

Kooperation und  
Vernetzung 

 intern: integrierte Sozialplanung, zuständige Fachämter 

 extern: soziale Träger, Netzwerkarbeit 

Familienbeteiligung  vorhanden (Nutzer der Angebote, Gespräche mit Mitarbeitern der 
Einrichtungen)  

Qualitätsstandards  Berücksichtigung von Bedürfnissen und Interessen der Zielgruppen 

 aktive Nutzung durch Zielgruppen 

 Leitlinien „Hilfen für Kinder aus suchbelasteten Familien - Kompass 
für Thüringen“ 

Beteiligung an  
Qualitätssicherung 

 jährliche Berichterstattung 

 Zusammenarbeit mit Trägern 

Evaluation  jährlicher Sachbericht, u.a. Entwicklung der Angebote, Erreichen 
der Zielgruppen, Zugangswege und Netzwerkarbeit 

 statistische Nachweise, u.a. Auslastung der Angebote 

 Rückmeldungen der Zielgruppen 

 regelmäßiger Austausch mit Trägern 

Wirkungsorientierung  Auslastung der Angebote 

 Anpassung der Angebotsstruktur an Bedarfslage 

Finanzielle Förderung 
aus Landesmitteln 

50.863,41 Euro 

 
Tabelle 50:  Maßnahme: Erhalt und Entwicklung zielgruppen- und lebenslagenspezifischer Unterstützungsangebote (ei-

gene Darstellung). 
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Abbildung 46: Handlungsfeld 4 - Ziel 2 und Maßnahme (eigene Darstellung). 

 

Maßnahme: Bündelung und Verbesserung von Informationen (z.B. Standortatlas) 

Zielformulierung  leichte und barrierefreie Zugänglichkeit zu Informationen 

 öffentlichkeitswirksame Bündelung von Informationen 

 Transparenz über kommunale Infrastruktur, insbesondere im sozia-
len Setting 

Plausibilität  ermittelte Bedarfslage „digitale Bündelung und mobile Verfügbar-
keit von Informationen“ aus Familienbefragung 2019 

 flächendeckender und einheitlicher Informationsfluss zur Errei-
chung einheitlicher Wissensstände 

 Förderung des solidarischen Miteinanders und der gesellschaftli-
chen Teilhabe 

Kooperation und  
Vernetzung 

 intern: integrierte Sozialplanung, zuständige Fachämter 

 extern: GFAW - Gesellschaft für Arbeits- und Wirtschaftsförderung 
Freistaat Thüringen mbH , GEFAK - Gesellschaft für angewandte 
Kommunalforschung mbH 

Familienbeteiligung  vorhanden (Nutzer der Angebote) 

 vorgesehen (Beteiligung bei Weiterentwicklung der Angebote) 

Qualitätsstandards  Berücksichtigung von Bedürfnissen und Interessen der Zielgruppen 

 aktive Nutzung durch Zielgruppen 

 leichte Zugänglichkeit 

Beteiligung an  
Qualitätssicherung 

 fachämterübergreifende Abstimmung zur Umsetzung   

 trägerspezifische Abstimmung zur Umsetzung 

Evaluation  jährlicher Sachbericht, u.a. Entwicklung der Angebote, Erreichen 
der Zielgruppen, Zugangswege und Netzwerkarbeit 

 statistische Nachweise, u.a. Auslastung der Angebote 

 Rückmeldungen der Zielgruppen 

Wirkungsorientierung  Nutzung der Angebote 

 Anpassung der Angebotsstruktur an Bedarfslage 

Finanzielle Förderung 
aus Landesmitteln 

3.735,00 Euro 

 
Tabelle 51: Maßnahme: Bündelung und Verbesserung von Informationen (eigene Darstellung). 

Ziel 2:

Familien und besonders unterstützungsbedürftige Zielgruppen 
innerhalb von Familien sind über zielgruppenorientierte Infor-
mationskanäle adäquat über bedarfsgerechte Angebote und 
Leistungsansprüche informiert. Sie finden für ihre spezifische 
Situation Hilfe und Unterstützung

Maßnahme:

• Bündelung und Verbesserung von Informationen
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6.2.5 Handlungsfeld 5 „Wohnumfeld und Lebensqualität“ 

 

Abbildung 47: Handlungsfeld 5- Ziel 1 und Maßnahme (eigene Darstellung). 

 

Maßnahme: Angebote zur Stärkung der Familienfreundlichkeit  
                       (z.B. Neugeborenenbegrüßung) 

Zielformulierung  familienfreundliche Wahrnehmung der Stadt Suhl 

 Stärkung der Attraktivität für junge Familien 

 öffentlichkeitswirksame Angebote 

Plausibilität  Stadt Suhl wird gemäß der Elternbefragung „Frühe Hilfen“ 2020 als 
durchschnittlich familienfreundlich empfunden (41%) 

Kooperation und  
Vernetzung 

 intern: integrierte Sozialplanung, zuständige Fachämter 

 extern: Netzwerkarbeit (z.B. Frühe Hilfen) 

Familienbeteiligung  vorhanden (Nutzer der Angebote) 

Qualitätsstandards  Berücksichtigung von Bedürfnissen und Interessen der Zielgruppen 

 aktive Nutzung durch Zielgruppen 

 Konzept „Frühe Hilfen“ 

Beteiligung an  
Qualitätssicherung 

 fachämterübergreifende Abstimmung zur Umsetzung   
 

Evaluation  jährlicher Sachbericht, u.a. Entwicklung der Angebote, Erreichen 
der Zielgruppen, Zugangswege und Netzwerkarbeit 

 statistische Nachweise, u.a. Auslastung der Angebote, Einwohner- 
und Geburtenentwicklung 

 jährliche Konzeptarbeit „Frühe Hilfen“ (Überprüfung und bedarfs-
gerechter Anpassung) 

Wirkungsorientierung  Nutzung der Angebote 

 Anpassung der Angebotsstruktur an Bedarfslage 

Finanzielle Förderung 
aus Landesmitteln 

15.500,00 Euro 

 
Tabelle 52: Maßnahme: Angebote zur Stärkung der Familienfreundlichkeit (eigene Darstellung). 

Ziel 1:

Familien nehmen die Kommunale als familienfreundlich wahr.

Maßnahme:

• Angebote zur Stärkung der Familienfreundlichkeit
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Abbildung 48: Handlungsfeld 5- Ziel 2 und Maßnahme (eigene Darstellung). 

 

Maßnahme: Entwicklung einer bedarfsgerechten Versorgungs- und Infrastruktur  

Zielformulierung  Eruierung von kommunalen Möglichkeiten und Maßnahmen zur 
Verbesserung der Gesundheitsversorgung 

 Bestands- und Bedarfsanalyse im Bereich „ÖPNV“ 

 Bestands- und Bedarfsanalyse im Bereich „Grünflächen“ 

Plausibilität  kontinuierliche thematische Brisanz in politischen Gremien 

 kommunale Daseinsvorsorge im Bereich der Grundversorgung 

 ermittelte Bedarfslagen n Bereichen „Gesundheitsversorgung“, 
„ÖPNV“ und „Grünflächen“ aus Familienbefragung 2019 

Kooperation und  
Vernetzung 

 intern: integrierte Sozialplanung, zuständige Fachämter  

 extern: politische Gremien 

Familienbeteiligung  nicht vorgesehen 

Qualitätsstandards  nicht vorgesehen 

Beteiligung an  
Qualitätssicherung 

 nicht vorgesehen 
 

Evaluation  regelmäßiger Austausch mit Fachämtern 

 regelmäßige Berichterstattung in politischen Gremien 

Wirkungsorientierung  Übertragbarkeit in Maßnahmenentwicklung 

Finanzielle Förderung 
aus Landesmitteln 

0,00 Euro 

 
Tabelle 53: Maßnahme: Entwicklung einer bedarfsgerechten Versorgungs- und Infrastruktur (eigene Darstellung). 

 

 

 

 

 

 

Ziel 2:

Familien können in ihrem Wohnumfeld auf eine ausreichende und 
bedarfsgerechte Versorgungs- und Infrastruktur zurückgreifen.

Maßnahme:

• Entwicklung einer bedarfsgerechten Versorgungs- und 
Infrastruktur
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6.2.6 Handlungsfeld 6 „Dialog der Generationen“ 

 

Abbildung 49: Handlungsfeld 6- Ziel 1 und Maßnahme (eigene Darstellung). 

 

Maßnahme: Förderung bürgerschaftlichen Engagements und der Seniorenarbeit  
                       (z.B. Senioren helfen Senioren, Seniorenbeirat der Stadt Suhl) 

Zielformulierung  Rahmenbedingungen für das Leben im Alter schaffen, um Selbstbe-
stimmung, Mitgestaltung und Solidarität der Generationen unterei-
nander zu stärken  

 Entgegenwirken zunehmender Einsamkeit und Isolation 

 Gewährleistung eines selbstbestimmten Lebens und der Teilhabe 
am gesellschaftlichen Leben  

 Identifikation und Information von wahrnehmbaren Bedarfen und 
Interessen der älteren Generation 

 Förderung der solidarischen Nachbarschaftshilfe 

Plausibilität  zunehmende Multilokalität von Familien 

 Thüringer Gesetz zur Stärkung der Mitwirkungs- und Beteiligungs-
rechte von Senioren (ThürSenMitwBetG) 

 Förderung des generationenübergreifenden Miteinanders  

 effektive Ergänzung vorhandener Angebote von Wohlfahrts- und 
Sozialverbänden, kommunalen Einrichtungen und anderen Dienst-
leistern und Unternehmen durch Vernetzung und Zusammenarbeit 

Kooperation und  
Vernetzung 

 intern: integrierte Sozialplanung, zuständige Fachämter, Beiräte 

 extern: Netzwerkarbeit, Träger 

Familienbeteiligung  vorhanden (Nutzer der Angebote) 

Qualitätsstandards  Berücksichtigung von Bedürfnissen und Interessen der Zielgruppen 

 aktive Nutzung durch Zielgruppen 

 Thüringer Gesetz zur Stärkung der Mitwirkungs- und Beteiligungs-
rechte von Senioren (ThürSenMitwBetG) 

Beteiligung an  
Qualitätssicherung 

 jährliche Berichterstattung 

 Thüringer Gesetz zur Stärkung der Mitwirkungs- und Beteiligungs-
rechte von Senioren (ThürSenMitwBetG) 

Evaluation  jährlicher Sachbericht, u.a. Entwicklung der Angebote, Erreichen 
der Zielgruppen, Zugangswege und Netzwerkarbeit 

 statistische Nachweise, u.a. Auslastung der Angebote 

 jährlicher Seniorenbericht der Landesregierung Thüringen 

Ziel 1:

Menschen können innerhalb ihrer Familie sorgende Verantwor-
tung füreinander übernehmen. Sie erfahren dabei Unterstützung 
und Hilfe. Die älteren Generationen werden in die Gemeinschaft 
eingebunden.

Maßnahme:

• Förderung bürgerschaftlichen Engagements und der 
Seniorenarbeit
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Wirkungsorientierung  Nutzung der Angebote 

 Anpassung der Angebotsstruktur an Bedarfslage 

 Erfahrungsaustausch zwischen den Trägern der Seniorenarbeit 

 Empfehlungen zur Gestaltung der kommunalen Altenpolitik 

Finanzielle Förderung 
aus Landesmitteln 

33.471,90 Euro 

 
Tabelle 54: Maßnahme: Förderung bürgerschaftlichem Engagements und der Seniorenarbeit (eigene Darstellung). 

 

Abbildung 50: Handlungsfeld 6- Ziel 2 und Maßnahme (eigene Darstellung). 

 

Maßnahme: Förderung von Orten der Begegnung  
                       (z.B. Kleine Insel, Begegnungsstätten, Planung Dorfmittelpunkt) 

Zielformulierung  offene altersgruppenspezifische und generationenübergreifende 
Treffpunktmöglichkeiten 

 Pflege nachbarschaftlicher Kontakte in WG und OT 

 Förderung der gesellschaftlichen Teilhabe und Lebensqualität 

 Beförderung des generationenübergreifenden Dialogs 

Plausibilität  Förderung des generationenübergreifenden Miteinanders  

 Stärkung des generationenübergreifenden Dialogs 

 Ermittelte Bedarfslage „Treffpunktmöglichkeiten in WG/ OT“ aus 
Familienbefragung 2019 

Kooperation und  
Vernetzung 

 intern: integrierte Sozialplanung, zuständige Fachämter, Beiräte 

 extern: Netzwerkarbeit, Träger 

Familienbeteiligung  vorhanden (Nutzer der Angebote) 

Qualitätsstandards  Berücksichtigung von Bedürfnissen und Interessen der Zielgruppen 

 aktive Nutzung durch Zielgruppen 

Beteiligung an  
Qualitätssicherung 

 jährliche Berichterstattung 
 

Evaluation  jährlicher Sachbericht, u.a. Entwicklung der Angebote, Erreichen 
der Zielgruppen, Zugangswege und Netzwerkarbeit 

 statistische Nachweise, u.a. Auslastung der Angebote 

 regelmäßiger Austausch mit Trägern 

Wirkungsorientierung  Nutzung der Angebote 

 Anpassung der Angebotsstruktur an Bedarfslage 

Finanzielle Förderung 
aus Landesmitteln 

39.401,46 Euro 

 
Tabelle 55: Maßnahme: Förderung von Orten der Begegnung (eigene Darstellung).

Ziel 2:

In der Kommune bestehen Möglichkeiten der generationenüber-
greifenden Begegnung, die den Dialog befördern.

Maßnahme: 

• Förderung von Orten der Begegnung
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6.3 Zeitplan zur Umsetzung der Maßnahmen  

  2021 

Ziel Maßnahme 
Quartal 

I 
Quartal 

II 
Quartal 

III 
Quartal 

IV 

Handlungsfeld 1 
1 Verankerung integrierter Planungs- und Entscheidungsstrukturen      

2 kontinuierliche Beteiligungsverfahren     

Handlungsfeld 2 

1 Förderung familienunterstützender Angebote     

2 Angebote lebensphasenorientierter Arbeitspolitik und familienfreundlicher Unternehmenskultur     

Handlungsfeld 3 

1 Informelle Bildungsangebote     

2 Erhalt und Entwicklung interessen- und lebensphasenorientierter Kultur- und Freizeitangebote     

Handlungsfeld 4 

1 
Erhalt und Entwicklung zielgruppen- und lebenslagenspezifischer Beratungsangebote     

Erhalt und Entwicklung zielgruppen- und lebenslagenspezifischer Unterstützungsangebote     

2 Bündelung und Verbesserung von Informationen     

Handlungsfeld 5 

1 Angebote zur Stärkung der Familienfreundlichkeit     

2 Entwicklung einer bedarfsgerechten Versorgungs- und Infrastruktur     

Handlungsfeld 6 

1 Förderung bürgerschaftlichen Engagements und der Seniorenarbeit     

2 Förderung von Orten der Begegnung     

 
Tabelle 56: Zeitplan zur Umsetzung der Maßnahmen (eigene Darstellung). 
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7 Zielbildung und Maßnahmenplanung für das Haushaltsjahr 2022 

7.1 Gesamtstrategie  

Die Stadt Suhl steht vor der Aufgabe, eine umfassende, bedarfsgerechte und nachhaltige Sozial- und 

Bildungsinfrastruktur zur Bewältigung des fortschreitenden demografischen Wandels und der damit 

einhergehenden gesellschaftlichen Herausforderungen bereitzustellen. Der integrierte Planungsansatz 

des Landesprogramms „Solidarisches Zusammenleben der Generationen“ gestattet vielfältige Ansätze, 

um bereits bestehende kommunale Strukturen in ein Gesamtkonzept zusammenzuführen, bewährte 

Angebote zu sichern und bedarfsgerecht weiterzuentwickeln sowie neue Angebote zu etablieren, um 

ein generationenübergreifendes Zusammenleben vor den sich verändernden Rahmenbedingungen in 

der Stadt Suhl zu unterstützen.   

Die Entscheidung für nachhaltige Maßnahmen im Rahmen des familienpolitischen Entwicklungspro-

zesses erfolgte in interdisziplinärer, fach- und ressortübergreifender Zusammenarbeit durch die be-

nannten Arbeitsgruppen mit Beteiligung von Mitarbeitenden einzelner Fachämter und den politischen 

Entscheidungsgremien in der Stadt Suhl. Die Schwerpunktsetzungen basieren auf den ermittelten Be-

darfslagen, die sich aus der kommunalen Sozialstruktur, den Erkenntnissen bestehender Fachplanun-

gen und Netzwerke, aktueller politischer Entwicklungen, durch soziale Akteure bekundete Bedarfe so-

wie aus vorliegenden Befragungen der Bevölkerung ableiten.  

Die Maßnahmen orientierten sich an den lebensweltbezogenen Herausforderungen von Familien in 

den einzelnen Handlungsfeldern unter Priorisierung von Nachhaltigkeit und der Weiterentwicklung 

bereits bestehender Angebote. Darüber hinaus richten sie sich an den im Rahmen des Landespro-

gramms definierten Zielen aus und wirken unterstützend zur Erreichung dieser.  
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7.2 Ziele und Maßnahmen nach Handlungsfeldern 

Handlungsfeld 1 
„Steuerung, Vernetzung, 

Nachhaltigkeit und Planung“ 

Handlungsfeld 2 
„Vereinbarkeit Familie und 

Beruf, Mobilität“ 

Handlungsfeld 3 
„Bildung im familiären  

Umfeld“ 

Handlungsfeld 4 
„Beratung, Unterstützung und 

Information“ 

Handlungsfeld 5 
„Wohnumfeld und  

Lebensqualität“ 

Handlungsfeld 6 
„Dialog der Generationen“ 

Verankerung integrierter 
Planungs-/ Entschei-

dungsstrukturen 

Förderung familienun-
terstützender Angebote 

Informelle  
Bildungsangebote 

Erhalt und Entwicklung  
lebenslagenspezifischer  

Beratungsangebote 

Angebote zur Stärkung der 
Familienfreundlichkeit 

Förderung  
bürgerschaftlichem  

Engagements und der 
Seniorenarbeit 

Kontinuierliche  
Beteiligungsverfahren 

Angebote lebenspha-
senorientierter  

Arbeitspolitik und 
 familienfreundlicher 
Unternehmenskultur 

Erhalt und Entwicklung in-
teressen- und lebenspha-
senorientierter Kultur und 

Freizeitangebote  

Bündelung und Verbesse-
rung von Informationen 

Entwicklung einer bedarfs-
gerechten Versorgungs- und 

Infrastruktur 

Förderung von Orten 
der Begegnung 

   
Erhalt und Entwicklung  
zielgruppenspezifischer  

Unterstützungsangebote 
  

 
Tabelle 57: Maßnahmenübersicht (eigene Darstellung).



 
 
 
 

119 

7.2.1 Handlungsfeld 1 „Steuerung, Vernetzung, Nachhaltigkeit und Planung“ 

 

Abbildung 51: Handlungsfeld 1 - Ziel und Maßnahmen (eigene Darstellung). 

 

Maßnahme: Verankerung integrierter Planungs- und Entscheidungsstrukturen 

Zielformulierung  Sicherung der personellen Ressourcen zur Durchführung der inte-
grierten Sozialplanung und verwaltungsseitigen Umsetzung der 
Richtlinie LSZ, inkl. kontinuierlicher Fort- und Weiterbildung 

 Etablierung integrierter Planungs- und Entscheidungsstrukturen für 
die bedarfsorientierte Weiterentwicklung der sozialen Infrastruktur  

 Prozessbegleitung 

Plausibilität  Notwendigkeit zur Umsetzung der Planung im Sinne des Planungs-
kreislaufes und zur Umsetzung von Verwaltungsaufgaben im Sinne 
der Richtlinie LSZ 

 Bedarf der interdisziplinären, ressort- und fachübergreifenden Zu-
sammenarbeit auf allen kommunalen Ebenen  

Kooperation und  
Vernetzung 

 verwaltungsinterne Kooperation als interne Lenkungsgruppe 

 Beteiligung von kommunalpolitischen und sozialen Akteuren im 
Rahmen der externen Steuerungsgruppe 

 Beteiligung der politischen Gremien 

 Netzwerkarbeit 

Familienbeteiligung  nicht enthalten 

Evaluation  regelmäßige Treffen der internen Lenkungsgruppe und externen 
Steuerungsgruppe 

 regelmäßiger fachlicher und thematischer Austausch durch Bericht-
erstattung über den Arbeitsstand in politischen Gremien 

 Protokollierung 

Wirkungsorientierung  regelmäßige Abstimmungen zu aktuellen Fragestellungen, der Pla-
nung und Richtlinienumsetzung 

 
Tabelle 58: Maßnahme: Verankerung integrierter Planungs- und Entscheidungsstrukturen (eigene Darstellung). 

Ziel: 

Im Interesse einer nachhaltigen Familienpolitik und -förderung 
arbeiten alle verantwortlichen Akteure in der Stadt Suhl 
interdisziplinär, fach- und ressortübergreifend zusammen und 
gewährleisten eine kontinuierliche Akteurs- und Bürgerbetei-
ligung.

Maßnahmen: 

• Verankerung integrierter Planungs- und Entscheidungs-
strukturen

• kontinuierliche Beteiligungsverfahren
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Maßnahme: Kontinuierliche Beteiligungsverfahren 

Zielformulierung  Erarbeitung von Konzeptionen zur nachhaltigen, effektiven und 
kontinuierlichen Beteiligung sozialer Akteure und der Bevölkerung  

 kontinuierliche Durchführung von Beteiligungsverfahren 

 regelmäßige Information aller Beteiligten 

Plausibilität  partizipativ ausgerichteter Planungsprozess  

 interdisziplinäre, ressort- und fachübergreifende Zusammenarbeit 
auf allen kommunalen Ebenen erhöhen 

 Transparenzsteigerung durch kontinuierliche Information aller Be-
teiligten 

Kooperation und  
Vernetzung 

 Abstimmung in Lenkungsgruppe und Steuerungsgruppe 

 multiple Informations- und Kommunikationskanäle 

Familienbeteiligung  enthalten 

Evaluation  regelmäßiger Austausch in Lenkungsgruppe, Steuerungsgruppe und 
politischen Gremien 

 Veröffentlichung der Ergebnisse von Beteiligungsverfahren 

 Anzahl der Veröffentlichungen über verschiedene Kanäle 

Wirkungsorientierung  bedarfsgerechte Weiterentwicklung der sozialen Infrastruktur 

 Informationsstand aller Beteiligten 

 
Tabelle 59: Maßnahme: Kontinuierliche Beteiligungsverfahren (eigene Darstellung). 
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7.2.2 Handlungsfeld 2 „Vereinbarkeit von Familie und Beruf, Mobilität“ 

 

Abbildung 52: Handlungsfeld 2 - Ziel 1 und Maßnahme (eigene Darstellung). 

 

Maßnahme: Förderung familienunterstützender Angebote  

Zielformulierung  Förderung der Vereinbarkeit von Familie und Beruf 

 Stärkung der städtischen Familienfreundlichkeit 

 zielgruppenspezifische offene bzw. niederschwellige Angebote und 
Treffpunktmöglichkeiten 

Plausibilität  Familienfreundlichkeit ermöglicht eine verbesserte Vereinbarung 
von Sorge- und Berufstätigkeit  

 zunehmende Anforderungen im Alltag erfordern familienfreundli-
che Rahmenbedingungen  

 ermittelter Bedarf an „Treffpunktmöglichkeiten für junge Leute/ in 
WG/ OT“ aus Familienbefragung 2019 

Kooperation und  
Vernetzung 

 intern: integrierte Sozialplanung, zuständige Fachämter 

 extern: Netzwerke, Arbeitsgemeinschaften, Träger 

Familienbeteiligung  enthalten (Nutzer der Angebote) 

Qualitätsstandards  Qualitätsstandards, z.B. für Familienzentren  

Beteiligung an  
Qualitätssicherung 

 Umsetzung der Qualitätsstandards  

Evaluation  jährlicher Sachbericht, u.a. Entwicklung der Angebote, Erreichen 
der Zielgruppen und Zugangswege 

 statistische Nachweise, u.a. Auslastung der Angebote 

 Rückmeldungen der Zielgruppen 

Wirkungsorientierung  Auslastung der Angebote 

 Anpassung der Angebotsstruktur an Bedarfslage 

 
Tabelle 60: Maßnahme: Förderung familienunterstützender Angebote (eigene Darstellung). 

 

 

 

 

Ziel 1: 

Die Kommune schafft eine unterstützende Infrastruktur für 
Familien, um Sorgearbeit und Erwerbstätigkeit vereinbaren zu 
können.

Maßnahme:

• Förderung familienunterstützender Angebote
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Abbildung 53: Handlungsfeld 2 - Ziel 2 und Maßnahme (eigene Darstellung). 

 

Maßnahme: Angebote lebensphasenorientierter Arbeitspolitik und familienfreundliche  
                       Unternehmenskultur 

Zielformulierung  Transparenz über Angebote familienfreundlicher Arbeitsmodelle 
regionaler Unternehmen 

 Konzeptprüfung zur Beteiligung von Unternehmen und der er-
werbstätigen Bevölkerung zur themenspezifischen Sensibilisierung 
und Identifizierung verborgener Bedarfslagen/ Potenziale 

Plausibilität  Familienfreundlichkeit ermöglicht eine verbesserte Vereinbarung 
von Sorge- und Berufstätigkeit  

 Erwerbstätigkeit ist der wichtigste externe Taktgeber im Alltag von 
Familien 

 Sicherung der Erwerbstätigkeit vor dem Hintergrund ökonomischer 
Entwicklungen und dem steigenden Fachkräftemangel 

 Ermittelte Bedarfslage „familienfreundlicher Arbeitszeiten und -
modelle“ aus Familienbefragung 2019 

Kooperation und  
Vernetzung 

 intern: integrierte Sozialplanung 

 extern: Unternehmen, Organisationen, Verbände, Institutionen etc. 

Familienbeteiligung  vorgesehen 

Qualitätsstandards  ggf. Orientierung an Bewertungsindikatoren „Familienfreundliche 
Einrichtung“ 

Beteiligung an  
Qualitätssicherung 

 Zusammenarbeit mit wirtschaftsrelevanten Akteuren 

Evaluation  regelmäßiger Austausch in Lenkungsgruppe und Steuerungsgruppe 

 regelmäßiger Austausch mit wirtschaftsrelevanten Akteuren 

Wirkungsorientierung  Vielfältigkeit in Modellen familienfreundlicher Personalpolitik 

 regelmäßige Einbindung der beteiligten Akteure 

 
Tabelle 61: Maßnahme: Angebote lebensphasenorientierter Arbeitspolitik und familienfreundliche Unternehmenskultur 

(eigene Darstellung). 

 

 

Ziel 2: 

Unternehmen unterstützen die Sorgetätigkeit von erziehenden 
Eltern und pflegenden Angehörigen durch eine lebensphasen-
orientierte Personalpolitik und eine familienfreundliche Unter-
nehmenskultur.

Maßnahme:

• Angebote lebensphasenorientierter Arbeitspolitik und 
familienfreundliche Unternehmenskultur
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7.2.3 Handlungsfeld 3 „Bildung im familiären Umfeld“ 

 

Abbildung 54: Handlungsfeld 3 - Ziel 1 und Maßnahme (eigene Darstellung). 

 

Maßnahme: Informelle Bildungsangebote 

Zielformulierung  zielgruppenspezifische bzw. generationenübergreifende Bildungs-
konzepte in verschiedenen Settings 

 Stärkung von sozialer Integration und gesellschaftliche Teilhabe 

Plausibilität  nachhaltige Auswirkungen aus das soziale und generationenüber-
greifende Miteinander 

 Menschen in jeder Lebensphase haben mit guten Bildungsvoraus-
setzungen bessere Teilhabe- und Entwicklungschancen 

Kooperation und  
Vernetzung 

 intern: integrierte Sozialplanung, zuständige Fachämter 

 extern: Träger 

Familienbeteiligung  vorhanden (Nutzer der Angebote) 

Qualitätsstandards  Berücksichtigung von Bedürfnissen und Interessen der Zielgruppen 

 aktive Nutzung durch Zielgruppen 

Beteiligung an  
Qualitätssicherung 

 Zusammenarbeit mit Trägern 

Evaluation  jährlicher Sachbericht, u.a. Entwicklung der Angebote, Erreichen 
der Zielgruppen und Zugangswege 

 statistische Nachweise, u.a. Auslastung der Angebote 

 Rückmeldungen der Zielgruppen 

 regelmäßiger Austausch mit Trägern 

Wirkungsorientierung  Auslastung der Angebote 

 Anpassung der Angebotsstruktur an Bedarfslage 

 
Tabelle 62: Maßnahme: Informelle Bildungsangebote (eigene Darstellung). 

 

 

 

 

 

Ziel 1: 

Familien finden ihren Interessen- und Lebenslagen entsprechende 
Bildungsangebote vor und können diese wahrnehmen.

Maßnahme:

• informelle Bildungsangebote
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Abbildung 55: Handlungsfeld 3 - Ziel 2 und Maßnahme (eigene Darstellung). 

 

Maßnahme: Entwicklung und Erhalt interessen- und lebensphasenorientierter Kultur-  
                       und Freizeitangebote 

Zielformulierung  offene bzw. niederschwellige Angebote für alle Altersgruppen zur 
Verbesserung der Teilhabe- und Entwicklungschancen 

 zielgruppenspezifische Bestands- und Bedarfsermittlung  

 Konzeptentwicklung zur zielgruppenspezifischen Beteiligung an 
Entwicklung der Angebote 

Plausibilität  nachhaltige Auswirkungen auf das soziale Miteinander 

 Förderung des solidarischen generationenübergreifenden Zusam-
menlebens 

 Ermittlung Bedarfslage im Bereich „Kultur und Freizeit“ aus Famili-
enbefragung 2019 ohne Konkretisierungen 

Kooperation und  
Vernetzung 

 intern: integrierte Sozialplanung, zuständige Fachämter 

 extern: Träger, Verbände, Organisationen, Vereine, etc. 

Familienbeteiligung  vorhanden (Nutzer der Angebote, Öffentlichkeitsarbeit, Gespräche 
mit Mitarbeitern der Träger) 

 vorgesehen (Beteiligung) 

Qualitätsstandards  Berücksichtigung von Bedürfnissen und Interessen der Zielgruppen 

 aktive Nutzung durch Zielgruppen 

Beteiligung an  
Qualitätssicherung 

 Zusammenarbeit mit Trägern, Verbände, Organisationen, Vereine, 
etc. 

Evaluation  jährlicher Sachbericht, u.a. Entwicklung der Angebote, Erreichen 
der Zielgruppen und Zugangswege 

 statistische Nachweise, u.a. Auslastung der Angebote 

 Rückmeldungen der Zielgruppen 

 regelmäßiger Austausch mit Trägern 

Wirkungsorientierung  Auslastung der Angebote 

 Anpassung der Angebotsstruktur an Bedarfslage 

 
Tabelle 63: Maßnahme: Entwicklung und Erhalt interessen- und lebensphasenorientierter Kultur- und Freizeitangebote 

(eigene Darstellung). 

 

 

Ziel 2:

Familien finden ihren Interessen und Bedarfen entsprechende 
Kultur- und Freizeitangebote vor und können diese wahrnehmen.

Maßnahme:

• Entwicklung und Erhalt interessen- und 
lebensphasenorientierter Kultur- und Freizeitangebote
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7.2.4 Handlungsfeld 4 „Beratung, Unterstützung und Information“ 

 

Abbildung 56: Handlungsfeld 4 - Ziel 1 und Maßnahmen (eigene Darstellung). 

 

Maßnahme: Erhalt und Entwicklung zielgruppen- und lebenslagenspezifischer  
                        Beratungsangebote 

Zielformulierung  offene bzw. niederschwellige, professionelle und zielgruppenspezi-
fische Beratungsangebote für Personen aller Altersgruppen und in 
unterschiedlichen Lebenslagen 

Plausibilität  Erziehungsberatung ist kommunale Pflichtleistung lt. §28 SGB VIII 

 über kommunale Pflichtleistung hinausgehende Angebote 

 zunehmende Herausforderungen und Belastungssituationen auf-
grund gesellschaftlicher Wandlungsprozesse 

 Mitgestaltung der gesellschaftlichen Entwicklung 

Kooperation und  
Vernetzung 

 intern: integrierte Sozialplanung, zuständige Fachämter  

 extern: soziale Träger, Netzwerkarbeit 

Familienbeteiligung  vorhanden (Nutzer der Angebote, Öffentlichkeitsarbeit, Gespräche 
mit Mitarbeitern der Einrichtungen) 

Qualitätsstandards  Leistungsbeschreibung mit der Stadt Suhl 

 Fachliche Standards für die Landesförderung von EEFLB 

Beteiligung an  
Qualitätssicherung 

 jährliche Berichterstattung 

 Zusammenarbeit mit Trägern 

Evaluation  Evaluation der EEFLB im Rahmen der Fortschreibung des Teilfach-
plans „Hilfen zur Erziehung (HzE)“ 

 jährlicher Sachbericht, u.a. Entwicklung der Angebote, Erreichen 
der Zielgruppen, Zugangswege, Netzwerkarbeit 

 statistische Nachweise, u.a. Anzahl Beratungsleistungen 

Wirkungsorientierung  Auslastung der Angebote 

 Anpassung der Angebotsstruktur an Bedarfslage 

 
Tabelle 64: Maßnahme: Erhalt und Entwicklung zielgruppen- und lebenslagenspezifischer Beratungsangebote (eigene 

Darstellung). 

 

Ziel 1:

Familien können sich bei Bedarf niederschwellig professionell und 
entsprechend ihrer Lebenssituation beraten lassen. Sie finden an 
zentral, gut erreichbaren Orten Hilfe und Unterstützung.

Maßnahmen:

• Erhalt und Entwicklung zielgruppen- und lebenslagen-
spezifischer Beratungsangebote

• Erhalt und Entwicklung zielgruppen- und lebenslagen-
spezifischer Unterstützungsangebote
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Maßnahme: Erhalt und Entwicklung zielgruppen- und lebenslagenspezifischer  
                       Unterstützungsangebote 

Zielformulierung  offene bzw. niederschwellige Unterstützungsangebote für Perso-
nen alle Altersgruppen und in unterschiedlichen Lebenslagen 

 frühzeitige Unterstützung 

 Förderung von Sozial- und Lebenskompetenzen zur Verbesserung 
der Lebensqualität 

 Verbesserung der Teilhabe- und Entwicklungschancen 

Plausibilität  soziale Ungleichheit führt zu gravierenden ökonomischen und sozi-
alen Unterschieden in der Gesellschaft 

 lebenslagenspezifische Unterstützung von Personen  

 nachhaltige Auswirkungen auf das soziale Miteinander durch Mit-
gestaltung der gesellschaftlichen Entwicklung 

 Förderung des solidarischen Zusammenlebens 

Kooperation und  
Vernetzung 

 intern: integrierte Sozialplanung, zuständige Fachämter 

 extern: soziale Träger, Netzwerkarbeit 

Familienbeteiligung  vorhanden (Nutzer der Angebote, Gespräche mit Mitarbeitern der 
Einrichtungen)  

Qualitätsstandards  Berücksichtigung von Bedürfnissen und Interessen der Zielgruppen 

 aktive Nutzung durch Zielgruppen 

 bestehende Leitlinien  

Beteiligung an  
Qualitätssicherung 

 jährliche Berichterstattung 

 Zusammenarbeit mit Trägern 

Evaluation  jährlicher Sachbericht, u.a. Entwicklung der Angebote, Erreichen 
der Zielgruppen, Zugangswege und Netzwerkarbeit 

 statistische Nachweise, u.a. Auslastung der Angebote 

 Rückmeldungen der Zielgruppen 

 regelmäßiger Austausch mit Trägern 

Wirkungsorientierung  Auslastung der Angebote 

 Anpassung der Angebotsstruktur an Bedarfslage 

 
Tabelle 65: Maßnahme: Erhalt und Entwicklung zielgruppen- und lebenslagenspezifischer Unterstützungsangebote (ei-

gene Darstellung). 
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Abbildung 57: Handlungsfeld 4 - Ziel 2 und Maßnahme (eigene Darstellung). 

 

Maßnahme: Bündelung und Verbesserung von Informationen 

Zielformulierung  leichte und barrierefreie Zugänglichkeit zu Informationen 

 öffentlichkeitswirksame Bündelung von Informationen 

 Transparenz über kommunale Infrastruktur, insbesondere im sozia-
len Setting 

Plausibilität  ermittelte Bedarfslage „digitale Bündelung und mobile Verfügbar-
keit von Informationen“ aus Familienbefragung 2019 

 flächendeckender und einheitlicher Informationsfluss zur Errei-
chung einheitlicher Wissensstände 

 Förderung des solidarischen Miteinanders und der gesellschaftli-
chen Teilhabe 

Kooperation und  
Vernetzung 

 intern: integrierte Sozialplanung, zuständige Fachämter 

 extern: GFAW - Gesellschaft für Arbeits- und Wirtschaftsförderung 
Freistaat Thüringen mbH , GEFAK - Gesellschaft für angewandte 
Kommunalforschung mbH 

Familienbeteiligung  vorhanden (Nutzer der Angebote) 

 vorgesehen (Beteiligung bei Weiterentwicklung der Angebote) 

Qualitätsstandards  Berücksichtigung von Bedürfnissen und Interessen der Zielgruppen 

 aktive Nutzung durch Zielgruppen 

 leichte Zugänglichkeit 

Beteiligung an  
Qualitätssicherung 

 fachämterübergreifende Abstimmung zur Umsetzung   

 trägerspezifische Abstimmung zur Umsetzung 

Evaluation  jährlicher Sachbericht, u.a. Entwicklung der Angebote, Erreichen 
der Zielgruppen, Zugangswege und Netzwerkarbeit 

 statistische Nachweise, u.a. Auslastung der Angebote 

 Rückmeldungen der Zielgruppen 

Wirkungsorientierung  Nutzung der Angebote 

 Anpassung der Angebotsstruktur an Bedarfslage 

 

Tabelle 66: Maßnahme: Bündelung und Verbesserung von Informationen (eigene Darstellung). 

 

Ziel 2:

Familien und besonders unterstützungsbedürftige Zielgruppen 
innerhalb von Familien sind über zielgruppenorientierte Infor-
mationskanäle adäquat über bedarfsgerechte Angebote und 
Leistungsansprüche informiert. Sie finden für ihre spezifische 
Situation Hilfe und Unterstützung

Maßnahme:

• Bündelung und Verbesserung von Informationen
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7.2.5 Handlungsfeld 5 „Wohnumfeld und Lebensqualität“ 

 

Abbildung 58: Handlungsfeld 5 - Ziel 1 und Maßnahme (eigene Darstellung). 

 

Maßnahme: Angebote zur Stärkung der Familienfreundlichkeit  

Zielformulierung  familienfreundliche Wahrnehmung der Stadt Suhl 

 Stärkung der Attraktivität für junge Familien 

 öffentlichkeitswirksame Angebote 

Plausibilität  Stadt Suhl wird gemäß der Elternbefragung „Frühe Hilfen“ 2020 als 
durchschnittlich familienfreundlich empfunden (41%) 

Kooperation und  
Vernetzung 

 intern: integrierte Sozialplanung, zuständige Fachämter 

 extern: Netzwerkarbeit (z.B. Frühe Hilfen) 

Familienbeteiligung  vorhanden (Nutzer der Angebote) 

Qualitätsstandards  Berücksichtigung von Bedürfnissen und Interessen der Zielgruppen 

 aktive Nutzung durch Zielgruppen 

 Konzept „Frühe Hilfen“ 

Beteiligung an  
Qualitätssicherung 

 fachämterübergreifende Abstimmung zur Umsetzung   
 

Evaluation  jährlicher Sachbericht, u.a. Entwicklung der Angebote, Erreichen 
der Zielgruppen, Zugangswege und Netzwerkarbeit 

 statistische Nachweise, u.a. Auslastung der Angebote, Einwohner- 
und Geburtenentwicklung 

 jährliche Konzeptarbeit (Überprüfung und bedarfsgerechte Anpas-
sung) 

Wirkungsorientierung  Nutzung der Angebote 

 Anpassung der Angebotsstruktur an Bedarfslage 

 
Tabelle 67: Maßnahme: Angebote zur Stärkung der Familienfreundlichkeit (eigene Darstellung). 

 

 

 

 

 

Ziel 1:

Familien nehmen die Kommune als familienfreundlich wahr.

Maßnahme:

• Angebote zur Stärkung der Familienfreundlichkeit



 
 
 
 

129 

 

Abbildung 59: Handlungsfeld 5 - Ziel 2 und Maßnahme (eigene Darstellung). 

 

Maßnahme: Entwicklung einer bedarfsgerechten Versorgungs- und Infrastruktur  

Zielformulierung  Eruierung von kommunalen Möglichkeiten und Maßnahmen zur 
Verbesserung der Gesundheitsversorgung 

 Bestands- und Bedarfsanalyse im Bereich „ÖPNV“ 

 Bestands- und Bedarfsanalyse im Bereich „Grünflächen“ 

Plausibilität  kontinuierliche thematische Brisanz in politischen Gremien 

 kommunale Daseinsvorsorge im Bereich der Grundversorgung 

 ermittelte Bedarfslagen in Bereichen „Gesundheitsversorgung“, 
„ÖPNV“ und „Grünflächen“ aus Familienbefragung 2019 

Kooperation und  
Vernetzung 

 intern: integrierte Sozialplanung, zuständige Fachämter  

 extern: politische Gremien 

Familienbeteiligung  nicht vorgesehen 

Qualitätsstandards  nicht vorgesehen 

Beteiligung an  
Qualitätssicherung 

 nicht vorgesehen 
 

Evaluation  regelmäßiger Austausch mit Fachämtern 

 regelmäßige Berichterstattung in politischen Gremien 

Wirkungsorientierung  Übertragbarkeit in Maßnahmenentwicklung 

 
Tabelle 68: Maßnahme: Entwicklung einer bedarfsgerechten Versorgungs- und Infrastruktur (eigene Darstellung). 

 

 

 

 

 

 

 

Ziel 2:

Familien können in ihrem Wohnumfeld auf eine ausreichende und 
bedarfsgerechte Versorgungs- und Infrastruktur zurückgreifen.

Maßnahme:

• Entwicklung einer bedarfsgerechten Versorgungs- und 
Infrastruktur
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7.2.6 Handlungsfeld 6 „Dialog der Generationen“ 

 

Abbildung 60: Handlungsfeld 6 - Ziel 1 und Maßnahme (eigene Darstellung). 

 

Maßnahme: Förderung bürgerschaftlichen Engagements und der Seniorenarbeit  

Zielformulierung  Rahmenbedingungen für das Leben im Alter schaffen, um Selbstbe-
stimmung, Mitgestaltung und Solidarität der Generationen unterei-
nander zu stärken  

 Entgegenwirken zunehmender Einsamkeit und Isolation 

 Gewährleistung eines selbstbestimmten Lebens und der Teilhabe 
am gesellschaftlichen Leben  

 Identifikation und Information von wahrnehmbaren Bedarfen und 
Interessen der älteren Generation 

 Förderung der solidarischen Nachbarschaftshilfe 

Plausibilität  zunehmende Multilokalität von Familien 

 Thüringer Gesetz zur Stärkung der Mitwirkungs- und Beteiligungs-
rechte von Senioren (ThürSenMitwBetG) 

 Förderung des generationenübergreifenden Miteinanders  

 effektive Ergänzung vorhandener Angebote von Wohlfahrts- und 
Sozialverbänden, kommunalen Einrichtungen und anderen Dienst-
leistern und Unternehmen durch Vernetzung und Zusammenarbeit 

Kooperation und  
Vernetzung 

 intern: integrierte Sozialplanung, zuständige Fachämter, Beiräte 

 extern: Netzwerkarbeit, Träger 

Familienbeteiligung  vorhanden (Nutzer der Angebote) 

Qualitätsstandards  Berücksichtigung von Bedürfnissen und Interessen der Zielgruppen 

 aktive Nutzung durch Zielgruppen 

 Thüringer Gesetz zur Stärkung der Mitwirkungs- und Beteiligungs-
rechte von Senioren (ThürSenMitwBetG) 

Beteiligung an  
Qualitätssicherung 

 jährliche Berichterstattung 

 Thüringer Gesetz zur Stärkung der Mitwirkungs- und Beteiligungs-
rechte von Senioren (ThürSenMitwBetG) 

Evaluation  jährlicher Sachbericht, u.a. Entwicklung der Angebote, Erreichen 
der Zielgruppen, Zugangswege und Netzwerkarbeit 

 statistische Nachweise, u.a. Auslastung der Angebote 

 jährlicher Seniorenbericht der Landesregierung Thüringen 

Ziel 1:

Menschen können innerhalb ihrer Familie sorgende Verantwor-
tung füreinander übernehmen. Sie erfahren dabei Unterstützung 
und Hilfe. Die älteren Generationen werden in die Gemeinschaft 
eingebunden.

Maßnahme:

• Förderung bürgerschaftlichen Engagements und der 
Seniorenarbeit
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Wirkungsorientierung  Nutzung der Angebote 

 Anpassung der Angebotsstruktur an Bedarfslage 

 Erfahrungsaustausch zwischen den Trägern der Seniorenarbeit 

 Empfehlungen zur Gestaltung der kommunalen Altenpolitik 

 
Tabelle 69: Maßnahme: Förderung bürgerschaftlichem Engagements und der Seniorenarbeit (eigene Darstellung). 

 

 

Abbildung 61: Handlungsfeld 6 - Ziel 2 und Maßnahme (eigene Darstellung). 

 

Maßnahme: Förderung von Orten der Begegnung  

Zielformulierung  offene altersgruppenspezifische und generationenübergreifende 
Treffpunktmöglichkeiten 

 Pflege nachbarschaftlicher Kontakte in WG und OT 

 Förderung der gesellschaftlichen Teilhabe und Lebensqualität 

 Beförderung des generationenübergreifenden Dialogs 

Plausibilität  Förderung des generationenübergreifenden Miteinanders  

 Stärkung des generationenübergreifenden Dialogs 

 Ermittelte Bedarfslage „Treffpunktmöglichkeiten in WG/ OT“ aus 
Familienbefragung 2019 

Kooperation und  
Vernetzung 

 intern: integrierte Sozialplanung, zuständige Fachämter, Beiräte 

 extern: Netzwerkarbeit, Träger 

Familienbeteiligung  vorhanden (Nutzer der Angebote) 

Qualitätsstandards  Berücksichtigung von Bedürfnissen und Interessen der Zielgruppen 

 aktive Nutzung durch Zielgruppen 

Beteiligung an  
Qualitätssicherung 

 jährliche Berichterstattung 
 

Evaluation  jährlicher Sachbericht, u.a. Entwicklung der Angebote, Erreichen 
der Zielgruppen, Zugangswege und Netzwerkarbeit 

 statistische Nachweise, u.a. Auslastung der Angebote 

 regelmäßiger Austausch mit Trägern 

Wirkungsorientierung  Nutzung der Angebote 

 Anpassung der Angebotsstruktur an Bedarfslage 

 
Tabelle 70: Maßnahme: Förderung von Orten der Begegnung (eigene Darstellung). 

Ziel 2:

In der Kommune bestehen Möglichkeiten der generationenüber-
greifenden Begegnung, die den Dialog befördern.

Maßnahme: 

• Förderung von Orten der Begegnung
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7.3 Zeitplan zur Umsetzung der Maßnahmen  

  2022 

Ziel Maßnahme 
Quartal 

I 
Quartal 

II 
Quartal 

III 
Quartal 

IV 

Handlungsfeld 1 
1 Verankerung integrierter Planungs- und Entscheidungsstrukturen      

2 kontinuierliche Beteiligungsverfahren     

Handlungsfeld 2 

1 Förderung familienunterstützender Angebote     

2 Angebote lebensphasenorientierter Arbeitspolitik und familienfreundlicher Unternehmenskultur     

Handlungsfeld 3 

1 Informelle Bildungsangebote     

2 Erhalt und Entwicklung interessen- und lebensphasenorientierter Kultur- und Freizeitangebote     

Handlungsfeld 4 

1 
Erhalt und Entwicklung zielgruppen- und lebenslagenspezifischer Beratungsangebote     

Erhalt und Entwicklung zielgruppen- und lebenslagenspezifischer Unterstützungsangebote     

2 Bündelung und Verbesserung von Informationen     

Handlungsfeld 5 

1 Angebote zur Stärkung der Familienfreundlichkeit     

2 Entwicklung einer bedarfsgerechten Versorgungs- und Infrastruktur     

Handlungsfeld 6 

1 Förderung bürgerschaftlichen Engagements und der Seniorenarbeit     

2 Förderung von Orten der Begegnung     

 
Tabelle 71:  Zeitplan zur Umsetzung der Maßnahmen (eigene Darstellung). 
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8 Zielbildung und Maßnahmenplanung für das Haushaltsjahr 2023 

8.1 Gesamtstrategie  

Die Stadt Suhl steht vor der Aufgabe, eine umfassende, bedarfsgerechte und nachhaltige Sozial- und 

Bildungsinfrastruktur zur Bewältigung des fortschreitenden demografischen Wandels und der damit 

einhergehenden gesellschaftlichen Herausforderungen bereitzustellen. Der integrierte Planungsansatz 

des Landesprogramms „Solidarisches Zusammenleben der Generationen“ gestattet vielfältige Ansätze, 

um bereits bestehende kommunale Strukturen in ein Gesamtkonzept zusammenzuführen, bewährte 

Angebote zu sichern und bedarfsgerecht weiterzuentwickeln sowie neue Angebote zu etablieren, um 

ein generationenübergreifendes Zusammenleben vor den sich verändernden Rahmenbedingungen in 

der Stadt Suhl zu unterstützen.   

Die Entscheidung für nachhaltige Maßnahmen im Rahmen des familienpolitischen Entwicklungspro-

zesses erfolgte in interdisziplinärer, fach- und ressortübergreifender Zusammenarbeit durch die be-

nannten Arbeitsgruppen mit Beteiligung von Mitarbeitenden einzelner Fachämter und den politischen 

Entscheidungsgremien in der Stadt Suhl. Die Schwerpunktsetzungen basieren auf den ermittelten Be-

darfslagen, die sich aus der kommunalen Sozialstruktur, den Erkenntnissen bestehender Fachplanun-

gen und Netzwerke, aktueller politischer Entwicklungen, durch soziale Akteure bekundete Bedarfe so-

wie aus vorliegenden Befragungen der Bevölkerung ableiten.  

Die Maßnahmen orientierten sich an den lebensweltbezogenen Herausforderungen von Familien in 

den einzelnen Handlungsfeldern unter Priorisierung von Nachhaltigkeit und der Weiterentwicklung 

bereits bestehender Angebote. Darüber hinaus richten sie sich an den im Rahmen des Landespro-

gramms definierten Zielen aus und wirken unterstützend zur Erreichung dieser. 
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8.2 Ziele und Maßnahmen nach Handlungsfeldern 

Handlungsfeld 1 
„Steuerung, Vernetzung, 

Nachhaltigkeit und Planung“ 

Handlungsfeld 2 
„Vereinbarkeit Familie und 

Beruf, Mobilität“ 

Handlungsfeld 3 
„Bildung im familiären  

Umfeld“ 

Handlungsfeld 4 
„Beratung, Unterstützung 

und Information“ 

Handlungsfeld 5 
„Wohnumfeld und  

Lebensqualität“ 

Handlungsfeld 6 
„Dialog der Generationen“ 

Verankerung integrierter 
Planungs-/  

Entscheidungsstrukturen 

Förderung  
familienunterstützender 

Angebote 

Informelle  
Bildungsangebote 

Erhalt und Entwicklung  
lebenslagenspezifischer  

Beratungsangebote 

Angebote zur Stärkung der 
Familienfreundlichkeit 

Förderung  
bürgerschaftlichem  

Engagements und der 
Seniorenarbeit 

Kontinuierliche  
Beteiligungsverfahren 

Angebote  
lebensphasenorientierter  

Arbeitspolitik und 
 familienfreundlicher  
Unternehmenskultur 

Erhalt und Entwicklung in-
teressen- und  

lebensphasenorientierter 
Kultur und  

Freizeitangebote  

Bündelung und  
Verbesserung von  

Informationen 

Entwicklung einer bedarfs-
gerechten Versorgungs- und 

Infrastruktur 

Förderung von Orten 
der Begegnung 

   
Erhalt und Entwicklung  
zielgruppenspezifischer  

Unterstützungsangebote 
  

 
Tabelle 72: Maßnahmenübersicht (eigene Darstellung). 
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8.2.1 Handlungsfeld 1 „Steuerung, Vernetzung, Nachhaltigkeit und Planung“ 

 

Abbildung 62: Handlungsfeld 1 - Ziel und Maßnahmen (eigene Darstellung). 

Maßnahme: Verankerung integrierter Planungs- und Entscheidungsstrukturen 

Zielformulierung  Sicherung der personellen Ressourcen zur Durchführung der  
integrierten Sozialplanung und verwaltungsseitigen Umsetzung der 
Richtlinie LSZ, inkl. kontinuierlicher Fort- und Weiterbildung 

 Etablierung integrierter Planungs- und Entscheidungsstrukturen für 
die bedarfsorientierte Weiterentwicklung der sozialen Infrastruktur  

 Prozessbegleitung 

Plausibilität  Notwendigkeit zur Umsetzung der Planung im Sinne des Planungs-
kreislaufes und zur Umsetzung von Verwaltungsaufgaben im Sinne 
der Richtlinie LSZ 

 Bedarf der interdisziplinären, ressort- und fachübergreifenden  
Zusammenarbeit auf allen kommunalen Ebenen  

Kooperation und  
Vernetzung 

 verwaltungsinterne Kooperation als interne Lenkungsgruppe 

 Beteiligung von Kommunalpolitik und der sozialen Trägerschaft im 
Rahmen der externen Steuerungsgruppe 

 Beteiligung der politischen Gremien 

 Netzwerkarbeit 

Familienbeteiligung  nicht enthalten 

Evaluation  regelmäßige Treffen der internen Lenkungsgruppe und externen 
Steuerungsgruppe 

 regelmäßiger fachlicher und thematischer Austausch durch  
Berichterstattung über den Arbeitsstand in politischen Gremien 

 Protokollierung 

Wirkungsorientierung  regelmäßige Abstimmungen zu aktuellen Fragestellungen, der  
Planung und Richtlinienumsetzung 

 
Tabelle 73: Maßnahme: Verankerung integrierter Planungs- und Entscheidungsstrukturen (eigene Darstellung). 

 

Ziel: 

Im Interesse einer nachhaltigen Familienpolitik und -förderung 
arbeiten alle verantwortlichen Agierenden in der Stadt Suhl 
interdisziplinär, fach- und ressortübergreifend zusammen und 
gewährleisten eine kontinuierliche Beteiligung von Verwaltung, 
Politik, Trägerschaft und Bevölkerung.

Maßnahmen: 

• Verankerung integrierter Planungs- und Entscheidungs-
strukturen

• kontinuierliche Beteiligungsverfahren
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Maßnahme: Kontinuierliche Beteiligungsverfahren 

Zielformulierung  Erarbeitung von Konzeptionen zur nachhaltigen, effektiven und 
kontinuierlichen Beteiligung der sozialen Trägerschaft und der  
Bevölkerung  

 kontinuierliche Durchführung von Beteiligungsverfahren 

 regelmäßige Information aller Beteiligten 

Plausibilität  partizipativ ausgerichteter Planungsprozess  

 Erhöhung der interdisziplinären, ressort- und fachübergreifenden 
Zusammenarbeit auf allen kommunalen Ebenen erhöhen 

 Transparenzsteigerung durch kontinuierliche Information aller  
Beteiligten 

Kooperation und  
Vernetzung 

 Abstimmung in interner Lenkungsgruppe und externer  
Steuerungsgruppe 

 multiple Informations- und Kommunikationskanäle 

Familienbeteiligung  enthalten 

Evaluation  regelmäßiger Austausch in interner Lenkungsgruppe, in externer 
Steuerungsgruppe und in politischen Gremien 

 Veröffentlichung der Ergebnisse von Beteiligungsverfahren 

 Anzahl der Veröffentlichungen über verschiedene Kanäle 

Wirkungsorientierung  bedarfsgerechte Weiterentwicklung der sozialen Infrastruktur 

 Informationsstand aller Beteiligten 

 
Tabelle 74: Maßnahme: Kontinuierliche Beteiligungsverfahren (eigene Darstellung). 
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8.2.2 Handlungsfeld 2 „Vereinbarkeit von Familie und Beruf, Mobilität“ 

 

Abbildung 63: Handlungsfeld 2 - Ziel 1 und Maßnahme (eigene Darstellung). 

 

Maßnahme: Förderung familienunterstützender Angebote  

Zielformulierung  Schaffung und Erhalt zentraler Anlaufstellen für Familien  

 zielgruppenspezifische offene bzw. niederschwellige Angebote und 
Treffpunktmöglichkeiten 

 Förderung der Vereinbarkeit von Familie und Beruf 

 Stärkung der städtischen Familienfreundlichkeit 

Plausibilität  Berücksichtigung sozialer, wirtschaftlicher und politischer Lage auf 
die Lebensgestaltung von Familien 

 familienfreundliche Rahmenbedingungen fördern die gesellschaft-
liche Teilhabe, Mitgestaltungsmöglichkeiten und eine selbstbestim-
mte Lebensweise und ermöglicht eine verbesserte Vereinbarung 
von Sorge- und Berufstätigkeit 

Kooperation und  
Vernetzung 

 intern: integrierte Sozialplanung, zuständige Fachämter 

 extern: Netzwerke, Kooperationspartnerschaften,  Arbeitsgemein-
schaften, Trägerschaft 

Familienbeteiligung  enthalten (Nutzer der Angebote) 

Qualitätsstandards  Qualitätsstandards, z.B. für Familienzentren  

Beteiligung an  
Qualitätssicherung 

 Umsetzung der Qualitätsstandards  

 Kontrolle der Einhaltung durch Träger und zuständiges Fachamt 

Evaluation  jährlicher Sachbericht, u.a. Entwicklung der Angebote, Erreichen 
der Zielgruppen und Zugangswege 

 statistische Nachweise, u.a. Auslastung der Angebote 

 Rückmeldungen der Zielgruppen 

Wirkungsorientierung  Auslastung der Angebote 

 Anpassung der Angebotsstruktur an Bedarfslage 

 
Tabelle 75: Maßnahme: Förderung familienunterstützender Angebote (eigene Darstellung). 

 

 

 

Ziel 1: 

Die Kommune schafft eine unterstützende Infrastruktur für 
Familien, um Sorgearbeit und Erwerbstätigkeit vereinbaren zu 
können.

Maßnahme:

• Förderung familienunterstützender Angebote
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Abbildung 64: Handlungsfeld 2 - Ziel 2 und Maßnahme (eigene Darstellung). 

 

Maßnahme: Angebote lebensphasenorientierter Arbeitspolitik und familienfreundliche  
                       Unternehmenskultur 

Zielformulierung  Transparenz über Angebote familienfreundlicher Arbeitsmodelle 
regionaler Unternehmen 

 Konzeptprüfung zur Beteiligung von Unternehmen und der er-
werbstätigen Bevölkerung zur themenspezifischen Sensibilisierung 
und Identifizierung verborgener Bedarfslagen/ Potenziale 

Plausibilität  eine familienfreundliche Unternehmenskultur ermöglicht eine ver-
besserte Vereinbarung von Sorge- und Berufstätigkeit  

 Erwerbstätigkeit ist der wichtigste externe Taktgeber im Alltag von 
Familien 

 Sicherung der Erwerbstätigkeit vor dem Hintergrund ökonomischer 
Entwicklungen und dem steigenden Fachkräftemangel 

 Ermittelte Bedarfslage „familienfreundlicher Arbeitszeiten und -
modelle“ aus Familienbefragung 2019 

Kooperation und  
Vernetzung 

 intern: integrierte Sozialplanung 

 extern: Unternehmen, Organisationen, Verbände, Institutionen etc. 

Familienbeteiligung  vorgesehen 

Qualitätsstandards  ggf. Orientierung an Bewertungsindikatoren „Familienfreundliche 
Einrichtung“ 

Beteiligung an  
Qualitätssicherung 

 Zusammenarbeit mit Agierenden aus dem Bereich Wirtschaft 

Evaluation  regelmäßiger Austausch in interner Lenkungsgruppe und externer 
Steuerungsgruppe 

 regelmäßiger Austausch mit Agierenden aus dem Bereich  

 Wirtschaft 

Wirkungsorientierung  Vielfältigkeit in Modellen familienfreundlicher Personalpolitik 

 regelmäßige Einbindung der Beteiligten  

 
Tabelle 76: Maßnahme: Angebote lebensphasenorientierter Arbeitspolitik und familienfreundliche Unternehmenskultur 

(eigene Darstellung). 

 

Ziel 2: 

Unternehmen unterstützen die Sorgetätigkeit von erziehenden 
Eltern und pflegenden Angehörigen durch eine lebensphasen-
orientierte Personalpolitik und eine familienfreundliche Unter-
nehmenskultur.

Maßnahme:

• Angebote lebensphasenorientierter Arbeitspolitik und 
familienfreundliche Unternehmenskultur
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8.2.3 Handlungsfeld 3 „Bildung im familiären Umfeld“ 

 

Abbildung 65: Handlungsfeld 3 - Ziel 1 und Maßnahme (eigene Darstellung). 

 

Maßnahme: Informelle Bildungsangebote 

Zielformulierung  zielgruppenspezifische bzw. generationenübergreifende  
Bildungskonzepte in verschiedenen Settings 

 Stärkung von sozialer Integration und gesellschaftliche Teilhabe 

Plausibilität  nachhaltige Auswirkungen aus das soziale und generationen- 
übergreifende Miteinander 

 gute Bildungsvoraussetzungen erhöhen die Teilhabe- und  
Entwicklungschancen 

Kooperation und  
Vernetzung 

 intern: integrierte Sozialplanung, zuständige Fachämter 

 extern: Trägerschaft 

Familienbeteiligung  vorhanden  

Qualitätsstandards  Berücksichtigung von Bedürfnissen und Interessen der Zielgruppen 

 aktive Nutzung durch Zielgruppen 

Beteiligung an  
Qualitätssicherung 

 Zusammenarbeit mit Trägerschaft 

Evaluation  jährlicher Sachbericht, u.a. Entwicklung der Angebote, Erreichen 
der Zielgruppen und Zugangswege 

 statistische Nachweise, u.a. Auslastung der Angebote 

 Rückmeldungen der Zielgruppen 

 regelmäßiger Austausch mit Trägern 

Wirkungsorientierung  Auslastung der Angebote 

 Anpassung der Angebotsstruktur an Bedarfslage 

 
Tabelle 77: Maßnahme: Informelle Bildungsangebote (eigene Darstellung). 

 

 

 

 

 

Ziel 1: 

Familien finden ihren Interessen- und Lebenslagen entsprechende 
Bildungsangebote vor und können diese wahrnehmen.

Maßnahme:

• informelle Bildungsangebote
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Abbildung 66: Handlungsfeld 3 - Ziel 2 und Maßnahme (eigene Darstellung). 

 

Maßnahme: Entwicklung und Erhalt interessen- und lebensphasenorientierter Kultur-  
                       und Freizeitangebote 

Zielformulierung  offene bzw. niederschwellige Angebote für alle Altersgruppen zur 
Verbesserung der Teilhabe- und Entwicklungschancen 

 zielgruppenspezifische Bestands- und Bedarfsermittlung 

Plausibilität  nachhaltige Auswirkungen auf das soziale Miteinander 

 Förderung des solidarischen generationenübergreifenden  
Zusammenlebens 

 Ermittlung Bedarfslage im Bereich „Kultur und Freizeit“ aus  
Familienbefragung 2019 ohne Konkretisierungen 

Kooperation und  
Vernetzung 

 intern: integrierte Sozialplanung, zuständige Fachämter 

 extern: Träger, Verbände, Organisationen, Vereine, etc. 

Familienbeteiligung  vorhanden  

Qualitätsstandards  Berücksichtigung von Bedürfnissen und Interessen der Zielgruppen 

 aktive Nutzung durch Zielgruppen 

Beteiligung an  
Qualitätssicherung 

 Zusammenarbeit mit Trägern, Verbände, Organisationen, Vereine, 
etc. 

Evaluation  jährlicher Sachbericht, u.a. Entwicklung der Angebote, Erreichen 
der Zielgruppen und Zugangswege 

 statistische Nachweise, u.a. Auslastung der Angebote 

 Rückmeldungen der Zielgruppen 

 regelmäßiger Austausch mit Trägerschaft 

Wirkungsorientierung  Auslastung der Angebote 

 Anpassung der Angebotsstruktur an Bedarfslage 

 
Tabelle 78: Maßnahme: Entwicklung und Erhalt interessen- und lebensphasenorientierter Kultur- und Freizeitangebote 

(eigene Darstellung). 

 

 

Ziel 2:

Familien finden ihren Interessen und Bedarfen entsprechende 
Kultur- und Freizeitangebote vor und können diese wahrnehmen.

Maßnahme:

• Entwicklung und Erhalt interessen- und 
lebensphasenorientierter Kultur- und Freizeitangebote
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8.2.4 Handlungsfeld 4 „Beratung, Unterstützung und Information“ 

 

Abbildung 67: Handlungsfeld 4 - Ziel 1 und Maßnahmen (eigene Darstellung). 

 

Maßnahme: Erhalt und Entwicklung zielgruppen- und lebenslagenspezifischer  
                        Beratungsangebote 

Zielformulierung  offene bzw. niederschwellige, professionelle und zielgruppen- 
spezifische Beratungsangebote für Personen aller Altersgruppen 
und in unterschiedlichen Lebenslagen 

Plausibilität  Erziehungsberatung ist kommunale Pflichtleistung lt. §28 SGB VIII 

 über kommunale Pflichtleistung hinausgehende Angebote 

 zunehmende Herausforderungen und Belastungssituationen 
aufgrund gesellschaftlicher Wandlungsprozesse 

 Mitgestaltung der gesellschaftlichen Entwicklung 

Kooperation und  
Vernetzung 

 intern: integrierte Sozialplanung, zuständige Fachämter  

 extern: soziale Trägerschaft, Netzwerkarbeit 

Familienbeteiligung  vorhanden  

Qualitätsstandards  Leistungsbeschreibung mit der Stadt Suhl 

 Fachliche Standards für die Landesförderung von EEFLB 

Beteiligung an  
Qualitätssicherung 

 jährliche Berichterstattung 

 Zusammenarbeit mit Trägerschaft 

Evaluation  Evaluation der EEFLB im Rahmen der Fortschreibung des  
Teilfachplans „Hilfen zur Erziehung (HzE)“ 

 jährlicher Sachbericht, u.a. Entwicklung der Angebote, Erreichen 
der Zielgruppen, Zugangswege, Netzwerkarbeit 

 statistische Nachweise, u.a. Anzahl Beratungsleistungen 

Wirkungsorientierung  Auslastung der Angebote 

 Anpassung der Angebotsstruktur an Bedarfslage 

 
Tabelle 79: Maßnahme: Erhalt und Entwicklung zielgruppen- und lebenslagenspezifischer Beratungsangebote (eigene 

Darstellung). 

 

Ziel 1:

Familien können sich bei Bedarf niederschwellig professionell und 
entsprechend ihrer Lebenssituation beraten lassen. Sie finden an 
zentral, gut erreichbaren Orten Hilfe und Unterstützung.

Maßnahmen:

• Erhalt und Entwicklung zielgruppen- und lebenslagen-
spezifischer Beratungsangebote

• Erhalt und Entwicklung zielgruppen- und lebenslagen-
spezifischer Unterstützungsangebote
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Maßnahme: Erhalt und Entwicklung zielgruppen- und lebenslagenspezifischer  
                       Unterstützungsangebote 

Zielformulierung  offene bzw. niederschwellige Unterstützungsangebote für  
Personen alle Altersgruppen und in unterschiedlichen Lebenslagen 

 frühzeitige Unterstützung/ Prävention 

 Förderung von Sozial- und Lebenskompetenzen zur Verbesserung 
von Lebensqualität, Teilhabe- und Entwicklungschancen 

Plausibilität  soziale Ungleichheit führt zu gravierenden ökonomischen und  
sozialen Unterschieden in der Gesellschaft 

 lebenslagenspezifische Unterstützung von Personen  

 nachhaltige Auswirkungen auf das soziale Miteinander durch  
Mitgestaltung der gesellschaftlichen Entwicklung 

 Förderung des solidarischen Zusammenlebens 

Kooperation und  
Vernetzung 

 intern: integrierte Sozialplanung, zuständige Fachämter 

 extern: soziale Trägerschaft, Netzwerkarbeit 

Familienbeteiligung  vorhanden  

Qualitätsstandards  Berücksichtigung von Bedürfnissen und Interessen der Zielgruppen 

 aktive Nutzung durch Zielgruppen 

 bestehende Leitlinien  

Beteiligung an  
Qualitätssicherung 

 jährliche Berichterstattung 

 Zusammenarbeit mit Trägerschaft 

Evaluation  jährlicher Sachbericht, u.a. Entwicklung der Angebote, Erreichen 
der Zielgruppen, Zugangswege und Netzwerkarbeit 

 statistische Nachweise, u.a. Auslastung der Angebote 

 Rückmeldungen der Zielgruppen 

 regelmäßiger Austausch mit Trägerschaft 

Wirkungsorientierung  Auslastung der Angebote 

 Anpassung der Angebotsstruktur an Bedarfslage 

 
Tabelle 80: Maßnahme: Erhalt und Entwicklung zielgruppen- und lebenslagenspezifischer Unterstützungsangebote (ei-

gene Darstellung). 
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Abbildung 68: Handlungsfeld 4 - Ziel 2 und Maßnahme (eigene Darstellung). 

 

Maßnahme: Bündelung und Verbesserung von Informationen 

Zielformulierung  leichte und barrierefreie Zugänglichkeit zu Informationen 

 öffentlichkeitswirksame Bündelung von Informationen 

 Transparenz über kommunale Infrastruktur, insbesondere im  
sozialen Setting 

Plausibilität  ermittelte Bedarfslage „digitale Bündelung und mobile Verfügbar-
keit von Informationen“ aus Familienbefragung 2019 

 flächendeckender und einheitlicher Informationsfluss zur  
Erreichung einheitlicher Wissensstände 

 Förderung des solidarischen Miteinanders und der gesellschaftli-
chen Teilhabe 

Kooperation und  
Vernetzung 

 intern: integrierte Sozialplanung, zuständige Fachämter 

 extern: GFAW - Gesellschaft für Arbeits- und Wirtschaftsförderung 
Freistaat Thüringen mbH , GEFAK - Gesellschaft für angewandte 
Kommunalforschung mbH, Kommunen und Landkreise 

Familienbeteiligung  vorhanden  

Qualitätsstandards  Berücksichtigung von Bedürfnissen und Interessen der Zielgruppen 

 aktive Nutzung durch Zielgruppen 

 leichte Zugänglichkeit und Handhabung 

Beteiligung an  
Qualitätssicherung 

 fachämterübergreifende Abstimmung zur Umsetzung  

 trägerspezifische Abstimmung zur Umsetzung 

Evaluation  jährlicher Sachbericht, u.a. Entwicklung der Angebote, Erreichen 
der Zielgruppen, Zugangswege und Netzwerkarbeit 

 statistische Nachweise, u.a. Auslastung der Angebote 

 Rückmeldungen der Zielgruppen 

Wirkungsorientierung  Nutzung der Angebote 

 Anpassung der Angebotsstruktur an Bedarfslage 

 
Tabelle 81: Bündelung und Verbesserung von Informationen (eigene Darstellung). 

 

Ziel 2:

Familien und besonders unterstützungsbedürftige Zielgruppen 
innerhalb von Familien sind über zielgruppenorientierte Infor-
mationskanäle adäquat über bedarfsgerechte Angebote und 
Leistungsansprüche informiert. Sie finden für ihre spezifische 
Situation Hilfe und Unterstützung

Maßnahme:

• Bündelung und Verbesserung von Informationen
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8.2.5 Handlungsfeld 5 „Wohnumfeld und Lebensqualität“ 

 

Abbildung 69: Handlungsfeld 5 - Ziel 1 und Maßnahme (eigene Darstellung). 

 

Maßnahme: Angebote zur Stärkung der Familienfreundlichkeit  

Zielformulierung  familienfreundliche Wahrnehmung der Stadt Suhl 

 Stärkung der Attraktivität für junge Familien 

 öffentlichkeitswirksame Angebote 

Plausibilität  Stadt Suhl wird gemäß der Elternbefragung „Frühe Hilfen“ 2020 als 
durchschnittlich familienfreundlich empfunden (41%) 

Kooperation und  
Vernetzung 

 intern: integrierte Sozialplanung, zuständige Fachämter 

 extern: Netzwerkarbeit (z.B. Frühe Hilfen), Trägerschaft 

Familienbeteiligung  vorhanden  

Qualitätsstandards  Berücksichtigung von Bedürfnissen und Interessen der Zielgruppen 

 aktive Nutzung durch Zielgruppen 

 Konzept „Frühe Hilfen“ 

Beteiligung an  
Qualitätssicherung 

 fachämterübergreifende Abstimmung zur Umsetzung  
 

Evaluation  jährlicher Sachbericht, u.a. Entwicklung der Angebote, Erreichen 
der Zielgruppen, Zugangswege und Netzwerkarbeit 

 statistische Nachweise, u.a. Auslastung der Angebote, Einwohner- 
und Geburtenentwicklung 

 jährliche Konzeptarbeit (Überprüfung und bedarfsgerechte Anpas-
sung) 

Wirkungsorientierung  Nutzung der Angebote 

 Anpassung der Angebotsstruktur an Bedarfslage 

 
Tabelle 82: Maßnahme: Angebote zur Stärkung der Familienfreundlichkeit (eigene Darstellung). 

 

 

 

 

 

Ziel 1:

Familien nehmen die Kommune als familienfreundlich wahr.

Maßnahme:

• Angebote zur Stärkung der Familienfreundlichkeit
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Abbildung 70: Handlungsfeld 5 - Ziel 2 und Maßnahme (eigene Darstellung). 

 

Maßnahme: Entwicklung einer bedarfsgerechten Versorgungs- und Infrastruktur  

Zielformulierung  Eruierung von kommunalen Möglichkeiten und Maßnahmen zur 
Verbesserung der Gesundheitsversorgung 

 Bestands- und Bedarfsanalyse im Bereich „ÖPNV“ 

 Bestands- und Bedarfsanalyse im Bereich „Grünflächen“ 

Plausibilität  kontinuierliche thematische Brisanz in politischen Gremien 

 kommunale Daseinsvorsorge im Bereich der Grundversorgung 

 ermittelte Bedarfslagen in Bereichen „Gesundheitsversorgung“, 
„ÖPNV“ und „Grünflächen“ aus Familienbefragung 2019 

Kooperation und  
Vernetzung 

 intern: integrierte Sozialplanung, zuständige Fachämter  

 extern: politische Gremien 

Familienbeteiligung  nicht vorgesehen 

Qualitätsstandards  nicht vorgesehen 

Beteiligung an  
Qualitätssicherung 

 nicht vorgesehen 
 

Evaluation  regelmäßiger Austausch mit Fachämtern 

 regelmäßige Berichterstattung in politischen Gremien 

Wirkungsorientierung  Übertragbarkeit in Maßnahmenentwicklung 

 
Tabelle 83: Maßnahme: Entwicklung einer bedarfsgerechten Versorgungs- und Infrastruktur (eigene Darstellung). 

 

 

 

 

 

 

 

Ziel 2:

Familien können in ihrem Wohnumfeld auf eine ausreichende und 
bedarfsgerechte Versorgungs- und Infrastruktur zurückgreifen.

Maßnahme:

• Entwicklung einer bedarfsgerechten Versorgungs- und 
Infrastruktur
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8.2.6 Handlungsfeld 6 „Dialog der Generationen“ 

 

Abbildung 71: Handlungsfeld 6 - Ziel 1 und Maßnahme (eigene Darstellung). 

 

Maßnahme: Förderung bürgerschaftlichen Engagements und der Seniorenarbeit  

Zielformulierung  Rahmenbedingungen für das Leben im Alter schaffen, um  
Selbstbestimmung, Mitgestaltung und Solidarität der Generationen 
untereinander zu stärken  

 Entgegenwirken zunehmender Einsamkeit und Isolation 

 Gewährleistung eines selbstbestimmten Lebens und der Teilhabe 
am gesellschaftlichen Leben  

 Identifikation und Information von wahrnehmbaren Bedarfen und 
Interessen der älteren Generation 

 Förderung der solidarischen Nachbarschaftshilfe 

Plausibilität  zunehmende Multilokalität von Familien 

 Thüringer Gesetz zur Stärkung der Mitwirkungs- und  
Beteiligungsrechte von Senioren (ThürSenMitwBetG) 

 Förderung des generationenübergreifenden Miteinanders  

 effektive Ergänzung vorhandener Angebote von Wohlfahrts- und 
Sozialverbänden, kommunalen Einrichtungen und anderen  
Dienstleistenden und Unternehmen durch Vernetzung und  
Zusammenarbeit 

Kooperation und  
Vernetzung 

 intern: integrierte Sozialplanung, zuständige Fachämter, Beiräte 

 extern: Netzwerkarbeit, Trägerschaft, Vereine, Verbände, Organisa-
tionen, Unternehmen, etc. 

Familienbeteiligung  vorhanden 

Qualitätsstandards  Berücksichtigung von Bedürfnissen und Interessen der Zielgruppen 

 aktive Nutzung durch Zielgruppen 

 Thüringer Gesetz zur Stärkung der Mitwirkungs- und Beteiligungs-
rechte von Senioren (ThürSenMitwBetG) 

Beteiligung an  
Qualitätssicherung 

 jährliche Berichterstattung 

 Thüringer Gesetz zur Stärkung der Mitwirkungs- und Beteiligungs-
rechte von Senioren (ThürSenMitwBetG) 

Evaluation  jährlicher Sachbericht, u.a. Entwicklung der Angebote, Erreichen 
der Zielgruppen, Zugangswege und Netzwerkarbeit 

Ziel 1:

Menschen können innerhalb ihrer Familie sorgende Verantwor-
tung füreinander übernehmen. Sie erfahren dabei Unterstützung 
und Hilfe. Die älteren Generationen werden in die Gemeinschaft 
eingebunden.

Maßnahme:

• Förderung bürgerschaftlichen Engagements und der 
Seniorenarbeit
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 statistische Nachweise, u.a. Auslastung der Angebote 

 jährlicher Seniorenbericht der Landesregierung Thüringen 

Wirkungsorientierung  Nutzung der Angebote 

 Anpassung der Angebotsstruktur an Bedarfslage 

 Erfahrungsaustausch zwischen der Trägerschaft der Seniorenarbeit 

 Empfehlungen zur Gestaltung der kommunalen Altenpolitik 

 
Tabelle 84: Maßnahme: Förderung bürgerschaftlichem Engagements und der Seniorenarbeit (eigene Darstellung). 

 

 

Abbildung 72: Handlungsfeld 6 - Ziel 2 und Maßnahme (eigene Darstellung). 

 

Maßnahme: Förderung von Orten der Begegnung  

Zielformulierung  offene altersgruppenspezifische und generationenübergreifende 
Treffpunktmöglichkeiten 

 Pflege nachbarschaftlicher Kontakte in WG und OT 

 Förderung der gesellschaftlichen Teilhabe und Lebensqualität 

 Beförderung des generationenübergreifenden Dialogs 

Plausibilität  Förderung des generationenübergreifenden Miteinanders  

 Stärkung des generationenübergreifenden Dialogs 

 Ermittelte Bedarfslage „Treffpunktmöglichkeiten in WG/ OT“ aus 
Familienbefragung 2019 

Kooperation und  
Vernetzung 

 intern: integrierte Sozialplanung, zuständige Fachämter, Beiräte 

 extern: Netzwerkarbeit, Trägerschaft 

Familienbeteiligung  vorhanden  

Qualitätsstandards  Berücksichtigung von Bedürfnissen und Interessen der Zielgruppen 

 aktive Nutzung durch Zielgruppen 

Beteiligung an  
Qualitätssicherung 

 jährliche Berichterstattung 
 

Evaluation  jährlicher Sachbericht, u.a. Entwicklung der Angebote, Erreichen 
der Zielgruppen, Zugangswege und Netzwerkarbeit 

 statistische Nachweise, u.a. Auslastung der Angebote 

 regelmäßiger Austausch mit Trägerschaft 

Wirkungsorientierung  Nutzung der Angebote 

 Anpassung der Angebotsstruktur an Bedarfslage 

 
Tabelle 85: Maßnahme: Förderung von Orten der Begegnung (eigene Darstellung). 

Ziel 2:

In der Kommune bestehen Möglichkeiten der generationenüber-
greifenden Begegnung, die den Dialog befördern.

Maßnahme: 

• Förderung von Orten der Begegnung
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8.3 Zeitplan zur Umsetzung der Maßnahmen  

  2022 

Ziel Maßnahme 
Quartal 

I 
Quartal 

II 
Quartal 

III 
Quartal 

IV 

Handlungsfeld 1 
1 Verankerung integrierter Planungs- und Entscheidungsstrukturen      

2 kontinuierliche Beteiligungsverfahren     

Handlungsfeld 2 

1 Förderung familienunterstützender Angebote     

2 Angebote lebensphasenorientierter Arbeitspolitik und familienfreundlicher Unternehmenskultur     

Handlungsfeld 3 

1 Informelle Bildungsangebote     

2 Erhalt und Entwicklung interessen- und lebensphasenorientierter Kultur- und Freizeitangebote     

Handlungsfeld 4 

1 
Erhalt und Entwicklung zielgruppen- und lebenslagenspezifischer Beratungsangebote     

Erhalt und Entwicklung zielgruppen- und lebenslagenspezifischer Unterstützungsangebote     

2 Bündelung und Verbesserung von Informationen     

Handlungsfeld 5 

1 Angebote zur Stärkung der Familienfreundlichkeit     

2 Entwicklung einer bedarfsgerechten Versorgungs- und Infrastruktur     

Handlungsfeld 6 

1 Förderung bürgerschaftlichen Engagements und der Seniorenarbeit     

2 Förderung von Orten der Begegnung     

 
Tabelle 86: Zeitplan zur Umsetzung der Maßnahmen (eigene Darstellung). 
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9 Zielbildung und Maßnahmenplanung für das Haushaltsjahr 2024 

 

9.1 Gesamtstrategie  

 
Die Stadt Suhl steht vor der Aufgabe, eine umfassende, bedarfsgerechte und nachhaltige Sozial- und 

Bildungsinfrastruktur zur Bewältigung des fortschreitenden demografischen Wandels und der damit 

einhergehenden gesellschaftlichen Herausforderungen bereitzustellen. Der integrierte Planungsansatz 

des Landesprogramms „Solidarisches Zusammenleben der Generationen“ gestattet vielfältige Ansätze, 

um bereits bestehende kommunale Strukturen in ein Gesamtkonzept zusammenzuführen, bewährte 

Angebote zu sichern und bedarfsgerecht weiterzuentwickeln sowie neue Angebote zu etablieren, um 

ein generationenübergreifendes Zusammenleben vor den sich verändernden Rahmenbedingungen in 

der Stadt Suhl zu unterstützen.   

Die Entscheidung für nachhaltige Maßnahmen im Rahmen des familienpolitischen Entwicklungspro-

zesses erfolgte in interdisziplinärer, fach- und ressortübergreifender Zusammenarbeit durch die be-

nannten Arbeitsgruppen mit Beteiligung von Mitarbeitenden einzelner Fachämter und den politischen 

Entscheidungsgremien in der Stadt Suhl. Die Schwerpunktsetzungen basieren auf den ermittelten Be-

darfslagen, die sich aus der kommunalen Sozialstruktur, den Erkenntnissen bestehender Fachplanun-

gen und Netzwerke, aktueller politischer Entwicklungen, durch soziale Akteure bekundete Bedarfe so-

wie aus vorliegenden Befragungen der Bevölkerung ableiten.  

Die Maßnahmen orientierten sich an den lebensweltbezogenen Herausforderungen von Familien in 

den einzelnen Handlungsfeldern unter Priorisierung von Nachhaltigkeit und der Weiterentwicklung 

bereits bestehender Angebote. Darüber hinaus richten sie sich an den im Rahmen des Landespro-

gramms definierten Zielen aus und wirken unterstützend zur Erreichung dieser. 
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9.2 Ziele und Maßnahmen nach Handlungsfeldern 

Handlungsfeld 1 
„Steuerung, Vernetzung, 

Nachhaltigkeit und Planung“ 

Handlungsfeld 2 
„Vereinbarkeit Familie und 

Beruf, Mobilität“ 

Handlungsfeld 3 
„Bildung im familiären  

Umfeld“ 

Handlungsfeld 4 
„Beratung, Unterstützung 

und Information“ 

Handlungsfeld 5 
„Wohnumfeld und  

Lebensqualität“ 

Handlungsfeld 6 
„Dialog der Generationen“ 

Verankerung integrierter 
Planungs-/ Entschei-

dungsstrukturen 

Förderung familienunter-
stützender Angebote 

Informelle  
Bildungsangebote 

Erhalt und Entwicklung  
lebenslagenspezifischer  

Beratungsangebote 

Angebote zur Stärkung der 
Familienfreundlichkeit 

Förderung  
bürgerschaftlichem  

Engagements und der 
Seniorenarbeit 

Kontinuierliche  
Beteiligungsverfahren 

Angebote lebenspha-
senorientierter  

Arbeitspolitik und 
 familienfreundlicher Un-

ternehmenskultur 

Erhalt und Entwicklung in-
teressen- und lebenspha-
senorientierter Kultur und 

Freizeitangebote  

Bündelung und Verbesse-
rung von Informationen 

Entwicklung einer bedarfs-
gerechten Versorgungs- und 

Infrastruktur 

Förderung von Orten 
der Begegnung 

   
Erhalt und Entwicklung  
zielgruppenspezifischer  

Unterstützungsangebote 
  

 
Tabelle 87: Maßnahmenübersicht (eigene Darstellung). 

 

 

 

 

 

 

 

 



151 
 

9.2.1 Handlungsfeld 1 „Steuerung, Vernetzung, Nachhaltigkeit und Planung“ 

 
 

       

Abbildung 73: Handlungsfeld 1 - Ziel und Maßnahmen (eigene Darstellung). 

 

Maßnahme: Verankerung integrierter Planungs- und Entscheidungsstrukturen 

Zielformulierung  Sicherung der personellen Ressourcen zur Durchführung der inte-
grierten Sozialplanung und verwaltungsseitigen Umsetzung der 
Richtlinie LSZ, inkl. kontinuierlicher Fort- und Weiterbildung 

 Etablierung integrierter Planungs- und Entscheidungsstrukturen für 
die bedarfsorientierte Weiterentwicklung der sozialen Infrastruktur  

 Prozessbegleitung 

Plausibilität  Notwendigkeit zur Umsetzung der Planung im Sinne des Planungs-
kreislaufes und zur Umsetzung von Verwaltungsaufgaben im Sinne 
der Richtlinie LSZ 

 Bedarf der interdisziplinären, ressort- und fachübergreifenden Zu-
sammenarbeit auf allen kommunalen Ebenen  

Kooperation und  
Vernetzung 

 verwaltungsinterne Kooperation als interne Lenkungsgruppe 

 Beteiligung von Kommunalpolitik und der sozialen Trägerschaft im 
Rahmen der externen Steuerungsgruppe 

 Beteiligung der politischen Gremien 

 Netzwerkarbeit 

Familienbeteiligung  nicht enthalten 

Evaluation  regelmäßige Treffen der internen Lenkungsgruppe und externen 
Steuerungsgruppe 

 regelmäßiger fachlicher und thematischer Austausch durch Bericht-
erstattung über den Arbeitsstand in politischen Gremien 

 Protokollierung 

Wirkungsorientierung  regelmäßige Abstimmungen zu aktuellen Fragestellungen, der Pla-
nung und Richtlinienumsetzung 

 
Tabelle 88: Maßnahme: Verankerung integrierter Planungs- und Entscheidungsstrukturen (eigene Darstellung). 

Ziel: 

Im Interesse einer nachhaltigen Familienpolitik und -förderung 
arbeiten alle verantwortlichen Agierenden in der Stadt Suhl 
interdisziplinär, fach- und ressortübergreifend zusammen und 
gewährleisten eine kontinuierliche Beteiligung von Verwaltung, 
Politik, Trägerschaft und Bevölkerung.

Maßnahmen: 

• Verankerung integrierter Planungs- und Entscheidungs-
strukturen

• kontinuierliche Beteiligungsverfahren
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Maßnahme: Kontinuierliche Beteiligungsverfahren 

Zielformulierung  Erarbeitung von Konzeptionen zur nachhaltigen, effektiven und 
kontinuierlichen Beteiligung der sozialen Trägerschaft und der Be-
völkerung  

 kontinuierliche Durchführung von Beteiligungsverfahren 

 regelmäßige Information aller Beteiligten 

Plausibilität  partizipativ ausgerichteter Planungsprozess  

 Erhöhung der interdisziplinären, ressort- und fachübergreifenden 
Zusammenarbeit auf allen kommunalen Ebenen 

 Transparenzsteigerung durch kontinuierliche Information aller Be-
teiligten 

Kooperation und  
Vernetzung 

 Abstimmung in interner Lenkungsgruppe und externer Steuerungs-
gruppe 

 multiple Informations- und Kommunikationskanäle 

Familienbeteiligung  enthalten 

Evaluation  regelmäßiger Austausch in interner Lenkungsgruppe, in externer 
Steuerungsgruppe und in politischen Gremien 

 Veröffentlichung der Ergebnisse von Beteiligungsverfahren 

 Anzahl der Veröffentlichungen über verschiedene Kanäle 

Wirkungsorientierung  bedarfsgerechte Weiterentwicklung der sozialen Infrastruktur 

 Informationsstand aller Beteiligten 
 

Tabelle 89: Maßnahme: Kontinuierliche Beteiligungsverfahren (eigene Darstellung). 
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9.2.2 Handlungsfeld 2 „Vereinbarkeit von Familie und Beruf, Mobilität“ 

 

Abbildung 74: Handlungsfeld 2 - Ziel 1 und Maßnahme (eigene Darstellung). 

 

Maßnahme: Förderung familienunterstützender Angebote  

Zielformulierung  Schaffung und Erhalt zentraler Anlaufstellen für Familien  

 zielgruppenspezifische offene bzw. niederschwellige Angebote und 
Treffpunktmöglichkeiten 

 Förderung der Vereinbarkeit von Familie und Beruf 

 Stärkung der städtischen Familienfreundlichkeit 

Plausibilität  Berücksichtigung sozialer, wirtschaftlicher und politischer Lage auf 
die Lebensgestaltung von Familien 

 familienfreundliche Rahmenbedingungen fördert die gesellschaft-
liche Teilhabe, Mitgestaltungsmöglichkeiten und eine selbstbestim-
mte Lebensweise und ermöglicht eine verbesserte Vereinbarung 
von Sorge- und Berufstätigkeit 

Kooperation und  
Vernetzung 

 intern: integrierte Sozialplanung, zuständige Fachämter 

 extern: Netzwerke, Kooperationspartnerschaften,  Arbeitsgemein-
schaften, Trägerschaft 

Familienbeteiligung  enthalten 

Qualitätsstandards  Qualitätsstandards, z.B. für Familienzentren  

Beteiligung an  
Qualitätssicherung 

 Umsetzung der Qualitätsstandards  

 Kontrolle der Einhaltung durch Träger und zuständiges Fachamt 

Evaluation  jährlicher Sachbericht, u.a. Entwicklung der Angebote, Erreichen 
der Zielgruppen und Zugangswege 

 statistische Nachweise, u.a. Auslastung der Angebote 

 Beteiligung der Zielgruppen 

Wirkungsorientierung  Auslastung der Angebote 

 Anpassung der Angebotsstruktur an Bedarfslage 
 

Tabelle 90: Maßnahme: Förderung familienunterstützender Angebote (eigene Darstellung). 

 

 

 

Ziel 1: 

Die Kommune schafft eine unterstützende Infrastruktur für 
Familien, um Sorgearbeit und Erwerbstätigkeit vereinbaren zu 
können.

Maßnahme:

• Förderung familienunterstützender Angebote
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Abbildung 75: Handlungsfeld 2 - Ziel 2 und Maßnahme (eigene Darstellung). 

 

Maßnahme: Angebote lebensphasenorientierter Arbeitspolitik und familienfreundliche  
                       Unternehmenskultur 

Zielformulierung  Transparenz über Angebote familienfreundlicher Arbeitsmodelle 
regionaler Unternehmen 

 Konzeptprüfung zur Beteiligung von Unternehmen und der er-
werbstätigen Bevölkerung zur themenspezifischen Sensibilisierung 
und Identifizierung verborgener Bedarfslagen/ Potenziale 

Plausibilität  eine familienfreundliche Unternehmenskultur ermöglicht eine ver-
besserte Vereinbarung von Sorge- und Berufstätigkeit  

 Erwerbstätigkeit ist der wichtigste externe Taktgeber im Alltag von 
Familien 

 Sicherung der Erwerbstätigkeit vor dem Hintergrund ökonomischer 
Entwicklungen und dem steigenden Fachkräftemangel 

 Ermittelte Bedarfslage „familienfreundlicher Arbeitszeiten und -
modelle“ aus Familienbefragung 2019 

Kooperation und  
Vernetzung 

 intern: integrierte Sozialplanung 

 extern: Unternehmen, Organisationen, Verbände, Institutionen etc. 

Familienbeteiligung  vorgesehen 

Qualitätsstandards  ggf. Orientierung an Bewertungsindikatoren „Familienfreundliche 
Einrichtung“ 

Beteiligung an  
Qualitätssicherung 

 Zusammenarbeit mit Agierenden aus dem Bereich Wirtschaft 

Evaluation  regelmäßiger Austausch in interner Lenkungsgruppe und externer 
Steuerungsgruppe 

 regelmäßiger Austausch mit Agierenden aus dem Bereich Wirt-
schaft 

Wirkungsorientierung  Vielfältigkeit von Modellen familienfreundlicher Personalpolitik 

 regelmäßige Einbindung der Beteiligten 
 

Tabelle 91: Maßnahme: Angebote lebensphasenorientierter Arbeitspolitik und familienfreundliche Unternehmenskultur 
(eigene Darstellung). 

 

 

Ziel 2: 

Unternehmen unterstützen die Sorgetätigkeit von erziehenden 
Eltern und pflegenden Angehörigen durch eine lebensphasen-
orientierte Personalpolitik und eine familienfreundliche Unter-
nehmenskultur.

Maßnahme:

• Angebote lebensphasenorientierter Arbeitspolitik und 
familienfreundliche Unternehmenskultur
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9.2.3 Handlungsfeld 3 „Bildung im familiären Umfeld“ 

 

Abbildung 76: Handlungsfeld 3 - Ziel 1 und Maßnahme (eigene Darstellung). 

 

Maßnahme: Informelle Bildungsangebote 

Zielformulierung  zielgruppenspezifische bzw. generationenübergreifende Bildungs-
angebote in verschiedenen Settings 

 Stärkung von sozialer Integration und gesellschaftliche Teilhabe 

Plausibilität  nachhaltige Auswirkungen aus das soziale und generationen-über-
greifende Miteinander 

 guten Bildungsvoraussetzungen erhöhen die Teilhabe- und Ent-
wicklungschancen 

Kooperation und  
Vernetzung 

 intern: integrierte Sozialplanung, zuständige Fachämter 

 extern: Trägerschaft 

Familienbeteiligung  vorhanden  

Qualitätsstandards  Berücksichtigung von Bedürfnissen und Interessen der Zielgruppen 

 aktive Nutzung durch Zielgruppen 

Beteiligung an  
Qualitätssicherung 

 Zusammenarbeit mit Trägerschaft 

Evaluation  jährlicher Sachbericht, u.a. Entwicklung der Angebote, Erreichen 
der Zielgruppen und Zugangswege 

 statistische Nachweise, u.a. Auslastung der Angebote 

 Rückmeldungen der Zielgruppen 

 regelmäßiger Austausch mit Trägern 

Wirkungsorientierung  Auslastung der Angebote 

 Anpassung der Angebotsstruktur an Bedarfslage 
 

Tabelle 92: Maßnahme: informelle Bildungsangebote (eigene Darstellung). 

 

 

 

 

 

Ziel 1: 

Familien finden ihren Interessen- und Lebenslagen entsprechende 
Bildungsangebote vor und können diese wahrnehmen.

Maßnahme:

• informelle Bildungsangebote
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Abbildung 77: Handlungsfeld 3 - Ziel 2 und Maßnahme (eigene Darstellung). 

 

Maßnahme: Entwicklung und Erhalt interessen- und lebensphasenorientierter Kultur-  
                       und Freizeitangebote 

Zielformulierung  offene bzw. niederschwellige Angebote für alle Altersgruppen zur 
Verbesserung der Teilhabe- und Entwicklungschancen 

 zielgruppenspezifische Bestands- und Bedarfsermittlung  

Plausibilität  nachhaltige Auswirkungen auf das soziale Miteinander 

 Förderung des solidarischen generationenübergreifenden Zusam-
menlebens 

 Ermittlung Bedarfslage im Bereich „Kultur und Freizeit“ aus Famili-
enbefragung 2019 ohne Konkretisierungen 

Kooperation und  
Vernetzung 

 intern: integrierte Sozialplanung, zuständige Fachämter 

 extern: Trägerschaft, Verbänden, Organisationen, Vereinen, etc. 

Familienbeteiligung  vorhanden  

Qualitätsstandards  Berücksichtigung von Bedürfnissen und Interessen der Zielgruppen 

 aktive Nutzung durch Zielgruppen 

Beteiligung an  
Qualitätssicherung 

 Zusammenarbeit mit Trägerschaft, Verbänden, Organisationen, 
Vereinen, etc. 

Evaluation  jährlicher Sachbericht, u.a. Entwicklung der Angebote, Erreichen 
der Zielgruppen und Zugangswege 

 statistische Nachweise, u.a. Auslastung der Angebote 

 Rückmeldungen der Zielgruppen 

 regelmäßiger Austausch mit Trägerschaft 

Wirkungsorientierung  Auslastung der Angebote 

 Anpassung der Angebotsstruktur an Bedarfslage 

 
Tabelle 93: Maßnahme: Entwicklung und Erhalt interessen- und lebensphasenorientierter Kultur- und Freizeitangebote 

(eigene Darstellung). 

 

 

 

 

Ziel 2:

Familien finden ihren Interessen und Bedarfen entsprechende 
Kultur- und Freizeitangebote vor und können diese wahrnehmen.

Maßnahme:

• Entwicklung und Erhalt interessen- und 
lebensphasenorientierter Kultur- und Freizeitangebote
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9.2.4 Handlungsfeld 4 „Beratung, Unterstützung und Information“ 

 

Abbildung 78: Handlungsfeld 4 - Ziel 1 und Maßnahmen (eigene Darstellung). 

 

Maßnahme: Erhalt und Entwicklung zielgruppen- und lebenslagenspezifischer  
                      Beratungsangebote 

Zielformulierung  offene bzw. niederschwellige, professionelle und zielgruppen-spe-
zifische Beratungsangebote für Personen aller Altersgruppen und in 
unterschiedlichen Lebenslagen 

Plausibilität  Erziehungsberatung ist kommunale Pflichtleistung lt. §28 SGB VIII 

 über kommunale Pflichtleistung hinausgehende Angebote 

 zunehmende Herausforderungen und Belastungssituationen auf-
grund gesellschaftlicher Wandlungsprozesse 

 Mitgestaltung der gesellschaftlichen Entwicklung 

Kooperation und  
Vernetzung 

 intern: integrierte Sozialplanung, zuständige Fachämter  

 extern: soziale Trägerschaft, Netzwerkarbeit 

Familienbeteiligung  vorhanden  

Qualitätsstandards  Leistungsbeschreibung mit der Stadt Suhl 

 Fachliche Standards für die Landesförderung von EEFLB 

Beteiligung an  
Qualitätssicherung 

 jährliche Berichterstattung 

 Zusammenarbeit mit Trägerschaft 

Evaluation  Evaluation der EEFLB im Rahmen der Fortschreibung des Teilfach-
plans „Hilfen zur Erziehung (HzE)“ 

 jährlicher Sachbericht, u.a. Entwicklung der Angebote, Erreichen 
der Zielgruppen, Zugangswege, Netzwerkarbeit 

 statistische Nachweise, u.a. Anzahl Beratungsleistungen 

Wirkungsorientierung  Auslastung der Angebote 

 Anpassung der Angebotsstruktur an Bedarfslage 
 

Tabelle 94: Maßnahme: Erhalt und Entwicklung zielgruppen- und lebenslagenspezifischer Beratungsangebote (eigene 
Darstellung). 

 

Ziel 1:

Familien können sich bei Bedarf niederschwellig professionell und 
entsprechend ihrer Lebenssituation beraten lassen. Sie finden an 
zentral, gut erreichbaren Orten Hilfe und Unterstützung.

Maßnahmen:

• Erhalt und Entwicklung zielgruppen- und lebenslagen-
spezifischer Beratungsangebote

• Erhalt und Entwicklung zielgruppen- und lebenslagen-
spezifischer Unterstützungsangebote
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Maßnahme: Erhalt und Entwicklung zielgruppen- und lebenslagenspezifischer  
                       Unterstützungsangebote 

Zielformulierung  offene bzw. niederschwellige Unterstützungsangebote für Perso-
nen aller Altersgruppen und in unterschiedlichen Lebenslagen 

 frühzeitige Unterstützung/ Prävention 

 Förderung von Sozial- und Lebenskompetenzen zur Verbesserung 
von Lebensqualität, Teilhabe- und Entwicklungschancen 

Plausibilität  soziale Ungleichheit führt zu gravierenden ökonomischen und sozi-
alen Unterschieden in der Gesellschaft 

 lebenslagenspezifische Unterstützung von Personen  

 nachhaltige Auswirkungen auf das soziale Miteinander durch Mit-
gestaltung der gesellschaftlichen Entwicklung 

 Förderung des solidarischen Zusammenlebens 

Kooperation und  
Vernetzung 

 intern: integrierte Sozialplanung, zuständige Fachämter 

 extern: soziale Trägerschaft, Netzwerkarbeit 

Familienbeteiligung  vorhanden  

Qualitätsstandards  Berücksichtigung von Bedürfnissen und Interessen der Zielgruppen 

 aktive Nutzung durch Zielgruppen 

 bestehende Leitlinien  

Beteiligung an  
Qualitätssicherung 

 jährliche Berichterstattung 

 Zusammenarbeit mit Trägerschaft 

Evaluation  jährlicher Sachbericht, u.a. Entwicklung der Angebote, Erreichen 
der Zielgruppen, Zugangswege und Netzwerkarbeit 

 statistische Nachweise, u.a. Auslastung der Angebote 

 Rückmeldungen der Zielgruppen 

 regelmäßiger Austausch mit Trägerschaft 

Wirkungsorientierung  Auslastung der Angebote 

 Anpassung der Angebotsstruktur an Bedarfslage 
 

Tabelle 95:  Maßnahme: Erhalt und Entwicklung zielgruppen- und lebenslagenspezifischer Unterstützungsangebote (ei-
gene Darstellung). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



159 
 

 

Abbildung 79: Handlungsfeld 4 - Ziel 2 und Maßnahme (eigene Darstellung). 

 

Maßnahme: Bündelung und Verbesserung von Informationen 

Zielformulierung  leichte und barrierefreie Zugänglichkeit zu Informationen 

 öffentlichkeitswirksame Bündelung von Informationen 

 Transparenz über kommunale Infrastruktur, insbesondere im sozia-
len Setting 

Plausibilität  ermittelte Bedarfslage „digitale Bündelung und mobile Verfügbar-
keit von Informationen“ aus Familienbefragung 2019 

 flächendeckender und einheitlicher Informationsfluss zur Errei-
chung einheitlicher Wissensstände 

 Förderung des solidarischen Miteinanders und der gesellschaftli-
chen Teilhabe 

Kooperation und  
Vernetzung 

 intern: integrierte Sozialplanung, zuständige Fachämter 

 extern: GFAW - Gesellschaft für Arbeits- und Wirtschaftsförderung 
Freistaat Thüringen mbH , GEFAK - Gesellschaft für angewandte 
Kommunalforschung mbH, Kommunen und Landkreise 

Familienbeteiligung  vorhanden  

Qualitätsstandards  Berücksichtigung von Bedürfnissen und Interessen der Zielgruppen 

 aktive Nutzung durch Zielgruppen 

 leichte Zugänglichkeit und Handhabung 

Beteiligung an  
Qualitätssicherung 

 fachämterübergreifende Abstimmung zur Umsetzung   

 trägerspezifische Abstimmung zur Umsetzung 

Evaluation  jährlicher Sachbericht, u.a. Entwicklung der Angebote, Erreichen 
der Zielgruppen, Zugangswege und Netzwerkarbeit 

 statistische Nachweise, u.a. Auslastung der Angebote 

 Rückmeldungen der Zielgruppen 

Wirkungsorientierung  Nutzung der Angebote 

 Anpassung der Angebotsstruktur an Bedarfslage 
 

Tabelle 96: Maßnahme: Bündelung und Verbesserung von Informationen (eigene Darstellung). 

 

 

Ziel 2:

Familien und besonders unterstützungsbedürftige Zielgruppen 
innerhalb von Familien sind über zielgruppenorientierte Infor-
mationskanäle adäquat über bedarfsgerechte Angebote und 
Leistungsansprüche informiert. Sie finden für ihre spezifische 
Situation Hilfe und Unterstützung.

Maßnahme:

• Bündelung und Verbesserung von Informationen
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9.2.5 Handlungsfeld 5 „Wohnumfeld und Lebensqualität“ 

 

Abbildung 80: Handlungsfeld 5 - Ziel 1 und Maßnahme (eigene Darstellung). 

 

Maßnahme: Angebote zur Stärkung der Familienfreundlichkeit  

Zielformulierung  familienfreundliche Wahrnehmung der Stadt Suhl 

 Stärkung der kommunalen Attraktivität für junge Familien 

 öffentlichkeitswirksame Angebote 

Plausibilität  Stadt Suhl wird gemäß der Elternbefragung „Frühe Hilfen“ 2020 als 
durchschnittlich familienfreundlich empfunden (41%) 

Kooperation und  
Vernetzung 

 intern: integrierte Sozialplanung, zuständige Fachämter 

 extern: Netzwerkarbeit (z.B. Frühe Hilfen), Trägerschaft 

Familienbeteiligung  vorhanden  

Qualitätsstandards  Berücksichtigung von Bedürfnissen und Interessen der Zielgruppen 

 aktive Nutzung durch Zielgruppen 

 Konzept „Frühe Hilfen“ 

Beteiligung an  
Qualitätssicherung 

 fachämterübergreifende Abstimmung zur Umsetzung   
 

Evaluation  jährlicher Sachbericht, u.a. Entwicklung der Angebote, Erreichen 
der Zielgruppen, Zugangswege und Netzwerkarbeit 

 statistische Nachweise, u.a. Auslastung der Angebote, Einwohner- 
und Geburtenentwicklung 

 jährliche Konzeptarbeit (Überprüfung und bedarfsgerechte Anpas-
sung) 

Wirkungsorientierung  Nutzung der Angebote 

 Anpassung der Angebotsstruktur an Bedarfslage 
 

Tabelle 97: Maßnahme: Angebote zur Stärkung der Familienfreundlichkeit (eigene Darstellung). 

 

 

 

 

 

Ziel 1:

Familien nehmen die Kommune als familienfreundlich wahr.

Maßnahme:

• Angebote zur Stärkung der Familienfreundlichkeit
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Abbildung 81: Handlungsfeld 5 - Ziel 2 und Maßnahme (eigene Darstellung). 

 

Maßnahme: Entwicklung einer bedarfsgerechten Versorgungs- und Infrastruktur  

Zielformulierung  Eruierung von kommunalen Möglichkeiten und Maßnahmen zur 
Verbesserung der Gesundheitsversorgung 

 Bestands- und Bedarfsanalyse im Bereich „ÖPNV“ 

 Bestands- und Bedarfsanalyse im Bereich „Grünflächen“ 

Plausibilität  kontinuierliche thematische Brisanz in politischen Gremien 

 kommunale Daseinsvorsorge im Bereich der Grundversorgung 

 ermittelte Bedarfslagen in Bereichen „Gesundheitsversorgung“, 
„ÖPNV“ und „Grünflächen“ aus Familienbefragung 2019 

Kooperation und  
Vernetzung 

 intern: integrierte Sozialplanung, zuständige Fachämter  

 extern: politische Gremien 

Familienbeteiligung  nicht vorgesehen 

Qualitätsstandards  nicht vorgesehen 

Beteiligung an  
Qualitätssicherung 

 nicht vorgesehen 
 

Evaluation  regelmäßiger Austausch mit Fachämtern 

 Berichterstattung in politischen Gremien 

Wirkungsorientierung  Übertragbarkeit in Maßnahmenentwicklung 
 

Tabelle 98: Maßnahme: Entwicklung einer bedarfsgerechten Versorgungs- und Infrastruktur (eigene Darstellung). 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ziel 2:

Familien können in ihrem Wohnumfeld auf eine ausreichende und 
bedarfsgerechte Versorgungs- und Infrastruktur zurückgreifen.

Maßnahme:

• Entwicklung einer bedarfsgerechten Versorgungs- und 
Infrastruktur



162 
 

9.2.6 Handlungsfeld 6 „Dialog der Generationen“ 

 

Abbildung 82: Handlungsfeld 6 - Ziel 1 und Maßnahme (eigene Darstellung). 

 

Maßnahme: Förderung bürgerschaftlichen Engagements und der Seniorenarbeit  

Zielformulierung  Schaffung von Rahmenbedingungen für das Leben im Alter, um 
Selbstbestimmung, Mitgestaltung und Solidarität der Generationen 
untereinander zu stärken  

 Entgegenwirken zunehmender Einsamkeit und Isolation 

 Gewährleistung eines selbstbestimmten Lebens und der Teilhabe 
am gesellschaftlichen Leben  

 Identifikation und Information von wahrnehmbaren Bedarfen und 
Interessen der älteren Generation 

 Förderung der solidarischen Nachbarschaftshilfe 

Plausibilität  zunehmende Multilokalität von Familien 

 Thüringer Gesetz zur Stärkung der Mitwirkungs- und Beteiligungs-
rechte von Senioren (ThürSenMitwBetG) 

 Förderung des generationenübergreifenden Miteinanders  

 effektive Ergänzung vorhandener Angebote von Wohlfahrts- und 
Sozialverbänden, kommunalen Einrichtungen und anderen Dienst-
leistern und Unternehmen durch Vernetzung und Zusammenarbeit 

Kooperation und  
Vernetzung 

 intern: integrierte Sozialplanung, zuständige Fachämter, Beiräte 

 extern: Netzwerkarbeit, Trägerschaft, Vereine, Verbände, Organisa-
tionen, Unternehmen, etc. 

Familienbeteiligung  vorhanden 

Qualitätsstandards  Berücksichtigung von Bedürfnissen und Interessen der Zielgruppen 

 aktive Nutzung durch Zielgruppen 

 Thüringer Gesetz zur Stärkung der Mitwirkungs- und Beteiligungs-
rechte von Senioren (ThürSenMitwBetG) 

Beteiligung an  
Qualitätssicherung 

 jährliche Berichterstattung 

 Thüringer Gesetz zur Stärkung der Mitwirkungs- und Beteiligungs-
rechte von Senioren (ThürSenMitwBetG) 

Evaluation  jährlicher Sachbericht, u.a. Entwicklung der Angebote, Erreichen 
der Zielgruppen, Zugangswege und Netzwerkarbeit 

 statistische Nachweise, u.a. Auslastung der Angebote 

Ziel 1:

Menschen können innerhalb ihrer Familie sorgende Verantwor-
tung füreinander übernehmen. Sie erfahren dabei Unterstützung 
und Hilfe. Die älteren Generationen werden in die Gemeinschaft 
eingebunden.

Maßnahme:

• Förderung bürgerschaftlichen Engagements und der 
Seniorenarbeit
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 jährlicher Seniorenbericht der Landesregierung Thüringen 

Wirkungsorientierung  Nutzung der Angebote 

 Anpassung der Angebotsstruktur an Bedarfslage 

 Erfahrungsaustausch zwischen den Trägern der Seniorenarbeit 

 Empfehlungen zur Gestaltung der kommunalen Altenpolitik 
 

Tabelle 99: Maßnahme: Förderung bürgerschaftlichem Engagements und der Seniorenarbeit (eigene Darstellung). 

 

 

Abbildung 83: Handlungsfeld 6 - Ziel 2 und Maßnahme (eigene Darstellung). 

 

Maßnahme: Förderung von Orten der Begegnung  

Zielformulierung  offene altersgruppenspezifische und generationenübergreifende 
Treffpunktmöglichkeiten 

 Pflege nachbarschaftlicher Kontakte in WG und OT 

 Förderung der gesellschaftlichen Teilhabe und Lebensqualität 

 Beförderung des generationenübergreifenden Dialogs 

Plausibilität  Förderung des generationenübergreifenden Miteinanders  

 Stärkung des generationenübergreifenden Dialogs 

 Ermittelte Bedarfslage „Treffpunktmöglichkeiten in WG/ OT“ aus 
Familienbefragung 2019 

Kooperation und  
Vernetzung 

 intern: integrierte Sozialplanung, zuständige Fachämter, Beiräte 

 extern: Netzwerkarbeit, Trägerschaft 

Familienbeteiligung  vorhanden 

Qualitätsstandards  Berücksichtigung von Bedürfnissen und Interessen der Zielgruppen 

 aktive Nutzung durch Zielgruppen 

Beteiligung an  
Qualitätssicherung 

 jährliche Berichterstattung 
 

Evaluation  jährlicher Sachbericht, u.a. Entwicklung der Angebote, Erreichen 
der Zielgruppen, Zugangswege und Netzwerkarbeit 

 statistische Nachweise, u.a. Auslastung der Angebote 

 regelmäßiger Austausch mit Trägern 

Wirkungsorientierung  Nutzung der Angebote 

 Anpassung der Angebotsstruktur an Bedarfslage 
 

Tabelle 100: Maßnahme: Förderung von Orten der Begegnung (eigene Darstellung).

Ziel 2:

In der Kommune bestehen Möglichkeiten der generationenüber-
greifenden Begegnung, die den Dialog befördern.

Maßnahme: 

• Förderung von Orten der Begegnung
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9.3 Zeitplan zur Umsetzung der Maßnahmen 

  2024 

Ziel Maßnahme 
Quartal 

I 
Quartal 

II 
Quartal 

III 
Quartal 

IV 

Handlungsfeld 1 
1 Verankerung integrierter Planungs- und Entscheidungsstrukturen      

2 kontinuierliche Beteiligungsverfahren     

Handlungsfeld 2 

1 Förderung familienunterstützender Angebote     

2 Angebote lebensphasenorientierter Arbeitspolitik und familienfreundlicher Unternehmenskultur     

Handlungsfeld 3 

1 Informelle Bildungsangebote     

2 Erhalt und Entwicklung interessen- und lebensphasenorientierter Kultur- und Freizeitangebote     

Handlungsfeld 4 

1 
Erhalt und Entwicklung zielgruppen- und lebenslagenspezifischer Beratungsangebote     

Erhalt und Entwicklung zielgruppen- und lebenslagenspezifischer Unterstützungsangebote     

2 Bündelung und Verbesserung von Informationen     

Handlungsfeld 5 

1 Angebote zur Stärkung der Familienfreundlichkeit     

2 Entwicklung einer bedarfsgerechten Versorgungs- und Infrastruktur     

Handlungsfeld 6 

1 Förderung bürgerschaftlichen Engagements und der Seniorenarbeit     

2 Förderung von Orten der Begegnung     
 

Tabelle 101: Zeitplan zur Umsetzung der Maßnahmen (eigene Darstellung). 
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Anlage 1: Soziales Leistungsspektrum in den Sozialräumen der Stadt Suhl 

Standort* 
Einrichtung/  

Leistung 
Träger Angebot Zielgruppe Kapazität 

Handlungsfeld 1 „Steuerung, Vernetzung, Nachhaltigkeit und Planung“ 

- Planungsressourcen - 

Suhl 
 

  Bestehende Vernetzung von Ver-
waltung, Politik, der freien Träger, 
Wohlfahrtsverbänden sowie an-
derer sozialer Organisationen und 
Vereine. 

  

Suhl fachliche soziale Pla-
nungen 

 •  Jugendhilfeplan, bestehend aus  
    drei Teilfachplänen: 
    ○ „jährliche Bedarfsplanung für  
       die Kindertageseinrichtungen  
       und die Tagespflege“, 
    ○ „Jugendförderplan“ ,  
    ○ „Teilfachplan Hilfen zur  
       Erziehung“.  
• „Sportentwicklungsplan“  
• Berücksichtigung sozialer Aspek- 
   te im Rahmen des Integrierten  
   Stadtentwicklungskonzeptes  
   2025 (ISEK) 

  

Suhl Strategiepapiere  • Lokaler Aktionsplan „Suhl  
   bekennt Farbe“, 
• Leitbild „Älter werden in Suhl“, 
• Kommunale Aktionsplan „Auf  
   dem Weg zu einer inklusiven  
   Stadt“, 
•  „Suhler Präventionskonzept -   
    ein Netzwerk für Kinder und  
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   Familien in der Stadt Suhl“ 

Suhl Netzwerke  •  „Strategische Netzwerk der  
   Jugendhilfe“ als „Dach“ der  
   Unterarbeitsgruppen (Kinderta- 
   gesstätten/Frühe Hilfen und  
   Jugendarbeit)  
• „Kinderschutznetzwerk der  
   Stadt Suhl“, bestehend aus:  
    ○  „Netzwerk gegen Gewalt in  
       der Familie“ , 
    ○  „Netzwerk Frühe Hilfen“. 
• „Netzwerk für Integration“, 
• Stadtelternbeirat, 
• „Bündnis für Familie“ 

  

- Steuerungsprozess - 

Suhl Planungsfachkraft 
LSZ 

 • Koordination und Überwachung  
   der Umsetzung der einzelnen  
   Schritte im Planungsprozess und  
   der Arbeitsaufträge. 
• Koordination und Überwachung  
   der Umsetzung der einzelnen    
   Schritte im Planungsprozess und   
   der Arbeitsaufträge. 
• Initiierung, Koordination und  
   Moderation der Beratungen der  
   internen Lenkungsgruppe und  
   externen Steuerungsgruppe. 
• Aufbereitung von Informationen  
   für Ausschüsse und Stadtrat,  
   Vorbereitung der Gremienbe- 
   schlüsse. 
• Zusammenführung aller Arbeits- 
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   ergebnisse des Planungsprozes- 
   ses zur Weiterleitung an alle  
   Beteiligten und Überführung in  
   die Planung des LSZ. 
• Veränderung bestehender und  
   ggf. Implementierung neuer  
   Netzwerkstrukturen, ausgerich- 
   tet an Anforderungen des LSZ. 
• Koordinierung und Initiierung   
   der Bürgerbeteiligung. 
• Koordinierung und Initiierung  
   der Beteiligung sozialer Akteure 
• Koordinierung und Vernetzung  
   bestehender Steuerungsgremien  
   im Sinne der integrierten Sozial- 
   planung. 
• Vorbereitung und Durchführung  
    von Öffentlichkeitsarbeit. 

Suhl interne  
Lenkungsgruppe 

 • bestehend aus: Sozialdezernent,  
   Leiter Sozialamt, Leiter Jugend-  
   und Schulverwaltungsamt,  
   Sozial- und Jugendhilfeplaner,   
   Sachbearbeiter Fördermittelbe- 
   arbeitung und  Planungsfach- 
   kraft LSZ 
• regelmäßige Treffen zu aktuel- 
   len Fragestellungen und der  
   Richtlinienumsetzung  
• bedarfsweise Hinzuziehen von  
   Mitarbeitern anderer Fachämter 
• Berücksichtigung bestehender  
   Fachplanungen sowie einfließen  
   der Ergebnisse aus integrierter  
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   Sozialplanung in Planungspro 
   Zesse der Fachgremien 

Suhl externe  
Steuerungsgruppe 

 • bestehend aus: Freie Träger,  
   Wohlfahrtsverbände, kommu- 
    nalpolitische Akteure und  
    Planungsfachkraft LSZ 
• Beratung von Vorschlägen der  
   internen Lenkungsgruppe zur  
   integrierten Sozialplanung 
• Einbringen eigener Vorschläge  
   (Zustimmung, Ablehnung bzw.  
   Anpassung) 

  

Suhl politische Gremien  • regelmäßige fachlicher und  
   thematischer Austausch durch  
   Berichterstattung über den Ar- 
   beitsstand der integrierten  
   Sozialplanung im Sozial- und  
    Jugendhilfeausschuss  
• bei Bedarf Konsultation anderer  
   Ausschüsse 
• abschließende Entscheidung  
   durch den Stadtrat mit Vorlage  
   der erarbeiteten und abge- 
   stimmten  integrierten Sozialpla- 
   nung 

  

- Vernetzungsprozess - 

Suhl   • abgestimmte, interdisziplinäre  
   Zusammenarbeit zwischen Ver- 
   waltungseinheiten, Kommunal- 
   politik, beteiligten freien Trä- 
   gern, Wohlfahrtsverbänden und  
   anderer sozialer Organisationen  
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   und Vereine 
• bestehende Zusammenarbeit  
   der einzelnen Fachämter sowie  
   intensive Netzwerkarbeit zwi- 
   schen Verwaltung, Politik und  
   sozialen Akteuren in einzelnen  
   politischen Arbeitsfeldern  
• Zusammenarbeit der bestehen- 
   den Netzwerke über jeweilige  
   Aufgaben hinaus  
• Notwendigkeit zur Veränderung  
   bestehender und Implementie- 
   rung neuer Netzwerkstrukturen,  
   ausgerichtet an Anforderungen  
   des LSZ  

Suhl soziale Akteure  • Einbindung der bestehenden  
   Infrastruktur und dem jeweiligen  
   Knowhow  der sozialen Akteure  
   in den Planungsprozess 
• Beteiligung der sozialen Akteure  
   durch regelmäßige Arbeits- und  
   Entscheidungsgremien sowie  
   regelmäßige Angebote, in Form  
   von Befragungen, Expertenge- 
   sprächen und Sozialkonferenzen  
• Ermittlung der Grundstruktur  
   von Leistungen und Angeboten 
• Zusammenspiel Leistungen und  
   Dienste 
• Einschätzung aktueller Bedarfs- 
   deckung und zukünftiger Be- 
   darfe 

  

Suhl Bürgerbeteiligung  • Partizipation der Zielgruppe    
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   "Familie" gemäß der LSZ- 
   Richtlinie 
• Entscheidung über Art und Form  
   der Beteiligung erfolgt  durch  
   interne Lenkungsgruppe in Zu- 
   sammenarbeit mit der externen   
   Steuerungsgruppe 
• Beteiligung einmal pro  
   Planungsprozess 
• Teilnahme an Sozialkonferenzen 

 
• Bürgerbefragung: 
→ Fragebogenaktion im Zeitraum  
   vom 08.07.2019 bis 31.08.2019 
→ schriftlich: Auslage in Stadtver- 
     waltung Suhl, Stadtbücherei  
     Suhl, Familienzentrum "Die In- 
     sel", Caritas, Internationaler  
     Bund, Stadtjugendring Suhl  
     e.V., Suhler Sportbund e.V.,  
     REWE Schmiedefeld a.R., Ver- 
     ein "Senioren helfen Senio- 
     ren...", Kindertagesstätten,   
     Freies Wort Geschäftsstelle  
     Suhl, Volkssolidarität, Feuer- 
     wehr Suhl, Soziales Zentrum,  
     Volkshochschule, Verwaltungs- 
     stellen der Ortsteile, Senioren- 
     beirat 
→ Druck im Amtsblatt (Ausgabe  
      August) 
→ online-Version: Homepage der  
     Stadt Suhl, Facebook- und  
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     Instagramauftritt der Stadt Suhl 
 
• Kinder- und Jugendstudie 2016  
   der Stadt Suhl (ORBIT) 
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Standort* 
Einrichtung/  

Leistung 
Träger Angebot Zielgruppe Kapazität 

Handlungsfeld 2 „Vereinbarkeit Familie und Beruf, Mobilität“ 

- Kinderbetreuung - 

Suhl-Mitte Kindertagesstätte  
„Kinderland“ 

Volkssolidarität Regio-
nalverband Südthürin-
gen e.V. 

Kinderbetreuung nach SGB 
VIII/ KiTaG 
 

konzeptionelle Schwerpunkte: 
pädagogische Arbeit mit Anleh-
nung an Situationsansatz (z.B. 
Selbstständigkeit, Selbstwert-
gefühl und Selbstvertrauen) 
  

Betreuungszeit: 6:00-18:00 Uhr 

Kinder ab 1 Jahr 
 

75 Plätze  
(davon 16 Plätze für 
unter 2-Jährige) 
 

Krippe: 16 Plätze, 
Kitagruppen: 4 

Suhl-Mitte Evangelischer Kinder-
garten „Arche Noah“ 

Evangelische Kirchenge-
meinde Suhl 

Kinderbetreuung nach SGB 
VIII/ KiTaG 
 

konzeptionelle Schwerpunkte: 
erlebbarer christlicher Glau-
ben, pädagogische Arbeit mit 
Anlehnung an Situationsansatz 
 

Betreuungszeit: 6:00-17:00 Uhr 

Kinder ab 1 Jahr 
 

75 Plätze  
(davon 10 Plätze für 
unter 2-Jährige) 
 

Krippengruppe: 1, 
altersgemischte   
Gruppen: 4 

Suhl-Mitte Freier Kindergarten Verein für Walddorfpä-
dagogik Suhl e.V. 

Kinderbetreuung nach SGB 
VIII/ KiTaG 
 

konzeptionelle Schwerpunkte: 
Erziehungsgrundlage ist allg. 
Menschenkunde nach R. Stei-
ner 
 

Betreuungszeit: 6:00-18:00 Uhr 

Kinder ab 1 Jahr 
 

65 Plätze  
(davon 10 Plätze für 
unter 2-Jährige) 
 

Krippengruppe: 2, 
altersgemischte   
Gruppe: 3 

Suhl-Nord Kindertagesstätte  
„Rennsteigkobolde“ 

DRK Kreisverband Suhl 
e.V. 

Kinderbetreuung nach SGB 
VIII/ KiTaG 
 

konzeptionelle Schwerpunkte: 

Kinder ab 0,4 Monaten 176 Plätze  
(davon 36 Plätze für 
unter 2- Jährige) 
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pädagogische Arbeit mit Anleh-
nung an Situationsansatz, Be-
wegungserziehung, Natur-ver-
bundenheit, Grundsätze des 
DRK, musisch-ästhetische Er-
ziehung 
 

Betreuungszeit: 6:00-18:00 Uhr 

Krippengruppe: 2, 
altersgemischte   
Gruppe: 4, 
altersreine  
Gruppe: 4 

Suhl-Döllberg Kindertagesstätte  
„Döllzwerge“ 

AWO AJS gGmbH Kinderbetreuung nach SGB 
VIII/ KiTaG 
 

Betreuungszeit: 6:00-18:00 Uhr 

Kinder ab 0,4 Monaten 92 Plätze 
(davon 18 Plätze für 
unter 2-Jährige) 
 

Krippengruppe: 2,  
altershomogene  
Gruppe: 4 

Suhl- 
Ilmenauer 
Straße 

Kindertagesstätte  
„Friedrich Fröbel“ 

Kinder- und Jugenddorf 
Regenbogen e.V. 

Kinderbetreuung nach SGB 
VIII/ KiTaG 
 

konzeptionelle Schwerpunkte: 
pädagogische Arbeit mit fröbel-
pädagogischem Ansatz, Natur-
verbundenheit, Bewegungs-
freundlichkeit  
 

Betreuungszeit: 6:00-18:00 Uhr 

Kinder ab 0,2 Monaten 204  
(davon 34 Plätze für 
unter 2-Jährige) 
 

Krippengruppe: 2,  
altershomogene  
Gruppe: 14 

Suhl-Aue Kindertagesstätte  
„Tausendfüßler“ 

THEPRA e.V. Landesver-
band Thüringen e.V. 

Kinderbetreuung nach SGB 
VIII/ KiTaG 
 

konzeptionelle Schwerpunkte: 
Reggiopädagogik (Stärke, Kom-
petenz, projektorientiertes Ler-
nen, spielintegrierte Lernange-
bote, Wertevermittlung 
 

Betreuungszeit: 6:30-16:00 Uhr 

Kinder 
 

176  
(davon 34 für unter 
2-Jährige) 
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Suhl-Aue Integrative  
Kindertagesstätte  
„Auenknirpse“ 

Verband der Behinder-
ten Suhl und Umgebung 
e.V. 

Kinderbetreuung nach SGB 
VIII/ KiTaG 
 

konzeptionelle Schwerpunkte: 
soziale Integration und Förde-
rung aller Kinder, pädagogische 
Arbeit mit Anlehnung an Situa-
tionsansatz  
 

Betreuungszeit: 6:00-18:00 Uhr 

Kinder ab 1 Jahr 
 

150  
(davon 24 Plätze für 
unter 2-Jährige und 
50 Plätze für Kinder 
mit Behinderung) 
 

Krippengruppe: 2,  
altersgemischte, in-
tegrative Gruppen: 9, 
Gruppe mit 
Schwerstbehinder-
ten: 1 

Suhl-Friedberg Kindertagesstätte  
„Friedberger Waldwich-
tel“ 

THEPRA e.V. Landesver-
band Thüringen e.V. 

Kinderbetreuung nach SGB 
VIII/ KiTaG 
 

konzeptionelle Schwerpunkte: 
Projektarbeiten, Sprachförde-
rung Deutsch, Naturwissen-
schaft und Technik 
 

Betreuungszeit: 6:30-16:30 Uhr 

Kinder ab 1 Jahr 
 

40 Plätze  
(davon 8 Plätze für 
unter 2-Jährige) 
 

2 Gruppen 

Suhl-  
Lautenberg 

Kindertagesstätte  
„Tabaluga“ 

THEPRA e.V. Landesver-
band Thüringen e.V. 

Kinderbetreuung nach SGB 
VIII/  KiTaG 
 

konzeptionelle Schwerpunkte: 
Förderung kindlicher Fantasie 
und Kreativität, Projektarbei-
ten, Portfolioarbeit, mathema-
tische Bildung. ab 3 Jahre, wö-
chentliche Angebote (Sport, 
Musik, Schulclub) 
 

Betreuungszeit: 6:30-16:30 Uhr 

Kinder ab 1 Jahr 
 

45 Plätze  
(davon 7 Plätze für 
unter 2-Jährige) 

Suhl-Albrechts Kindertagesstätte  
„Albrechtser Waldstrol-
che" 

THEPRA e.V. Landesver-
band Thüringen e.V. 

Kinderbetreuung nach SGB 
VIII/  KiTaG 
 

Kinder 
(1 bis 6,5 Jahre) 

50 Plätze  
(davon 10 Plätze für 
unter 2-Jährige) 
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konzeptionelle Schwerpunkte: 
naturnahe Bildung u Erziehung 
 

Betreuungszeit: 6:30-16:30 Uhr 

Krippengruppe: 1,  
altersgemischte  
Gruppe: 2 

Goldlauter-
Heidersbach 

Kindertagesstätte  
„Wiesengeister“ 

Volkssolidarität Regio-
nalverband Südthürin-
gen e.V. 

Kinderbetreuung nach SGB 
VIII/  KiTaG 
 

konzeptionelle Schwerpunkte: 
pädagogische Arbeit mit Anleh-
nung an Situationsansatz, Na-
turverbundenheit, Schulung al-
ler Sinne 
 

Betreuungszeit: 6:00-17:00 Uhr 

Kinder ab 1 Jahr 
 

53 Plätze (davon 10 
Plätze für unter 
2-Jährige) 
 

Krippengruppe: 1,  
Gruppen mit kl. 
Altersmischung: 3 

Suhl- 
Wichtshausen 

Kindertagesstätte  
„Haselmäuse“ 

DRK Kreisverband Suhl 
e.V. 

Kinderbetreuung nach SGB 
VIII/  KiTaG 
 

konzeptionelle Schwerpunkte: 
pädagogische Arbeit mit Anleh-
nung an Situationsansatz, en-
ger Kontakt zu Institutionen im 
Dorf und zu Vereinen 
 

Betreuungszeit: 6:00-17:00 Uhr 

Kinder ab 1 Jahr 40 Plätze  
(davon 8 Plätze für 
unter 2-Jährige) 
 

Krippengruppe: 1, 
altersgemischte 
Gruppe: 2 

Suhl-Heinrichs Integrativer  
Kindergarten  
Heiligenland 

Diakonisches Werk im 
Evangelischen Kirchen-
kreis Henneberger Land 
e.V. 

Kinderbetreuung nach SGB 
VIII/  KiTaG 
 

konzeptionelle Schwerpunkte: 
Integrativer Kindergarten mit 
inklusiven und altersgemisch-
ten Gruppen, regelmäßige Tref-
fen von Eltern mit Kindern un-
ter einem Jahr- vor Aufnahme 
in den Kindergarten, Elternbe-
ratung und Angebote zur Wei-

Kinder ab 1 Jahr 
 

82 Plätze  
(davon 14 Plätze für 
unter 2-Jährige und 
18 Plätze für Kinder 
mit Behinderung) 
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terbildung für Eltern, Freizeit-
angebote mit künstlerischem 
und handwerklichem Inhalt für 
Eltern mit ihren Kindern 
 

Betreuungszeit: 6:00-17:00 Uhr 

Schmiedefeld Kindertagesstätte 
"GutsMuths", 
Haus 1 Schmiedefeld 
Stadtverwaltung Suhl, 
Jugend- und Schulver-
waltung 

Stadtverwaltung Suhl, 
Jugend- und Schulver-
waltung 

Kinderbetreuung nach SGB 
VIII/ KiTaG 
 

Betreuungszeit: 6:30-17:30 Uhr 

Kinder ab 1 Jahr 
 

59 Plätze  
(davon 7 Plätze für 
unter 2-Jährige) 

Gehlberg Kindertagesstätte 
„GutsMuths“, 
Haus 2 Gehlberg 
 

Stadtverwaltung Suhl, 
Jugend- und Schulver-
waltungsamt 

Kinderbetreuung nach SGB 
VIII/ KiTaG 
 

konzeptionelle Schwerpunkte: 
pädagogische Arbeit mit Anleh-
nung an Situationsansatz  

Kinder ab 1 Jahr 
 

 

Suhl- 
Lautenberg 

Tagesmutter 
„Kinderland Regenbo-
gen Kindertagesbetreu-
ung“, Simone Walther 

 Kindertagespflege Kinder von 0-2 Jahren  

Suhl-Albrechts Tagesmutter 
„Steffi's Zwergenland“, 
Steffi Riedel 

 Kindertagespflege Kinder von 0-2 Jahren  

- Frühförderung - 

Suhl-Mitte Interdisziplinäre 
Frühförderung -ambu-
lante und mobile 
Frühförderung 

Diakonisches Werk Hen-
neberger Land e.V. 

• Förderung von Kindern im  
   Alter von Geburt bis Schulein- 
   tritt mit Behinderung oder  
   drohender Behinderung 
• Beratung und Anleitung der  
   Eltern 
• Beratung der Erzieher in den  
   Kindergärten, in den Kinder  

Kleinkinder/ Kindergarten-
kinder mit Entwicklungs-
verzögerungen oder ande-
ren Beeinträchtigungen 
(geistige, körperliche oder 
seelische) 

ca. 5.400 Förderein-
heiten/Jahr 
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   gefördert werden  
• Frühförderung im häuslichen  
   Milieu (Einzelförderung) 
• Frühförderung in speziell  
   ausgestatteten Räumen der  
   Frühförderung (Einzelförde- 
   rung) 
• Beratung von Eltern, die über  
   die Entwicklung ihres Kindes  
   verunsichert sind 

- Hilfen zur Erziehung (HzE) - 

Suhl-Ilme-
nauer Straße 

Sozialpädagogische Ta-
gesgruppe 

Kinder- und Jugenddorf 
Regenbogen e.V. 

• Hilfe zur Erziehung in einer  
   Tagesgruppe soll die Entwick- 
   lung des Kindes/ Jugendli 
   chen durch soziales Lernen in  
   der Gruppe fördern, Beglei- 
   tung der schulischen Förde- 
   rung und Elternarbeit unter 
   stützen und dadurch den Ver- 
   bleib des Kindes/Jugendli- 
   chen in seiner Familie sichern 

Kinder und Jugendliche 8 Plätze 

Suhl-Nord Familienzentrum „Die 
Insel“ 

MGH Familienzentrum 
"Die Insel" 

• Angebote zur Familienbil- 
  dung nach § 16 SGB VIII:                                    
Prager-Eltern-Kind-Programm 
(PEKiP), Flohhüpfen, Erste-
Hilfe-Kurse, Eltern-Kind-Treff, 
Vater-Kind-Angebote, Koch-
kurse, generationsübergrei-
fende Nähkurse, Kindertreff, 
Aktion Wunschbaum, Ferien-
freizeit Februar/ Sommer, 

Familien 2 VbE,  
ehrenamtliche Unter-
stützung durch 4 Hel-
fer 
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Feste und Feiern im Jahresab-
lauf, Kontaktgespräche mit Hil-
fesuchenden, soziale Beratung 
nach Bedarf 

- außerschulische Betreuung für Kinder und Jugendliche - 

Suhl-Nord MGH MGH Familienzentrum 
"Die Insel" 

• Familienfrühstück, 
• offener Treff mit Bistro,  
   Bibliothek, Kaffeeklatsch,  
   Kreativcafé, 
• Kinderbetreuung in den  
   Sommerferien, 
• Kinderflohmarkt etc. 

Familien 0,5 VbE, 
ehrenamtliche Unter-
stützung 

Suhl-Mitte Nachhilfe Schülerhilfe Suhl • Lernförderung in den Berei- 
   chen:  Nachhilfe für Grund- 
   schüler, Schüler weiterführen 
   der Schulen, Berufsstarter  
   und Studenten, Prüfungsvor- 
   bereitungskurse,  
• Fach- und Sprachkurse,  
    Lernen-lernen-Kurse, Einzel- 
    nachhilfe, Ferienkurse,  
   Online-Lern-Center 

Schüler, Studenten,  
Berufsstarter 

 

Suhl-Mitte Nachhilfe,  
Dipl. Ing. oec Marina Ju-
lia Reuter 

NACHHILFE UG • für alle Fächer und Schulfor- 
   men 
• Montag - Freitag: 14:00- 
   18:00Uhr (zusätzliche Ter 
   mine nach Vereinbarung) 

  

Suhl-Mitte Ferienbetreuung Katholisches Pfarramt St. 
Kilian  

• jährliche Kinderferienzeit in  
  den Sommerferien 

Schüler  

Suhl-Mitte Abenteuerschule Suhl 
e.V. 

Abenteuerschule Suhl 
e.V. 

• Projekttage, Klassenfahrten,  
   Kindergeburtstage, Events,  
   pädagogische Arbeit                   
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• Ferienfreizeit (Camps, Kurse) 

Suhl-Nord Jugendclub  
„Nordlicht“ 

Stadtjugendring Suhl 
e.V. 

• bedarfsgerechte Angebote  
   der offenen Jugendarbeit  
   (inkl. sportlicher Jugendar- 
   beit), aufsuchende Jugendso- 
   zialarbeit, Kinder- und Ju- 
   gendsozialarbeit, Vernetzung  
   und Gemeinwesenarbeit, the- 
   menspezifische Angebote in  
   den Bereichen Kinder- und  
   Jugenderholung, Integrati- 
   onsprojekte                         
• Ferienspiele 

10-18 Jährige und sozial 
Benachteiligte bis 27  
Jahre 

4,5 VbE, mit Umset-
zung neuer Jugend-
förderplan 4,29 VbE 

Suhl-Mitte Kinder- und Jugendkul-
turzentrum  
„Jugendschmiede“ 

Stadtjugendring Suhl 
e.V. 

• bedarfsgerechte Angebote  
   der offenen Jugendarbeit  
   (inkl. sportlicher Jugendar 
   beit), aufsuchende Jugendso- 
   zialarbeit, Jugendsozialarbeit,  
   bedarfsgerechtes Angebot  
   der Jugendberatung am Gym 
   nasium mit dem Schwerpunkt  
   der Vermittlung von Hilfen,  
   Berufsorientierung, Konflikt- 
   bewältigung, Vernetzung und  
  Gemeinwesenarbeit, themen- 
  spezifische Angebote in den  
  Bereichen Jugendkulturar- 
  beit, Medien, AEROSuhl, Ju- 
  gendbeteiligung, Jugendforum    
• Angebote für Ferienlager 

14-25 Jährige und sozial 
Benachteiligte bis 27  
Jahre 

4,0 VbE, mit Umset-
zung neuer Jugend-
förderplan 4,5 VbE 

Suhl-  
Ilmenauer 
Straße 

Freizeittreff  
„Auszeit“ 

Volkssolidarität • bedarfsgerechte Angebote  
   der offenen Jugendarbeit  
   (inkl. sportlicher Jugendar- 

10-18 Jährige und sozial 
Benachteiligte bis 27  
Jahre 

4,05 VbE, mit Um-
setzung neuer  
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   beit), aufsuchende Jugendso- 
   zialarbeit, Jugendsozialarbeit,  
   Vernetzung und Gemeinwe- 
   senarbeit, themenspezifische  
   Angebote in den Bereichen  
   Prävention, Gesundheit, 
   Jugendschutz, Cool in School                                              
• Ferienfreizeit 

Jugendförderplan 
4,63 VbE 

Suhl-Aue Schülerclub im Förder-
zentrum/Aue 

Verein "Lernen Fördern" 
Regionalverband Suhl 
e.V. 

• bedarfsgerechte Angebote  
   der offenen Jugendarbeit  
   (inkl. sportlicher Jugendar- 
   beit), aufsuchende Jugendso- 
   zialarbeit, Jugendsozialarbeit,   
   Vernetzung und Gemeinwe- 
   senarbeit, themenspezifische  
   Angebote in den Bereichen  
   außerschulische Bildung,  
   Inklusion, Sport                                            
• Ferienfreizeit 

10-18 Jährige und sozial 
Benachteiligte bis 27  
Jahre 

1,05 VbE, mit Umset-
zung neuer  
Jugendförderplan 
1,68 VbE 

Suhl-Heinrichs VHS -Volkshochschule 
"Karl Mundt" Suhl 

Stadt Suhl • Ferienfreizeit  
   (z.B. talentCAMPus Sommer) 

 abhängig von 
Kursgröße 

- Integration und Schulbegleitung - 

Suhl-Aue Ambulantes Team In-
tegrationshilfe 

Trägerwerk Soziale 
Dienste Thüringen 

• behinderungsbedingte Defi-
zite behinderter und von Be-
hinderung bedrohter Kinder 
im Alter von 6–14 Jahren aus-
zugleichen mit dem Ziel einen 
Schulabschluss zu erreichen, 

• Sicherung der Teilnahme am  
   Unterricht in normaler Schule 

Behinderte und von Behin-
derung bedrohte  
Kinder und Jugendliche 

5 MA mit je 0,75 VbE, 
Teamleiter mit 0,075 
VbE  

- Betreuungsangebote für Menschen mit unterschiedlichem Hilfebedarf - 
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Suhl-Mitte Familienentlastender 
Dienst (FED) 

Lebenshilfe e.V. • zeitweise Entlastung von  
   Betreuungsarbeit für Fami-

lien, in denen Menschen mit   
Behinderung leben 

Familien mit behinderten 
Angehörigen 

 

Suhl-Mitte Tagesstätte für psy-
chisch kranke Men-
schen 

Diakonisches Werk Hen-
neberger Land e.V. 

Für psychisch kranke Men-
schen, die auf dem ersten Ar-
beitsmarkt nicht vermittelbar 
sind:       
• Unterstützung bei Stärkung  
   von Alltagskompetenz, 

Selbstvertrauen, angemesse-
ner Sozialkompetenz und 
Selbstständigkeit 

• Heranführung an sinnstif-
tende Tätigkeiten in Form 
von Arbeitsangeboten, kreati-
ves Gestalten und Begleitung 
bei der Umsetzung                                            

   ○ Vorbereitung zum Verkauf,  
      Verkauf von Rückgabeware  
      einer großen Modekette in  
      der "Modeoase Fair-Kauf"                                              
   ○ Zusammenarbeit mit Inklu-

sionsprojekt "Wäscherei/  
      Reinigung Frischer Wind"                
• monatliche Treffen psychisch  
   kranker Eltern mit ihren  
   Kindern 

psychisch kranke 
Menschen 

16-20 Plätze,              
5,6 VbE 

Suhl-Friedberg Werkstatt für behin-
derte Menschen 

Suhler Werkstätten 
gGmbH 

• Leistungen nach Werkstät-   
   tenverordnung und SGB IX  
   zur Teilhabe am Arbeitsleben  

Menschen mit  
Behinderungen 

ehrenamtlich über 
Mitglieder des För-
dervereins der Suhler 
Werkstätten e.V. 
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   für Menschen mit Behinde-
rung (Maßnahmen zur beruf-
lichen Aus- und Weiterbil-
dung in den Arbeitsbereichen 
sowie im Berufsbildungsbe-
reich der Werkstatt) 

• arbeitsbegleitende Angebote  
   mit Ziel soziale Teilhabe, Wei- 
   terentwicklung der Persönlich 
   keit, Erhalt und Förderung  
   der Leistungsfähigkeit 
• Kurse zur sportlichen,  
   kreativen, musikalischen und  
   lebenspraktischen Förderung 
    ○ Trainingslager, 
    ○ Sport-/ Inklusionsturniere 
• Kulturveranstaltungen 

Suhl-Mitte DRK Tagespflege „Ro-
seneck“ 

DRK Kreisverband Suhl 
e.V. 

• Tagespflege  22 Plätze 

Suhl-Mitte advita Haus  
Domberg 

advita Pflegedienst 
GmbH 

• Tagespflege inkl. 
   Verhinderungspflege 

 36 Plätze 

Suhl-Dietzhau-
sen 

Tagespflege „Goldener 
Herbst“  
Lebenshilfe e.V. 

Lebenshilfe e.V. • Tagespflege   

Suhl-Döllberg SRH Kurzzeit- und Ver-
hinderungspflege 

SRH Poliklinik Suhl 
GmbH 

• 24-Stunden-Betreuung auf- 
   grund Kur, heimischer  
   Umbaumaßnahmen oder  
   Urlaub der Pflegenden 

 12 Bewohner 

Suhl-Mitte Diakonie Sozialstation Diakonisches Werk Hen-
neberger Land e.V. 

• Urlaubsvertretung und  
   Verhinderungspflege 

Pflegebedürftige und 
kranke Menschen 

 

Suhl-Mitte Johannispark Pflege-
dienst in Thüringen 
GmbH 

 • Kurzzeitpflege, 
• Krankenhausanschlusspflege 
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Suhl-Friedberg Seniorenzentrum Son-
nenhof Neuer Fried-
berg 

Seniorenzentrum Schloss 
Schmerwitz GmbH 

•Kurzzeitpflege 
 
 

  

Suhl-Mitte ambulante Alten- und 
Krankenpflege 

Pflegedienst Schwalben-
nest GbR 

• besonderes Tagespflegeange- 
   bot:  
   Urlauberbetreuung für an  
   Demenz oder Alzheimer  
   Erkrankte Familienmitglieder   
   in einem Hotel in Oberhof  
   während des Urlaubsaufent- 
   haltes zur Entlastung der  
   Familie 

an Demenz/ Alzheimer Er-
krankte und Angehörige 

 

Suhl-Döllberg AWO Alten-, Jugend- 
und Sozialhilfe gGmbH 

AWO AJS gGmbH • Kurzzeitpflege   

Suhl-Mitte Seniorenresidenz Suhl 
Gemeinsam Leben 
gGmbH 

 • Kurzzeitpflege   

Suhl-Mitte  Verhinderungspflege 
Pflegedienst Schwal-
bennest 

Pflegedienst Schwalben-
nest GbR Eichhorn & 
Lochhaas 

• Verhinderungspflege   

- ambulante Pflege - 

Suhl-Mitte Diakonie Sozialstation Diakonisches Werk Hen-
neberger Land e.V. 

• Pflege und Behandlung von  
   pflegebedürftigen und  
   kranken Menschen 
• Alltagshilfe 
• Hauswirtschaft 
• Vermittlung von Dienst- 
   leistungen zum Verbleib in  
   der eigenen Wohnung 

Pflegebedürftige und  
kranke Menschen 

 

Suhl-Mitte advita - ambulanter 
Pflegedienst 

advita Pflegedienst 
GmbH 

• mobile Alten- und Kranken 
  pflege im bisherigen Woh- 
  numfeld (Grundpflege über  
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  alle medizinischen Versorgun- 
  gen, hauswirtschaftlichen Hil- 
  fen und Mahlzeiten) inkl.  
  Verhinderungspflege 

Suhl- 
Ilmenauer  
Straße 

Sozialstation Volkssolidarität • ambulante Pflege 
• Hauswirtschaft 
• Betreuung 
• Pflegeberatung 

Pflegebedürftige und  
kranke Menschen 

§ 100 - Sozialgesetz-
buch fünf (SGB V)                 
§ 85 - Sozialgesetz-
buch elf (SGB XI)   
§ 192 - § 45b SGB XI     
§ 26 - Selbstzahler      
§ 24 - § 37 (3) SGB XI                  

Suhl-Mitte ambulante Pflege DRK Kreisverband Suhl 
e.V. 

• körperbezogene  
   Pflegemaßnahmen 
• Leistungen häusliche  
   Krankenpflege 
• Beratung von Pflegebedürfti- 
   gen und Angehörigen 
• Hauswirtschaftliche Versor- 
   gung, 
• Betreuung und Hilfe bei der  
  Alltagsgestaltung 

Pflegebedürftige und 
kranke Menschen 

158 Kunden (Leistung 
abhängig von Perso-
nal und geforderter 
Leistung der Kunden) 

Suhl-Döllberg SRH ambulante  
Pflege Südthüringen 

SRH Poliklinik Suhl 
GmbH 

• Behandlungspflege 
• Grundpflege,  
• Hauswirtschaft 
• Begleitung bei Arztbesuchen 
• 24-h-Rufbereitschaft 
• Beratungsgespräche nach  
  § 37 SGB XI für alle Pflege- 
  grade 
• Verhinderungspflege 

Pflegebedürftige und  
kranke Menschen 

 

Suhl-Nord Pflegedienst  
Sonnenschein,  
Christine Schoone 

Pflegedienst  
Sonnenschein,  
Christine Schoone 

 Pflegebedürftige und  
kranke Menschen 
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Goldlauter-
Heidersbach 

ambulante Pflege Häusliche Alten- und 
Krankenpflege Daniela 
Orban 
 
 

 Pflegebedürftige und  
kranke Menschen 

 

Suhl-Mitte ambulanter Pflege-
dienst 

Lebenshilfe e.V. in Ko-
operation mit Lebens-
hilfe im Alter GmbH 

•  Behandlungspflege  
    (z.B. Medikamentengabe,  
    Verbände, Injektionen, Port- 
    Versorgung), 
•  Grundpflege  
   (z.B. Körperpflege, Hilfe beim  
   Essen, Toilettengänge),  
• Hauswirtschaft (z.B. Essen  
   zubereiten, Einkaufen,  
   Reinigung der Wohnung),  
• Betreuung (z.B. stunden-  
   oder tagesweise Betreuung),  
• besonderer Service (Essen      
   auf Rädern, 24-h-Rufbereit- 
   schaft, Begleitung zum Arzt,  
   Fahrdienst),  
• Beratungspflegeeinsatz für  
   Pflegegeldempfänger § 37  
   Abs. 3 SGB XI 

Pflegebedürftige und  
kranke Menschen 

 

Suhl-Mitte ambulante Alten- und 
Krankenpflege 

Pflegedienst  
Schwalbennest GbR 

• Grund-/ Behandlungspflege,  
• Beschäftigungstherapien,  
• Betreuungsleistungen nach  
   Pflegeleistungs-Ergänzungs- 
   gesetz,  
• hausmeisterliche Tätigkeiten,  
• Vermittlungen, Hilfe bei  
   Wohnungsauflösungen/  
   Umzügen,  

Pflegebedürftige und  
kranke Menschen 
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• Teilnahme an MDK- 
   Begutachtungen,  
• Pflegeeinsatz nach § 37 Abs.  
   3 SGB XI,  
• Organisation von Fahrdiens- 
   ten, Arztbesuchen,  kulturel- 
   ler Veranstaltungen,  
• Betreuung/ Förderung an  
   Demenz Erkrankter 

- weitere Betreuungs- und Entlastungsangebote -  

Suhl-Aue AWO Förderverein "Alt-
aber trotzdem… Senio-
ren helfen Senioren in 
Suhl und Zella-Mehlis" 
e.V. 

AWO Förderverein "Alt-
aber trotzdem… Senio-
ren helfen Senioren in 
Suhl und Zella-Mehlis" 
e.V. 

• niedrigschwellige Betreu- 
   ungs- und Entlastungsleistun- 
   gen der Mitglieder unterei- 
   nander,  
• Teilnahme Projekt „Lokale  
   Allianz für Menschen mit  
   Demenz“ 

Senioren und Erwachsene abhängig von der 
Mitgliederzahl – 
Stand 01/2018:  
232 Mitglieder 

Suhl-Mitte Hospizgruppe  
Christophorus Suhl 

advita Pflegedienst 
GmbH 

• ambulanter Hospizdienst als  
   ehrenamtliche Ergänzung als  
   Ansprechpartner und Unter- 
   stützung zu bestehenden  
  (nicht-) professionellen  
   Diensten,  
• Trauerbegleitung,  
• Infos und Beratung zu Patien- 
   tenverfügung, palliative Bera- 
   tung,  
• Schulungen, Seminare,  
   Vorträge, 
• Ausstellungen 

 12 ehrenamtliche 
Mitglieder, 
Koordinator und 
Lehrgangsleiter 
(Trauerbegleiter, 
Seelsorger) 

Suhl-Döllberg Hospizgruppe Suhl AWO AJS gGmbH • Begleitung schwerkranker,  
   sterbender Menschen und  

unheilbar kranke Men-
schen 
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   Entlastung der Angehörigen 

- Mobilitätsangebote - 

Suhl Städtische Nahver-
kehrsgesellschaft mbH 
Suhl/ Zella-Mehlis 
(SNG) 

 • Montag - Freitag,  
   Schülerverkehr Linien: S21,  
   S30, S31, S32, S33 und S40,  
   zwischen 6:52 Uhr u. 14:05  
   Uhr 
• "Aussteigen auf Wunsch"  
  nach 20:00 Uhr auf ausge- 
  wählten Strecken zwischen   
  den üblichen Haltestellen 

  

Suhl Pilotprojekt Azubi-Ti-
cket Thüringen 

Freistaat Thüringen,  
Verkehrsverbund Mit-
telthüringen (VMT) und 
beteiligte Eisenbahnver-
kehrsunter nehmen in 
Thüringen 

• Azubis können bequem und  
   günstig mit Bus, Bahn und  
   Straßenbahn im ganzen  
   Verbundgebiet und in allen  
   anerkennenden Städten und  
   Landkreisen fahren  
• anerkannt auf Linien der SNG   
   Suhl/Zella-Mehlis;  
   Kosten: 153,89 € (Azubi zahlt  
   50 €, Rest Landesmittel) 

alle Azubis, die Schulen 
und Ausbildungsgänge be-
suchen gemäß den Tarifbe-
stimmungen zum Azubi-Ti-
cket Thüringen 

Laufzeit bis 
31.12.2019 

Suhl-Mitte Fahrdienst DRK Kreisverband Suhl 
e.V. 

• zur Arbeit/ Ausbildungs- 
   stätte, 
• Krankenfahrten zum Arzt  
   oder Krankenhaus, zu Kur-,  
   Erholungs- und Rehabilitati- 
   onseinrichtungen,  
• zu Veranstaltungen, Ausflüge,  
   Einkaufsfahrten, Privatbesu- 
   che, Freizeitaktivitäten 

Menschen mit körperli-
chen und geistigen Ein-
schränkungen, Menschen 
ohne Möglichkeit zur Be-
nutzung öffentlichen Ver-
kehrsmittel oder Taxi 

 

Suhl-Mitte Fahrdienst Lebenshilfe e.V. • Fahrten mit Spezialfahrzeu- 
   gen für Rollstuhlfahrer,  
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• individuelle Fahrten,  
• Krankenfahrten, Fahrten zu  
   Ärzten und Kliniken, Dialyse- 
   Fahrten,  
• Ausflüge/ Flughafentransfer 

Suhl -Vesser/ -
Schmiede-feld 
a.R. 

Mitfahrbank  • rot-weiß gestreifte Bank an  
   Ortseingängen, freiwillige  
   Mitfahrgelegenheit zwischen  
   Vesser und Schmiedefeld 

alle Altersgruppen  

Standort* 
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Standort* 
Einrichtung/  

Leistung 
Träger Angebot Zielgruppe Kapazität 

Handlungsfeld 3 „Bildung im familiären Umfeld“ 

- Kindertagesstätten und Tagesmütter - 

Suhl-Mitte Kindertagesstätte  
„Kinderland“ 

Volkssolidarität Regional-
verband Südthüringen 
e.V. 

Kinderbetreuung nach SGB VIII/ 
KiTaG 
 

konzeptionelle Schwerpunkte: 
pädagogische Arbeit mit Anleh-
nung an Situationsansatz (z.B. 
Selbstständigkeit, Selbstwert-ge-
fühl und Selbstvertrauen) 
  

Betreuungszeit: 6:00-18:00 Uhr 

Kinder ab 1 Jahr 
 

75 Plätze  
(davon 16 Plätze für 
unter 2-Jährige) 
 

Krippe: 16 Plätze, 
Kitagruppen: 4 

Suhl-Mitte Evangelischer Kinder-
garten „Arche Noah“ 

Evangelische Kirchenge-
meinde Suhl 

Kinderbetreuung nach SGB VIII/ 
KiTaG 
 

konzeptionelle Schwerpunkte: 
erlebbarer christlicher Glauben, 
pädagogische Arbeit mit Anleh-
nung an Situationsansatz 
 

Betreuungszeit: 6:00-17:00 Uhr 

Kinder ab 1 Jahr 
 

75 Plätze  
(davon 10 Plätze für 
unter 2-Jährige) 
 

Krippengruppe: 1, 
altersgemischte   
Gruppen: 4 

Suhl-Mitte Freier Kindergarten Verein für Walddorfpäda-
gogik Suhl e.V. 

Kinderbetreuung nach SGB VIII/ 
KiTaG 
 

konzeptionelle Schwerpunkte: 
Erziehungsgrundlage ist allg. 
Menschenkunde nach R. Steiner 
 

Betreuungszeit: 6:00-18:00 Uhr 

Kinder ab 1 Jahr 
 

65 Plätze  
(davon 10 Plätze für 
unter 2-Jährige) 
 

Krippengruppe: 2, 
altersgemischte   
Gruppe: 3 

Suhl-Nord Kindertagesstätte  
„Rennsteigkobolde“ 

DRK Kreisverband Suhl 
e.V. 

Kinderbetreuung nach SGB VIII/ 
KiTaG 
 

konzeptionelle Schwerpunkte: 

Kinder ab 0,4 Monaten 176 Plätze  
(davon 36 Plätze für 
unter 2- Jährige) 
Krippengruppe: 2, 
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pädagogische Arbeit mit Anleh-
nung an Situationsansatz, Bewe-
gungserziehung, Natur-verbun-
denheit, Grundsätze des DRK, 
musisch-ästhetische Erziehung 
 

Betreuungszeit: 6:00-18:00 Uhr 

altersgemischte   
Gruppe: 4, 
altersreine  
Gruppe: 4 

Suhl-Döllberg Kindertagesstätte  
„Döllzwerge“ 

AWO AJS gGmbH Kinderbetreuung nach SGB VIII/ 
KiTaG 
 

Betreuungszeit: 6:00-18:00 Uhr 

Kinder ab 0,4 Monaten 92 Plätze 
(davon 18 Plätze für 
unter 2-Jährige) 
 

Krippengruppe: 2,  
altershomogene  
Gruppe: 4 

Suhl- 
Ilmenauer 
Straße 

Kindertagesstätte  
„Friedrich Fröbel“ 

Kinder- und Jugenddorf 
Regenbogen e.V. 

Kinderbetreuung nach SGB VIII/ 
KiTaG 
 

konzeptionelle Schwerpunkte: 
pädagogische Arbeit mit fröbel-
pädagogischem Ansatz, Natur-
verbundenheit, Bewegungs-
freundlichkeit  
 

Betreuungszeit: 6:00-18:00 Uhr 

Kinder ab 0,2 Monaten 204  
(davon 34 Plätze für 
unter 2-Jährige) 
 

Krippengruppe: 2,  
altershomogene  
Gruppe: 14 

Suhl-Aue Kindertagesstätte  
„Tausendfüßler“ 

THEPRA e.V. Landesver-
band Thüringen e.V. 

Kinderbetreuung nach SGB VIII/ 
KiTaG 
 

konzeptionelle Schwerpunkte: 
Reggiopädagogik (Stärke, Kom-
petenz, projektorientiertes Ler-
nen, spielintegrierte Lernange-
bote, Wertevermittlung 
 

Betreuungszeit: 6:30-16:00 Uhr 

Kinder 
 

176  
(davon 34 für unter 2-
Jährige) 

Suhl-Aue Integrative  
Kindertagesstätte  

Verband der Behinderten 
Suhl und Umgebung e.V. 

Kinderbetreuung nach SGB VIII/ 
KiTaG 
 

Kinder ab 1 Jahr 
 

150  
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„Auenknirpse“ konzeptionelle Schwerpunkte: 
soziale Integration und Förde-
rung aller Kinder, pädagogische 
Arbeit mit Anlehnung an Situati-
onsansatz  
 

Betreuungszeit: 6:00-18:00 Uhr 

(davon 24 Plätze für 
unter 2-Jährige und 
50 Plätze für Kinder 
mit Behinderung) 
 

Krippengruppe: 2,  
altersgemischte, in-
tegrative Gruppen: 9, 
Gruppe mit Schwerst-
behinderten: 1 

Suhl-Friedberg Kindertagesstätte  
„Friedberger Waldwich-
tel“ 

THEPRA e.V. Landesver-
band Thüringen e.V. 

Kinderbetreuung nach SGB VIII/ 
KiTaG 
 

konzeptionelle Schwerpunkte: 
Projektarbeiten, Sprachförde-
rung Deutsch, Naturwissenschaft 
und Technik 
 

Betreuungszeit: 6:30-16:30 Uhr 

Kinder ab 1 Jahr 
 

40 Plätze  
(davon 8 Plätze für 
unter 2-Jährige) 
 

2 Gruppen 

Suhl-  
Lautenberg 

Kindertagesstätte  
„Tabaluga“ 

THEPRA e.V. Landesver-
band Thüringen e.V. 

Kinderbetreuung nach SGB VIII/  
KiTaG 
 

konzeptionelle Schwerpunkte: 
Förderung kindlicher Fantasie 
und Kreativität, Projektarbeiten, 
Portfolioarbeit, mathematische 
Bildung. ab 3 Jahre, wöchentli-
che Angebote (Sport, Musik, 
Schulclub) 
 

Betreuungszeit: 6:30-16:30 Uhr 

Kinder ab 1 Jahr 
 

45 Plätze  
(davon 7 Plätze für 
unter 2-Jährige) 

Suhl-Albrechts Kindertagesstätte  
„Albrechtser Waldstrol-
che" 

THEPRA e.V. Landesver-
band Thüringen e.V. 

Kinderbetreuung nach SGB VIII/  
KiTaG 
 

konzeptionelle Schwerpunkte: 
naturnahe Bildung u Erziehung 
 

Kinder 
(1 bis 6,5 Jahre) 

50 Plätze  
(davon 10 Plätze für 
unter 2-Jährige) 
Krippengruppe: 1,  
altersgemischte  
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Betreuungszeit: 6:30-16:30 Uhr Gruppe: 2 

Goldlauter-Hei-
dersbach 

Kindertagesstätte  
„Wiesengeister“ 

Volkssolidarität Regional-
verband Südthüringen 
e.V. 

Kinderbetreuung nach SGB VIII/  
KiTaG 
 

konzeptionelle Schwerpunkte: 
pädagogische Arbeit mit Anleh-
nung an Situationsansatz, Natur-
verbundenheit, Schulung aller 
Sinne 
 

Betreuungszeit: 6:00-17:00 Uhr 

Kinder ab 1 Jahr 
 

53 Plätze (davon 10 
Plätze für unter 
2-Jährige) 
 

Krippengruppe: 1,  
Gruppen mit kl. 
Altersmischung: 3 

Suhl- 
Wichtshausen 

Kindertagesstätte  
„Haselmäuse“ 

DRK Kreisverband Suhl 
e.V. 

Kinderbetreuung nach SGB VIII/  
KiTaG 
 

konzeptionelle Schwerpunkte: 
pädagogische Arbeit mit Anleh-
nung an Situationsansatz, enger 
Kontakt zu Institutionen im Dorf 
und zu Vereinen 
 

Betreuungszeit: 6:00-17:00 Uhr 

Kinder ab 1 Jahr 40 Plätze  
(davon 8 Plätze für 
unter 2-Jährige) 
 

Krippengruppe: 1, 
altersgemischte 
Gruppe: 2 

Suhl-Heinrichs Integrativer  
Kindergarten  
Heiligenland 

Diakonisches Werk im 
Evangelischen Kirchen-
kreis Henneberger Land 
e.V. 

Kinderbetreuung nach SGB VIII/  
KiTaG 
 

konzeptionelle Schwerpunkte: 
Integrativer Kindergarten mit in-
klusiven und altersgemischten 
Gruppen, regelmäßige Treffen 
von Eltern mit Kindern unter ei-
nem Jahr- vor Aufnahme in den 
Kindergarten, Elternberatung 
und Angebote zur Weiterbildung 
für Eltern, Freizeitangebote mit 
künstlerischem und handwerkli-
chem Inhalt für Eltern mit ihren 
Kindern 

Kinder ab 1 Jahr 
 

82 Plätze  
(davon 14 Plätze für 
unter 2-Jährige und 
18 Plätze für Kinder 
mit Behinderung) 
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Betreuungszeit: 6:00-17:00 Uhr 

Schmiedefeld Kindertagesstätte 
"GutsMuths", 
Haus 1 Schmiedefeld 
Stadtverwaltung Suhl, 
Jugend- und Schulver-
waltung 

Stadtverwaltung Suhl,  
Jugend- und Schulverwal-
tung 

Kinderbetreuung nach SGB VIII/ 
KiTaG 
 

Betreuungszeit: 6:30-17:30 Uhr 

Kinder ab 1 Jahr 
 

59 Plätze  
(davon 7 Plätze für 
unter 2-Jährige) 

Gehlberg Kindertagesstätte 
„GutsMuths“, 
Haus 2 Gehlberg 
 

Stadtverwaltung Suhl,  
Jugend- und Schulverwal-
tungsamt 

Kinderbetreuung nach SGB VIII/ 
KiTaG 
 

konzeptionelle Schwerpunkte: 
pädagogische Arbeit mit Anleh-
nung an Situationsansatz  

Kinder ab 1 Jahr 
 

 

Suhl- 
Lautenberg 

Tagesmutter 
„Kinderland Regenbo-
gen Kindertagesbetreu-
ung“, Simone Walther 

 Kindertagespflege Kinder von 0-2 Jahren  

Suhl-Albrechts Tagesmutter 
„Steffi's Zwergenland“, 
Steffi Riedel 

 Kindertagespflege Kinder von 0-2 Jahren  

- Schulen - 

Suhl-Heinrichs Staatliche Grundschule 
Heinrichs 

Stadtverwaltung Suhl Primärstufe 
 

Unterrichtszeit: 7:50-13:30 Uhr 
Hort: 6:00-17:00 Uhr 
Ferienzeit: 07:00-16:00 Uhr  
    

- Schulsozialarbeit 

  

Suhl-Nord Staatliche Grundschule 
Ringbergschule Suhl-
Nord 

Stadtverwaltung Suhl Primärstufe 
 

Unterrichtszeit: 6:55-13:20 Uhr 
Hort: 6:30-16:30 Uhr               
Ferienzeit: 7:00-16:00 Uhr  
    

 6 Erzieher*innen, 
ggf. Praktikant*innen 
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- verschiedene Ergänzungsstun-
den und AG‘s 
-Schulsozialarbeit 

Suhl-Ilmenauer 
Straße 

Staatliche Grundschule 
"Am Himmelreich" 

Stadtverwaltung Suhl Primärstufe 
 

Unterrichtszeit: 7:45-17:00 Uhr 
Hort: 6:00-17:00 Uhr 
Ferienzeit: 7:00-16:00 Uhr                 
 

- verschiedene AG‘s 

  

Suhl-Nord Evangelische  
Grundschule Suhl 

Diakoniewerk der Super-
intendenturen Sonneberg 
und Hildburghausen/  
Eisfeld e.V. 

Primärstufe, Evangelische Be-
kenntnisschule, inklusive Ganz-
tagsschule  
 

Arbeitsphasen: 8:00 - 15:00 Uhr 
Betreuung: 6:45 - 16:45 Uhr 
 

  

Suhl- 
Lautenberg 

Lautenbergschule Suhl 
Staatliche Gemein-
schaftsschule 

Stadtverwaltung Suhl Primärstufe/ Sekundarstufe I 
 

Unterrichtszeit: 6:55-15:05 Uhr 
Hort und Ferienzeit 
 

- Schulsozialarbeit 

  

Suhl-Mitte Jenaplan-Schule Suhl, 
Staatliche Gemein-
schaftsschule 

Stadtverwaltung Suhl Primärstufe/ Sekundarstufe I 
 

Unterrichtszeit: 7:45-15:10 Uhr 
Hort  
 

- verschiedene AG’s/ Wahlkurse 
-Schulsozialarbeit 

  

Schmiedefeld ImPULS-Schule  
Staatliche Regelschule 
Schmiedefeld 

Stadtverwaltung Suhl Sekundarstufe I/ Ganztagsschule 
 

Schulsozialarbeit 

  

Suhl-Ilmenauer 
Straße 

Paul-Greifzu-Schule Suhl 
Staatliche Regelschule 

Stadtverwaltung Suhl Sekundarstufe I 
 

Unterrichtszeit: 7:40-14:25 Uhr 
 

- Schulsozialarbeit 
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Suhl-Mitte Friedrich-König-Gymna-
sium Suhl, Staatliches 
Gymnasium 

Stadtverwaltung Suhl Sekundarstufe II 
 

Schulteile 
Haus 1, Haus 2, Sterwarte 
 

- Schulsozialarbeit 

  

Suhl-Aue Staatliches Regionales 
Förderzentrum Suhl 

Stadtverwaltung Suhl Primärstufe/ Sekundarstufe I 
 

Bildungsgänge: Grundschule mit 
Schuleingangsphase (SEP), Regel-
schule, Lernförderung, Berufs-
vorbereitung 
 

besondere Förderangebote: 
(Neuro- und Biofeedback nach 
Warnke, Hörtraining nach 
Warnke) 
 

-Schulsozialarbeit 

  

Suhl-Ilmenauer 
Straße 

Dombergschule Suhl 
Staatliches regionales 
Förderzentrum, Förder-
schwerpunkt geistige 
Entwicklung 

Stadtverwaltung Suhl Öffnungszeiten:  
Mo-Do von 7:00-15:30 Uhr,  
Fr von 7:00 - 13:00 Uhr 

  

Suhl- 
Lautenberg 

Staatliches  
Berufsbildungszentrum 
Suhl/Zella-Mehlis 
Schulteil Suhl/ Internat 

Stadt Suhl - Berufliches Gymnasium (Wirt-
schaft, Gesundheit und Soziales) 
- Berufsfachschule (Büchsenma-
cher*in, Graveur*in) 
- Berufschule 
- Internat 

  

Suhl-Mitte Private Fachschule für 
Wirtschaft und Soziales  
Suhl 

Private Fachschule für 
Wirtschaft und Soziales 
gGmbH 

Ausbildungen als: 
- Sozialassistent*in 
- Erzieher*in   
- Heilerziehungspfleger*in  
- Sozialbetreuer*in 
- Pflegefachmann  
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- Logopäd*in  
- Heilpädagog*in (berufsbeglei-
tend)  

Suhl-Neundorf Private Fachschule für 
Wirtschaft und Soziales 
Suhl II 

Private Fachschule für 
Wirtschaft und Soziales 
gGmbH 

Staatlich anerkannte Ersatz-
schule 
Ausbildungen als: 
- Kinderpfleger*in 
- Erzieher*in 

  

- Bildungsangebote für Kinder und Jugendliche - 

Suhl-Mitte Städtische Musikschule 
Alfred Wagner Suhl 

 • Unterrichtsangebot:  
   Tasten-, Streich-, Schlag-,  
  Blechblas- und Holzblas- und  
  Zupfinstrumente, Gesang, ele- 
  mentäre Musikpädagogik, Mu- 
  siklehre, Ensembles, Klassen- 
  musizieren (Kooperation mit  
  Grundschule Himmelreich und  
  Lautenberg, Jenaplan-Schule,  
  Friedrich-König-Gymnasium) 

  

Suhl-Mitte Musikschule  
Messerschmidt 

Erwin Messerschmidt • Unterrichtsangebot: Tasten-,  
   Saiten-, Blechblas- und Holz- 
   blasinstrumente, Schlagzeug,  
   Gesang 

  

Suhl-Mitte Erster Jugendblasmusik-
verein e.V. Suhl 

Dachverband  
Stadtjugendring Suhl e.V. 

   

Suhl-Mitte Evangelische Jugend Dachverband  
Stadtjugendring Suhl e.V. 

   

Suhl-Mitte Jugendrotkreuz im DRK 
Kreisverband Suhl e.V. 

Dachverband  
Stadtjugendring Suhl e.V. 

   

Suhl-Mitte Jugendfeuerwehr Suhl Dachverband  
Stadtjugendring Suhl e.V. 
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Suhl-Mitte Jugendweihe Suhl und 
Umland e.V. 

Dachverband  
Stadtjugendring Suhl e.V. 

   

Suhl-Mitte Katholische Jugend Suhl Dachverband  
Stadtjugendring Suhl e.V. 

   

Suhl-Mitte Linker Nachwuchs Suhl Dachverband  
Stadtjugendring Suhl e.V. 

   

Suhl-Nord Suhler Sportjugend im 
Suhler Sportbund e.V. 

Dachverband  
Stadtjugendring Suhl e.V. 

   

Suhl-Friedberg THW Jugendgruppe 
Suhl 

Dachverband  
Stadtjugendring Suhl e.V. 

   

- Berufliche Erwachsenenbildung - 

Suhl-Mitte Handwerkskammer 
Südthüringen 

Handwerkskammer 
Südthüringen  

- Beratung, 
- Aus- und Weiterbildung,  
- Existenzgründung,  
- Betriebsführung 

  

Suhl-Mitte Mitteldeutsches Institut 
Suhl 

Mitteldeutsches Institut 
für Qualifikation und  
berufliche Rehabilitation 
- MIQR GmbH 

kaufmännische Umschulung,  
berufliche Integration und  
berufliche Rehabilitation 

  

Suhl-Friedberg BSI Bildungs- und Schu-
lungsinstitut gGmbH 

BSI Bildungs- und Schu-
lungsinstitut gGmbH 

Bildungsinstitut IT- und  
kaufmännische Berufe 

  

Suhl-Friedberg Deutsches Erwachsenen 
Bildungswerk (DEB) 

Deutsches Erwachsenen 
Bildungswerk in  
Thüringen e.V. 

Akademie für Gesundheits- und 
Sozialberufe (DEB),  
Aus-, Fort- und Weiterbildung 
Gesundheits- u. Sozialberufe, 
Staatlich genehmigte Fachschule 
für Heilpädagogik, Heilerziehung 
und Familienpflege 

  

Suhl-Friedberg Simson Private Akade-
mie - SPA 

SPA, Simson Private  
Akademie gGmbH 

- Aus- und Weiterbildung,  
- DVS-Kurse,  
- Internationale Projekte 
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Suhl-Nord Wirtschaftsakademie 
und Sprachenschule 
Suhl GmbH 

Wirtschaftsakademie und 
Sprachenschule Suhl 
GmbH 

Bildungszentrum für Handel, 
Gastgewerbe, kaufmännische 
Ausbildungsrichtungen, Haus-
wirtschaft, Pflegeberufe, Werk-
schutz, gewerbliche Ausbildung, 
EDV- und Sprachkurse und vieles 
mehr 

  

Suhl-Mitte IHK - Industrie- und 
Handelskammer 
Südthüringen 

Industrie- und Handels-
kammer Südthüringen 

- Wirtschaftsförderung 
- Aus- und Weiterbildung,  
- Existenzgründung,  
- Beratung, 
- internationale Projekte 

  

Suhl-Mitte BIDA e.V. -  
Kultur & Bildung 

BIDA e.V. -  
Kultur & Bildung 

• Kunst, Kultur, Bildung und  
   Betreuung für junge und ältere  
   Menschen zu fördern 
• spezielle Veranstaltungen zur  
   Änderung der ablehnenden  
   Einstellung und Haltung der  
   Gesellschaft gegenüber  
   sozialen Randgruppen 
• Hilfe und Unterstützung für  
   arbeitslose Frauen durch  
   Schulungen und Lehrgänge zur  
   Wiedereingliederung in den  
   Arbeitsmarkt 

Erwachsene außerhalb 
des sozialen Lebens, 
Immigranten,  
arbeitslose Frauen 

 

Suhl-Aue AWO Förderverein "Alt-
aber trotzdem… Senio-
ren helfen Senioren in 
Suhl und Zella-Mehlis" 
e.V. 

AWO Förderverein "Alt-
aber trotzdem… Senioren 
helfen Senioren in Suhl 
und Zella-Mehlis" e.V. 

Digitaler Stammtisch  
(1x monatlich) 

Senioren und Erwachsene abhängig von der Mit-
gliederzahl – Stand 
01/2018: 232 Mitglie-
der 

- Bildungsangebote für alle Altersgruppen - 
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Suhl-Mitte Brothers of Drums Ger-
many 

Maximilian Strobel, Sören 
Georgy 

• Einzel-, Gruppen- und  
   Ensembleunterricht, Team- 
   training, Late Beat Band,  
  Jugendarbeit (Kooperation mit  
   dem Verband deutscher Musik- 
   schulen und den Bündnispart- 
   nern Jugendschmiede und  
   Stadtjugendring Suhl), pädago- 
   gische Arbeit (Zusammenarbeit  
   mit Kinder- und Jugendheim  
   Benshausen und Kinder- und  
   Jugenddorf "Regenbogen"  
   Zella-Mehlis), monatliche  
   Workshops 

alle Altersgruppen  

Suhl-Heinrichs VHS -Volkshochschule 
"Karl Mundt" Suhl 

Stadt Suhl Kurse und Veranstaltungen in 
den Bereichen: 
• Politik, Gesellschaft, Umwelt,  
• Kultur, Kunst, Gestalten,  
• Gesundheit und Bewegung,  
• Sprachen,  
• Arbeit und Beruf,  
• VHS-Lernzentrum Lesen und  
   Schreiben, Grundbildung,  
   Schulabschlüsse; 
• Ferienfreizeit  
   (z.B. talentCAMPus Sommer) 

abhängig von Kursgröße  

Suhl-Mitte Stadtbücherei Suhl  • Bestands- und Informations- 
   zentrum,  
   kulturelle Begegnungsstätte  
   und Bildungseinrichtung, 
• Beratung von Lehrern  und  
   Erziehern zu bestimmten  
   Themen mit Zusammenstellung  

alle Altersgruppen  
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   dazugehöriger Literatur in  
   Medienbox,  
• Antolin-Buchportal für Schüler  
   (1.-10. Klasse),  
• "Leselatte" (Kinder bis 10  
   Jahre), 
• "Medienstelle" für Unterricht  
   und Ausbildung, 
• freestyle - Medienangebot für  
   junge Leute, 
• regionalkundliche Literatur,  
   Fernleihe,  
• Veranstaltungen  
  (z.B. Vorlesung) 

- Freizeit- und Kulturangebote - 

Suhl-Mitte Waffenmuseum Suhl Stadt Suhl • Dauerausstellung von Prunk-,  
   Jagd-, Sport- und  Militärwaf- 
   fen, Porzellan und Geologie  
• Sonderausstellungen 

alle Altersgruppen  

Suhl-Mitte Galerie im Atrium CCS Stadt Suhl • Präsentation von  
   Ausstellungen 

alle Altersgruppen  

Suhl-Döllberg Sternwarte Stadt Suhl • Planetariumsvorführungen 
• Teleskope, Ausstellung, Hörsaal 
• Astroshop in der Sternwarte 
• Wetterstation 

alle Altersgruppen  

Suhl-Mitte Fahrzeugmuseum Suhl Stadt Suhl • Exponate aus allen Bereichen  
   des Fahrzeugbaus: Fahrräder,  
   Mopeds, Motorräder und  
   Automobile 
• überaus erfolgreiche Suhler  
   Motorsport, Simson- 
   Motorräder der Europa- und  

alle Altersgruppen  
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   Weltmeister und legendären  
   Greifzu-Rennwagen 
• Veranstaltungen (z.B. eintägige  
   Oldtimerfahrten) 

Gehlberg Glas- und Wilderermu-
seum Gehlberg im Thü-
ringer Museumspark 

Verein der Gehlberger 
Glastradition e.V. 

•  Glasmuseum: Herstellung von  
    Glas im 17./18. JH, Lebens-  
    und Arbeitsbedingungen der  
    Glasmacher, inkl. Glaswerk- 
    statt;                 
•  Wilderermuseum: Historie der  
    Wilddieberei im Thüringer  
    Wald, Sagen und Mythen,  
    Wilddiebstrafen, legendärer  
    Wildschütze 

alle Altersgruppen  

Suhl-Mitte CCS - Congress Centrum 
Suhl mit Ottilienbad 

Stadt Suhl • verschiedene Veranstaltungen  
   (z.B. Konzerte, Theater,  
   Comedy, Kabarett) 
• Kongresse, Tagungen und  
   Messen 
• thematische und öffentliche  
   Gästeführungen  
• Stadtführungen  
• Haus- und Dachführungen  
• Tourneeveranstaltungen 
• Partys, Shows und Events 

alle Altersgruppen  

Suhl-Mitte Cineplex Suhl Cineplex Deutschland 
GmbH & Co. KG 

Programm:  
• Arthouse - Das besondere  
   Filmprogramm 
• LadiesFirst 
• Ferienkino 
• Echte Kerle- und Familien  
   Preview 
• Familienkino am Sonntag                                         

alle Altersgruppen  
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• verschiedene Events, Tagun- 
   gen, Schulungen und Seminare 
• Sondervorstellungen 
• Schulvorstellungen 

Suhl-Ilmenauer 
Straße 

Tierpark Suhl Stadt Suhl • Tiere (Wild- und Säugetiere,  
   Thüringer Haustiere, Vogel- 
   welt) 
• Veranstaltungen (z.B. Kinder- 
   tag, Nachtführungen, Flomarkt,  
   Tierparkfest) 

alle Altersgruppen  

Suhl-Mitte Provinzkultur e.V. Provinzkultur e.V. • Beitrag zum kulturellen  
   Zusammenleben in der Region  
   Süd- und Mittelthüringen 
• Betätigungsfelder:  
    Breitenkultur, integrative  
    Maßnahmen, Förderprozesse  
    und generationsübergreifende  
    Kommunikations-/ Kulturange- 
   Bote, Förderung von Künstlern 

alle Altersgruppen  

Suhl-Mitte BIDA e.V. - Kultur & Bil-
dung 

BIDA e.V. - Kultur & Bil-
dung 

• Kunst, Kultur, Bildung und  
   Betreuung für junge und ältere  
   Menschen fördern  
• spezielle Veranstaltungen zur  
   Änderung der ablehnenden  
   Einstellung und Haltung der  
   Gesellschaft gegenüber  
   sozialen Randgruppen 
• Hilfe und Unterstützung für  
   arbeitslose Frauen durch  
   Schulungen und Lehrgänge zur    
   Wiedereingliederung in den  
   Arbeitsmarkt 

Erwachsene außerhalb 
des sozialen Lebens, 
Immigranten, arbeitslose 
Frauen 

 

Suhl-Mitte Kulturbaustelle Kubus e.V. -  • Einrichtung für Konzerte,  alle Altersgruppen  
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gemeinnütziger Verein    Lesungen, Ausstellungen,  
   Filmveranstaltungen, Work 
   shops, Gesprächsrunden etc.  
• für Groß & Klein, Alt & Jung,  
   „Eingeborene“ & Zugezogene  
• unabhängig von Einkommen,  
   Herkunft, Geschlecht 

Suhl-Mäben-
dorf 

Jugendkreativschule 
„Blaue Fliege“ Alte 
Schule Mäbendorf 

    

Suhl-Wichts-
hausen 

Stelzenläufer  
Entertainment 

artistonstilt.de - Stelzen-
läufer Entertainment 

• Stelzenläufer Artisten  
• Auftritte auf verschiedenen  
   Veranstaltungen (z.B.  
   Straßentheaterfestival) 

  

Suhl-Mitte Suhler  
Marionettentheater 

  alle Altersgruppen  

- Sportstätten und Sporteinrichtungen - 

Suhl-Friedberg Schießsportzentrum 
Suhl-Friedberg (SSZ) 

 • Sportschießen (Training und  
   Wettkampf) 
• Gewichtheben 
• Lehrgänge 

alle Altersgruppen  

Suhl-Mitte Kegelsportanlage 
"Tivoli" 

 • DKB - Wettkampfanlage  
• Nutzung vorrangig für  
   Wettkampfsport 

alle Altersgruppen 4 Bahnen 

Goldlauter-Hei-
dersbach 

Flugplatz Goldlauter  • Landeplatz 
• Flugleitturm 
• Flughalle 
• Unterkunft 
• Untervermietung 

alle Altersgruppen  

Suhl Hundesportplätze  • Hundesportplatz „Am  
   Sehmar“  
   (Hundeplatz/ Gebäude)                     

alle Altersgruppen  
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• Hundesportplatz Albrechts 
   (Hundeplatz/Gebäude)             
• Hundesportplatz Goldlauter    

Suhl Sporthallen  Sporthallen:                                          
• "Wolfsgrube"/  
   Gewichtheberraum,                                                       
• "Otto-Bruchholz-Straße",                               
• "Reinhard Heß",                              
• Heinrichs                                             
• "Ringbergstraße"/ Kraftraum     
• "Dörrenbachstraße",                                              
• "Neuer Friedberg"/  
    Kletterwand                                          
• "Henneberger Haus",                                                  
• Döllberg,                                                                           
• Sporthalle Albrechts,                     
• Sporthalle Goldlauter,                  
• Sporthalle Lautenberg,                 
• Sportraum Friedenstraße,            
• Sportraum Str. der OdF,                
• "Haus des Sports"  
   Dietzhausen 

alle Altersgruppen je  Sporthalle:               
• 3-Felder,             
   1.250m²                        
• 3-Felder, 987m²        
• 3-Felder, 987m²        
• 1-Feld, 415m²             
• 1-Feld, 445m²             
• 1-Feld, 413m²            
• 2-Felder,              
   779m²                          
• 1-Feld, 278m²             
• 1-Feld, 413m²            
• 1-Feld, 450m²            
• 1-Feld, 250m²            
• 1-Feld, 389m²            
• 1-Feld, 200m²           
• 1-Feld, 184m²            
• 1-Feld, 291m² 

Suhl Sportplätze  • Auesportpark (Großspielfeld/  
   Rundlaufbahn)                                    
• Sportplatz Hölderlinstraße  
  (Großspielfeld)                                       
• Sportplatz Neundorf/ 
   Großspielfeld                                                 
• Sportplatz Haseltal  
  (Kunstrasen)                                         
• Kleinsportanlage Lautenberg  
  (Gebäude, Platz)   
• Sportplatz Mäbendorf  

alle Altersgruppen  
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  (Großspielfeld)                                       
• Sportplatz Dietzhausen  
  (Großspielfeld und Gebäude)                                      
• Sportplatz „Am Kirchenwald“  
  Kleinfeld (Großspielfeld und  
  Gebäude)                                                
• Sportanlage Rotes Bächle 

Suhl weitere Sportstätten  • Off-Road-Strecke  
   Dietzhausen                                               
• Soziales Zentrum                            
• Heinrichser Rathaus                       
• Haus des Sports Dietzhausen  
   Trainingsbereich Boxen                    
• Vereinseigene Wanderhütte 
   „Am Rimbachbrunnen“                    
• Bogenschießstand          
• Sportlerheim Goldlauter                                     
• Loipen der Stadt - Loipen/  
   Wandern (ca. 110 km) 
Vertragspartner Loipen und 
Ski-Wanderwege:  
• Adlersberg-Loipe  
  (Großgemeinde St. Kilian)/   
  Breitensportrunde 
• Suhler Ausspanne,  
• Trainings- und Wettkampf- 
   strecke (Stadtverwaltung - 
  Zella-Mehlis) 

alle Altersgruppen  

Suhl-Mitte Tennisanlage Seelenbin-
der Straße 

  alle Altersgruppen 2 Plätze 

Suhl-Neundorf Tennisanlage Neundorf   alle Altersgruppen 4 Plätze/ Gebäude 

Goldlauter-Hei-
dersbach 

Skistadion Goldlauter  • Wettkampf/ 
   Trainingsstrecken 

alle Altersgruppen Skistadion 
TZ-Gebäude 
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• Freizeitloipen 
• Wanderwege 
• Skibaude 

Skibaude 

Goldlauter-Hei-
dersbach 

Skisprungschanze „Kuno 
Werner“ 

  alle Altersgruppen  

Goldlauter-Hei-
dersbach 

Skilift Lange Lauter, Lift-
anlage „Am Salzberg“ 

 • Abfahrten: mittel / schwer alle Altersgruppen Liftanlage/ Vereinsge-
bäude 

Vesser Skilift Suhl-Vesser -  
Am roten Crux 

Stadt Suhl • Abfahrten: leicht,  
   Länge: ca. 200 m 

alle Altersgruppen  

Suhl-Döllberg Skiliftanlage Döllberg 
Skipiste/Döllberghütte 

  alle Altersgruppen  

Goldlauter-Hei-
dersbach 

Waldbad Goldlauter  • Schwimmer- , Nichtschwim- 
  Mer-  und Kleinkinderbereich  
  in einem Becken (je 50m) 
• Veranstaltungen 

alle Altersgruppen  

Suhl-Dietzhau-
sen 

Freibad Dietzhausen  • Schwimmerbecken (50m), 
• Nichtschwimmerbecken  
  (20m) 
• Planschbecken (10m) 
• FKK-Bereich 
• Veranstaltungen 

alle Altersgruppen  

Suhl-Mitte Ottilienbad im CCS  Erlebnis- und Erholungswelt:  
• großes Freizeitbecken mit  
   50m Schwimmbahnen 
• Wasserrutsche 
• Strömungskanal 
• Kinderbadelandschaft 
• Whirlpool 
• Massageliegen 
• Saunalandschaft 
• Cafeteria/Bistro 
• Fitness-Gerätebereich, 
• Massagen und Solarium, 

alle Altersgruppen  
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• Fitness-Kurse, Kurse (z.B.  
   Babyschwimmen, Osteopo- 
   rose- und Rheumafunktions- 
   training) 
• Veranstaltungen (z.B. Meer- 
   jungfrauenschwimmen,  
   Autobahnschwimmen) 

Suhl-Ilmenauer 
Straße 

Hotel Ringberg,  
Hallenbad 

  alle Altersgruppen  

Suhl-Mitte Fitnessstudio im CCS   alle Altersgruppen  

Suhl-Mitte Bowlingcenter im CCS   alle Altersgruppen  

Suhl-Nord SCS Sportcenter GmbH 
Suhl 

 • Tennisanlage, Tennishalle 
• Badmintonanlage 
• Squashplätze 
• Aerobicräume 
• Fitness 
• Kletterwand 

alle Altersgruppen  

Suhl-Mitte FitXpert Suhl, Fitness   alle Altersgruppen  

Suhl-Aue Sport- und Freizeitan-
lage „Fit Unlimited“, Fit-
ness 

  alle Altersgruppen  

Suhl-Aue Fitness-Center BODY-
STYLE, Fitness 

  alle Altersgruppen  

Suhl-Mitte Spiel- und Billardcenter 
„Slick-Willys Billardcafé“ 

  alle Altersgruppen  

Suhl-Mitte Hotel MAT-Zentrum, 
Bowlingbahn, Bolzplatz 

  alle Altersgruppen  

Suhl-Mitte Tanzschule Suhl Tanzgalerie Suhl Günther 
Wölk 

• Tanzkurse (Gesellschaftstanz  
    für Erwachsene/ Jugendli- 
   che, Kindertanz, HipHop,  
   etc.) 
•  öffentliche Veranstaltungen 

alle Altersgruppen  

-Sportvereine - 
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Suhl-Nord Sportjugendkoordina-
tion 

Suhler Sportbund e.V. • Angebote von Sport- und  
   Bewegungsangeboten für  
   Kinder bis 12 Jahre  
• Sportfachgerechte Betreuung  
   von Kindern/Jugendlichen im  
   Rahmen der Begabtenförde- 
  rung (Sportklasse Gymnasi- 
  um) 
• jugendgemäße Sportveran- 
   staltungen (Fußballturniere  
   Grundschulen, Crosslauf KiTa, 
   Sportfeste, Bummi-Sportab- 
   zeichen KiTa)                                        
• Ausbildung „Übungsleiter  
   Grundkurs“ und Weiterbil- 
   dungsangebote Kinder- und  
   Jugendsportbereich                          
• Unterstützung THSJ bei  
   Rennsteiglauf 
• Abnahme „Deutsches Sport- 
   abzeichen“ 
• Standbetreuung Suhler  
   Sportbund bei  
   Veranstaltungen/ Messen 
• Betreuung bei Integrative  
   Angebote                                               
• sportlicher Jugendaustausch  
   zwischen Suhl und Begles  
   (Frankreich), jährl. Wechsel                                          
• Mädchenfußballtunier des  
   Oberbürgermeisters  
   (Kooperation mit Stadt Suhl,  
   Kreißfussballausschuss Rhön- 

Kinder- und Jugendliche 
 
sportlicher Jugendaus-
tausch: AK 11-17 Jahre 

1 Sportjugendkoor-di-
nator (0,7 VbE),  
3 Mitarbeiter  
(insgesamt 0,6 VbE),  
Kooperation mit 
Sportvereinen 
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   Rennsteig, Rhön-Rennsteig  
   Sparkasse, FREIES WORT,  
   Jugendtreff "Auszeit") 

Suhl-Mitte Turnverein Suhl e.V. Dachverband Suhler 
Sportbund e.V. 

• allgemeiner Sport, Geräte- 
   turnen, Aerobic, Sport- 
  Aerobic, Fitness-Gesundheit 

alle Altersgruppen  

Suhl-Döllberg Suhler Döllbergverein      
e.V. 

Dachverband Suhler 
Sportbund e.V. 

• Skialpin alle Altersgruppen  

Goldlauter-Hei-
dersbach 

SG Beerberg Goldlauter      
e.V. 

Dachverband Suhler 
Sportbund e.V. 

• allgemeiner Sport, Fußball,  
   Tischtennis, Aerobic, Sport- 
   Aerobic, Fitness-Gesundheit,  
   Volleyball 

alle Altersgruppen  

Suhl-Ilmenauer 
Straße 

Polizei-Postsportverein 
Suhl e.V. 

Dachverband Suhler 
Sportbund e.V. 

• allgemeiner Sport, Fußball,  
   Osteoporose, Schießsport 

alle Altersgruppen  

Suhl-Lauten-
berg 

KSV Simson Suhl e.V. Dachverband Suhler 
Sportbund e.V. 

• Kegeln alle Altersgruppen  

Suhl-Neundorf Tennisclub Suhl e.V. Dachverband Suhler 
Sportbund e.V. 

• Tennis alle Altersgruppen  

Suhl-Ilmenauer 
Straße 

Familiensportverein Ge-
sundheit & Rehabilita-
tion e.V. 

Dachverband Suhler 
Sportbund e.V. 

• Behindertensport alle Altersgruppen  

Suhl-Mitte SG Empor Suhl e.V. Dachverband Suhler 
Sportbund e.V. 

• Fußball alle Altersgruppen  

Suhl-Mitte Athletenclub Suhl e.V. Dachverband Suhler 
Sportbund e.V. 

• Gewichtheben alle Altersgruppen  

Suhl-Mitte Winter- und Sommer-
sportverein Suhl 1990 
e.V. 

Dachverband Suhler 
Sportbund e.V. 

• Leichtathletik/ Schießsport alle Altersgruppen  

Suhl-Mäben-
dorf 

SV Mäbendorf 85 e.V. Dachverband Suhler 
Sportbund e.V. 

• Fußball alle Altersgruppen  

Schleusingen SV Elektrogeräte Suhl 
48 e.V. 

Dachverband Suhler 
Sportbund e.V. 

• Schlittensport, Skeleton,  
   Bogensport im TBSV, 
   Schießsport, Tischtennis 

alle Altersgruppen  
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Goldlauter-Hei-
dersbach 

Triathlon-Club Suhl e.V. Dachverband Suhler 
Sportbund e.V. 

• allgemeiner Sport, Triathlon alle Altersgruppen  

Suhl-Lauten-
berg 

SG Döllberg Suhl e.V. Dachverband Suhler 
Sportbund e.V. 

• Fußball alle Altersgruppen  

Suhl-Lauten-
berg 

SG Feinmeß Suhl e.V. Dachverband Suhler 
Sportbund e.V. 

• Badminton, Volleyball alle Altersgruppen  

Suhl-Mitte 1. Suhler Sportverein 06 
e.V. 

Dachverband Suhler 
Sportbund e.V. 

• Fußball, Faustball, Fitness- 
   Gesundheit 

alle Altersgruppen  

Suhl-Lauten-
berg 

Sportfreunde Suhl e.V. Dachverband Suhler 
Sportbund e.V. 

• Kegeln, Volleyball alle Altersgruppen  

Suhl-Mitte VfB 91 Suhl e.V. Dachverband Suhler 
Sportbund e.V. 

• Badminton, Volleyball alle Altersgruppen  

Suhl-Ilmenauer 
Straße 

GSV Simson Suhl 69 e.V. Dachverband Suhler 
Sportbund e.V. 

• Gehörlosensport alle Altersgruppen  

Zella-Mehlis Tauchsportverein ICHT-
HYO Suhl e.V. 

Dachverband Suhler 
Sportbund e.V. 

• Tauchsport alle Altersgruppen  

Goldlauter-Hei-
dersbach 

Flugsportclub Suhl e.V. Dachverband Suhler 
Sportbund e.V. 

• Motorflug, Segelflug alle Altersgruppen  

Goldlauter-Hei-
dersbach 

SWV Goldlauter-Hei-
dersbach e.V. 

Dachverband Suhler 
Sportbund e.V. 

• Ski nordisch,  
   Orientierungslauf 

alle Altersgruppen  

Suhl-Dietzhau-
sen 

Boxring 90 e.V. Dachverband Suhler 
Sportbund e.V. 

• allgemeiner Sport, Boxen alle Altersgruppen  

Suhl-Ilmenauer 
Straße 

1. Suhler MTB-Club 
„Rennsteig“ e.V. 

Dachverband Suhler 
Sportbund e.V. 

• Radsport, Mountainbike,  
   Radwandern 

alle Altersgruppen  

Goldlauter-Hei-
dersbach 

Alpiner Skiclub Goldlau-
ter e.V. 

Dachverband Suhler 
Sportbund e.V. 

• Ski Alpin alle Altersgruppen  

Suhl-Nord KC Suhl 92 e.V. Dachverband Suhler 
Sportbund e.V. 

• Kegeln alle Altersgruppen  

Suhl-Nord Schachclub Suhl e.V. Dachverband Suhler 
Sportbund e.V. 

• Schach alle Altersgruppen  

Goldlauter-Hei-
dersbach 

Suhler Ski- und Wander-
freunde Rimbachbrun-
nen e.V. 

Dachverband Suhler 
Sportbund e.V. 

• Ski nordisch, Wandern alle Altersgruppen  
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Suhl-Mäben-
dorf 

MSC Suhl e.V. im ADAC Dachverband Suhler 
Sportbund e.V. 

• Motorsport alle Altersgruppen  

Goldlauter-Hei-
dersbach 

Schützengilde Goldlau-
ter-Heidersbach e.V. 

Dachverband Suhler 
Sportbund e.V. 

• Schießsport alle Altersgruppen  

Suhl-Friedberg Friedberger SG Suhl e.V. Dachverband Suhler 
Sportbund e.V. 

•  Fußball alle Altersgruppen  

Suhl-Mitte Sektion Suhl des DAV 
e.V. 

Dachverband Suhler 
Sportbund e.V. 

• Bergsport/ Dt. Alpenverein alle Altersgruppen  

Suhl-Neundorf Schlittenhundesport-
club Thüringen e.V. 

Dachverband Suhler 
Sportbund e.V. 

• Schlittenhundesport alle Altersgruppen  

Suhl-Mitte 1. Karate Dojo Suhl e.V. Dachverband Suhler 
Sportbund e.V. 

• Karate alle Altersgruppen  

Suhl-Nord Karateclub Suhl e.V. Dachverband Suhler 
Sportbund e.V. 

• Karate alle Altersgruppen  

Suhl-Ilmenauer 
Straße 

Flugmodellsport Club 
Suhl e.V. 

Dachverband Suhler 
Sportbund e.V. 

• Modellsport alle Altersgruppen  

Suhl-Friedberg Förderverein Schieß-
sportzentrum Suhl e.V. 

Dachverband Suhler 
Sportbund e.V. 

• Schießsport alle Altersgruppen  

Suhl-Dietzhau-
sen 

SV Dietzhausen e.V. Dachverband Suhler 
Sportbund e.V. 

• Badminton, Fußball, Nordic  
   Walking, Tischtennis,  
   Volleyball 

alle Altersgruppen  

Suhl-Albrechts SV Jugendkraft 03  
Albrechts e.V. 

Dachverband Suhler 
Sportbund e.V. 

• allgemeiner Sport, Fußball,  
   Ringen, Volleyball 

alle Altersgruppen  

Suhl-Lauten-
berg 

Heinrichser SV e.V. Dachverband Suhler 
Sportbund e.V. 

• rhythmische Sportgymnastik alle Altersgruppen  

Suhl-Friedberg BSV 73 Suhl e.V. Dachverband Suhler 
Sportbund e.V. 

• Fußball, Volleyball alle Altersgruppen  

Suhl-Dietzhau-
sen 

SV Hohe Riffler Suhl e.V. Dachverband Suhler 
Sportbund e.V. 

• Bowling, Wandern alle Altersgruppen  

Suhl-Ilmenauer 
Straße 

VV Suhler Netzspringer 
e.V. 

Dachverband Suhler 
Sportbund e.V. 

• Volleyball alle Altersgruppen  

Suhl-Mitte SV Rhön-Rennsteig-
Sparkasse e.V. 

Dachverband Suhler 
Sportbund e.V. 

• allgemeiner Sport, Fußball,  
   Leichtathletik, Ski nordisch,  

alle Altersgruppen  
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   Volleyball 

Vesser SV Vesser 1885 e.V. Dachverband Suhler 
Sportbund e.V. 

• Nordic Walking, Ski nordisch,  
   Fitness-Gesundheit 

alle Altersgruppen  

Suhl-Heinrichs Schützengilde Heinrichs 
1494 e.V. 

Dachverband Suhler 
Sportbund e.V. 

• Schießsport alle Altersgruppen  

Vesser SV Energie Suhl e.V. Dachverband Suhler 
Sportbund e.V. 

• Volleyball alle Altersgruppen   

Suhl-Mäben-
dorf 

WLV Mäbendorf e.V. Dachverband Suhler 
Sportbund e.V. 

• Wandern alle Altersgruppen  

Goldlauter-Hei-
dersbach 

BSG der JVA Goldlauter 
e.V. 

Dachverband Suhler 
Sportbund e.V. 

• Fußball alle Altersgruppen  

Suhl-Nord Tennisclub im SCS Suhl 
e.V. 

Dachverband Suhler 
Sportbund e.V. 

• Tennis alle Altersgruppen  

Goldlauter-Hei-
dersbach 

HV Beerberg Goldlauter 
e.V 

Dachverband Suhler 
Sportbund e.V. 

• Handball alle Altersgruppen  

Suhl-Mitte 1. Aikido-Club Suhl e.V. Dachverband Suhler 
Sportbund e.V. 

• Aikido alle Altersgruppen  

Suhl-Mitte SGSV Ortsgruppe Suhl 
e.V. 

Dachverband Suhler 
Sportbund e.V. 

• Hundesport alle Altersgruppen  

Suhl-Lauten-
berg 

Hundesportverein  
Haselgrund e.V. 

Dachverband Suhler 
Sportbund e.V. 

• Hundesport alle Altersgruppen  

Suhl-Albrechts SGSV Ortsgruppe Alb-
rechts e.V. 

Dachverband Suhler 
Sportbund e.V. 

• Hundesport alle Altersgruppen  

Goldlauter-Hei-
dersbach 

FSV Goldlauter e.V. Dachverband Suhler 
Sportbund e.V. 

• Fußball alle Altersgruppen  

Suhl-Mitte Basketballverein Suhl 
e.V. 

Dachverband Suhler 
Sportbund e.V. 

• Basketball  alle Altersgruppen  

Suhl-Neundorf Schützenverein der 
Handwerker Suhl e.V. 

Dachverband Suhler 
Sportbund e.V. 

• Schießsport alle Altersgruppen  

Suhl-Mitte SHG für Osteoporose 
und Arthrose e.V. 

Dachverband Suhler 
Sportbund e.V. 

• Osteoporose alle Altersgruppen  

Suhl-Lauten-
berg 

Sportakrobatikclub Suhl 
e.V. 

Dachverband Suhler 
Sportbund e.V. 

• allgemeiner Sport, Aerobic,  
    Sport-Aerobic,  

alle Altersgruppen  
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    Sportakrobatik, Volleyball 

Stützerbach GutsMuths-Rennsteig-
laufverein e.V. 

Dachverband Suhler 
Sportbund e.V. 

• Leichtathletik, Ski nordisch,  
   Wandern 

alle Altersgruppen  

Suhl-Wichts-
hausen 

Schützengilde  
Haselgrund Wichtshau-
sen e.V. 

Dachverband Suhler 
Sportbund e.V. 

• allgemeiner Sport,  
   Bogensport im TBSV 

alle Altersgruppen  

Suhl-Friedberg Südthüringer  
Schützenvereinigung 
e.V. 

Dachverband Suhler 
Sportbund e.V. 

• Schießsport alle Altersgruppen  

Suhl-Friedberg 1. Jagdschützenverein 
Suhl Friedberg e.V 

Dachverband Suhler 
Sportbund e.V. 

• Schießsport alle Altersgruppen  

Suhl-Dietzhau-
sen 

Verein für Gesundheits-
sport & Sporttherapie 
Suhl e.V. 

Dachverband Suhler 
Sportbund e.V. 

• Behindertensport alle Altersgruppen  

Suhl-Ilmenauer 
Straße 

Sportverein Suhl 04 e.V. Dachverband Suhler 
Sportbund e.V. 

• allgemeiner Sport, Volleyball alle Altersgruppen  

Suhl-Nord Südthüringentrail e.V. Dachverband Suhler 
Sportbund e.V. 

• Leichtathletik alle Altersgruppen  

Suhl-Nord Förderung der  
Lebensenergie e.V. 

Dachverband Suhler 
Sportbund e.V. 

• Fitness-Gesundheit alle Altersgruppen  

Suhl-Mitte HSG Suhl e.V. Dachverband Suhler 
Sportbund e.V. 

• Handball alle Altersgruppen  

Suhl-Nord 1. Gesundheitssportver-
ein Suhl e.V 

Dachverband Suhler 
Sportbund e.V. 

• Behindertensport alle Altersgruppen  

Suhl-Mitte Quo Vadis Square 
Dance Club Thüringen 
e.V. 

Dachverband Suhler 
Sportbund e.V. 

• Dance Gym alle Altersgruppen  

Altendambach Nofretete e.V. Dachverband Suhler 
Sportbund e.V. 

• Leichtathletik alle Altersgruppen  

Suhl-Friedberg Reha-Sportverein Suhl- 
Friedberg e.V. 

Dachverband Suhler 
Sportbund e.V. 

• Behindertensport alle Altersgruppen  
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Suhl-Döllberg SRH Gesundheitssport-
verein Südthüringen 
e.V. 

Dachverband Suhler 
Sportbund e.V. 

• Behindertensport alle Altersgruppen  

Suhl Team Celinger GF e.V. Dachverband Suhler 
Sportbund e.V. 

• Leichtathletik, Radsport alle Altersgruppen  

Zella-Mehlis Suhl Gunslingers e.V. Dachverband Suhler 
Sportbund e.V. 

• American Football alle Altersgruppen  

Suhl-Nord SV Rennsteig Schmiede-
feld e.V. 

Dachverband Suhler 
Sportbund e.V. 

• Fußball alle Altersgruppen  

Gehlberg SV Schneekopf Gehl-
berg e.V. 

Dachverband Suhler 
Sportbund e.V. 

• Fußball, Ski nordisch,  
    Aerobic, Sport-Aerobic,  
    Gymnastik, Turnen,  
    Kinderturnen 

alle Altersgruppen  

Suhl-Neundorf Wintersportverein 
Schmiedefeld/ Rstg. e.V. 

Dachverband Suhler 
Sportbund e.V. 

• Ski nordisch alle Altersgruppen  

- Spiel-, Bolz- und Skaterplätze - 

Suhl-Mitte Spielplatz  
(Stadtpark) 

 • Seilzirkus,  
    vier Balanciergeräte 

 420m² 

Suhl-Mitte Spielplatz  
(Unterer Markt) 

 • Kletterkombination mit  
   Rutsche, Federwippe 

 150m² 

Suhl-Mitte Spielplatz  
(Mühlplatz) 

 • Basketballkorb (Bereich der  
   Nutzung) 

 50m² 

Suhl-Mitte Spielplatz  
(hinter Leonhard-Frank-
Straße 80) 

 • Kletterkombination,  
   Drehteller, Tischtennisplatte,  
   Basketballkorb 

 inkl. Bolzplatz 
1.100m² 

Suhl-Mitte Spielplatz  
(Gartenstraße) 

 • Klettersechseck, Kleinkind- 
   Schaukel, Federwippgerät, 
   Sandkasten 

 345m² 

Suhl-Ilmenauer 
Straße 

Spielplatz   
(Karl-Marx-Str.) 

 • Seilklettergerät, Doppel- 
   Schaukel, Drehscheibe, 
   Skateschaukel 

 670m² 

Suhl-  Spielplatz   • z.Zt. ohne Spielgeräte  400m² 
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Ilmenauer 
Straße 

(Alexander-Gerbig-
Straße 26) 

Suhl-Nord Spielplatz  
(vor Lauterkopfstr. 25) 

 • Tischtennisplatte  inkl. Bolzplatz 
1.700m² 

Suhl-Nord Spielplatz  
(Ringbergstraße) 

 • Kletterkombination mit  
   Rutsche, Sandspielhaus,  
   Sandbagger, Basketballkorb 

 inkl. Bolzplatz 
1.350m² 

Suhl-Neundorf Spielplatz Neundorf  
(An der Hasel zwischen 
Nr.101– 107) 

 • Kletterkombination mit  
   Rutsche und verschiedenen 
   Schaukeln, Tischtennisplatte,  
   Federwippgerät,  
   Basketballkorb 

 490m² 

Suhl-Wichts-
hausen 

Spielplatz Wichtshausen  • Kletterkombination mit  
   Rutsche, Doppel-Schaukel, 
   Wippe, TT, Sandkasten 

 inkl. Bolzplatz 
1.595m² 

Suhl-Dietzhau-
sen 

Spielplatz (Am Schorn)  • Kletterkombi. mit Rutschen,  
   Doppel-Schaukel, Karussell, 
   Federwippe, Sandspieltisch,    
   Sandkasten, Drehgerät 

 1.310m² 

Suhl-Mäben-
dorf 

Spielplatz (am Radweg)  • Vier Outdoor-Fitnessgeräte,   
   Kletterkombination mit  
   Rutsche und Schaukel,  
   Federwippgerät, TT,  
   Sandkasten 

 490m² 

 Spielplatz  
(oberhalb Zum Zimmer-
grund 73) 

 • Kletterkombination mit  
    Rutsche, Seilbahn, Schaukel, 
    Vogelnestschaukel 

 990m² 

Goldlauter-Hei-
dersbach 

Spielplatz  
(Stockmarplatz) 

 • Kletterturm mit Rutsche und  
   Schaukel, Minigolfanlage 
   (6 Teile), 2 Federwippgeräte 

 870m² 

Goldlauter-Hei-
dersbach 

Spielplatz  
(Schopfenstraße 17) 

 • Stehwippe, TT, Bolzplatz mit  
   Toren und Basketballkorb, 
    Vogelnestschaukel 

 6.300m² 



222 
 

Suhl-Vesser Spielplatz  
(Dorfteich vor Suhler 
Weg 2) 

 • Stehwippe, Minigolfanlage   
    mit sechs Teilen 

 620m² 

Suhl-Vesser Spielplatz  
(Vereinshaus hinter 
Haus Am Rubelsberg 4) 

 • Kletterkombination mit  
   Rutsche, Doppel-Schaukel,  
   zwei Tischtennisplatten 

 870m² 

Suhl-Vesser Spielplatz  
(Offenstall oberhalb Ro-
ter Crux 1) 

 • zwei verschiedene  
   Drehteller, Basketballkorb 

 inkl. Bolzplatz 760m² 

Suhl-Ilmenauer 
Straße 

Spielplatz Tierpark  • Kletterkombi mit Rutsche,  
   Sandkasten, Sandbagger, 
   Federwippe, Hängematte,    
   Laternen-Schaukelnest, 
   Wackelbrücke, Federboot 

 370m² 

Suhl-Heinrichs Spielplatz  
Grundschule Heinrichs 

 • Spielhaus, zwei TT, Bolzplatz,  
   Balancierstamm, Wippe,  
   Karussell, Kletterkombi,   
   Drehgerät, Sprunggrube,  
   Laufbahn 

 1.560m² 

Suhl-Ilmenauer 
Straße 

Spielplatz  
Grundschule Himmel-
reich 

 • drei versch. Kletterkombi.,  
   Reck, Sandkasten, Spielhaus, 
   Spielwürfel, Basketballkorb,   
   Trampolin 

 inkl. Bolzplatz 740m² 

Suhl-Nord Spielplatz  
Ringbergschule 

 • zwei Kletterkombinationen,    
   Rutsche, Doppel-Schaukel,  
   Sprunggrube 

 inkl. Bolzplatz 
1.510m² 

Suhl-Lauten-
berg 

Spielplatz Schule  
Lautenberg 

 • Seilzirkus, 2 versch.  
   Spielkombi. Mit Rutschen  
   bzw. Schaukel, Wippe, Reck,    
   Drehring, Drehteller, Wackel-  
   balken, Balancierbalken,   
   Sandkasten, Bergrutsche, 3  
   Basketballkörbe, 2 TT,  

 inkl. Bolzplatz 
4.700m² 
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   Minibolzplatz, Sprunggrube,   
   Laufbahn, Kugelstoßanlage 

Suhl-Mitte Spielplatz Jenaplan-
Schule 

 • Kletterkombi mit Rutsche,  
   Federwippe, Sandkasten, TT, 
   Sprunggrube, Laufbahn 

 inkl. Bolzplatz 960m² 

Suhl-Ilmenauer 
Straße 

Spielplatz  
Paul-Greifzu Schule 

 • Basketballkorb, TT  inkl. Bolzplatz 160m² 

Suhl-Mitte Spieplatz  
Förderzentrum 

 • Kletteranlage, mit Rutsche,  
   Reck, Wippe, Vogelnest- 
   schaukel, Spielhaus,  
   Sandkasten, Basketballkorb 

 inkl. Bolzplatz 900m² 

Suhl-Ilmenauer 
Straße 

Spielplatz  
Dombergschule 

 • Kletterkombi mit Rutsche,  
   Schaukel, Karussell,  
   Sandkasten, Basketballkorb 

 inkl. Bolzplatz 630m² 

Suhl-Mitte Spielplatz  
Gymnasium Haus 1 

 • Basketballkorb, Sprunggrube  170m² 

Suhl-Mitte Spielplatz  
Gymnasium Haus 2 

 • Basketballkorb, 2 Tisch- 
   tennisplatten, Sprunggrube 

 inkl. Bolzplatz 800m² 

Suhl-Lauten-
berg 

SBBZ  • Tischtennisplatte  50m² 

Suhl-Mitte Spielplatz  
(Friedrich-König-Str. 46-
52) 

GEWO • Sandkasten,  
   Tischtennisplatte 

 70m² 

Suhl-Mitte Spielplatz  
(Judithstraße 1-3) 

GEWO • Sandkasten, Federboot,  
   2 Tischtennisplatten 

 90m² 

Suhl-Mitte Spielplatz  
(Rimbachhügel 3) 

GEWO • Turmkombination, 2 Tafeln  80m² 

Suhl-Mitte Spielplatz  
(Rimbachhügel 2-12) 

GEWO • Sandkasten,  
   Kletterkombination 

 80m² 

Suhl-Nord Spielplatz  
(Auenstraße 22-30) 

GEWO • Sandkasten,  
   Kletterkombination 

 280m² 

Suhl-Lauten-
berg 

Spielplatz  GEWO • Sandkasten,  
   Spielkombination mit  

 70m² 
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(Georg-Friedrich-Hän-
del-Str. 4-12) 

   Drehteilen, Stehwippe 

Suhl-Lauten-
berg 

Spielplatz  
(Georg-Friedrich-Hän-
del-Str. 1-9) 

GEWO • Sandkasten, Sechseck- 
   Klettergerät, Turmkombina- 
   tion mit Rutsche 

 75m² 

Suhl-Lauten-
berg 

Spielplatz  
(Georg-Friedrich-Hän-
del-Str. 11-17) 

GEWO • Sandkasten,  
   Kombinationsspielgerät mit   
   Rutsche 

 60m² 

Suhl-Nord Spielplatz  
(Juri-Gagarin-Straße  
1-5) 

GEWO • Schwingpferd, Wippgerät  40m² 

Suhl-Nord Spielplatz  
(Große Beerbergstraße 
65-85) 

GEWO • Klettergerät, Sandkasten,  
   2 Tischtennisplatten,  
   Turmkombination 

 384m² 

Suhl-Nord Spielplatz  
(Rückseite Schneekopf-
straße 30-36) 

GEWO • Kletterkombination mit  
   Rutsche, Doppel-Schaukel, 
   Sandkasten 

 194m² 

Suhl-Döllberg Spielplatz  
(Robert-Koch-Straße  
2-8) 

GEWO • Sandkasten,  
   Kletterkombination, Wippe 

 120m² 

Suhl-Döllberg Spielplatz  
(Robert-Koch-Straße  
17-23) 

GEWO • Sandkasten, 2 Wippen,                     
   3 Sprungbretter 

 120m² 

Suhl-Döllberg Spielplatz  
(Rudolf-Virchow-Straße 
13-17) 

GEWO • Spielkombination mit  
   Rutsche 

 50m² 

Suhl-Döllberg Spielplatz  
(Albert-Schweitzer-
Straße 3–13) 

GEWO • Sandkasten, Rutsche, Tafeln  140m² 

Suhl-Friedberg Spielplatz  
(Neuer Friedberg 44) 

Grundtreu • 2 Schaukelgeräte, Spielland- 
    schaft, Sandkasten, 2sitzige   
    Schaukelanlage, Spielland- 
    schaft mit Netzaufstieg,  

 1.000m² 
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    Rutschen, Sitzboxen,  
    Viererwippe, Zweierreck,  
    Eurokarussell 

Suhl-Ilmenauer 
Straße 

Spielplatz  
(Am Himmelreich 52) 

AWG Wohnungsbauge-
nossenschaft 

• Sandspielplatz mit  
   Klettergerät, Sandkasten 

 40m² 

Suhl-Ilmenauer 
Straße 

Spielplatz  
(Alexander-Gerbig-
Straße 2-40) 

AWG Wohnungsbauge-
nossenschaft 

• Kombinationsspielgerät,  
   Spielgerät Tunnelbrücke,   
   Balancierbalken, Murmel- 
   spiel, mobile Sitzwürfel,  
   bemalte Betonfiguren und  
  Halbkugeln 

 430m² 

Suhl-Mitte Spielplatz  
(Auenstraße 9-15) 

AWG Wohnungsbauge-
nossenschaft 

• Sandspielplatz mit Kombi- 
   nationsspielgerät – klettern,  
   schaukeln, rutschen,  
   Kleinkindschaukel 

 80m² 

Suhl-Ilmenauer 
Straße 

Spielplatz  
(Ilmenauer Straße) 

AWG Wohnungsbauge-
nossenschaft 

• Kombinationsspielgerät,  
   Federauto, Sandkasten 

 275m² 

Suhl-Ilmenauer 
Straße 

Spielplatz  
(Karl-Marx-Straße 9a) 

Diakonisches Werk  
Henneberger Land e.V. 

• Wippe, Netzschaukel  60m² 

Suhl-Mitte Bolzplatz  
Gymnasium Haus 2 

 • Bolzplatz mit Toren  inkl. Spielplatz 800m² 

Suhl-Ilmenauer 
Straße 

Bolzplatz  
Dombergschule 

 • Bolzplatz mit Toren  inkl. Spielplatz 630m² 

Suhl-Mitte Bolzplatz   
Förderzentrum 

 • Bolzplatz mit Toren  inkl. Spielplatz 900m² 

Suhl-Ilmenauer 
Straße 

Bolzplatz   
Paul-Greifzu Schule 

 • Bolzplatz mit Toren  inkl. Spielplatz 160m² 

Suhl-Mitte Bolzplatz  
Jenaplan-Schule 

 • Bolzplatz mit Toren  inkl. Spielplatz 960m² 

Suhl-Lauten-
berg 

Bolzplatz  
Schule Lautenberg 

 • 2 Bolzplätze mit Toren  inkl. Spielplatz 
4.700m² 

Suhl-Mitte Bolzplatz  • Bolzplatz mit Toren  inkl. Spielplatz 
1.100m² 
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(hinter Leonhard-Frank-
Straße 80) 

Suhl-Nord Bolzplatz  
(vor Lauterkopfstr. 25) 

 • Bolzplatz mit Tor  inkl. Spielplatz 
1.700m² 

Suhl-Nord Bolzplatz  
(Ringbergstraße) 

 • Bolzplatz mit Tor   inkl. Spielplatz 
1.350m² 

Suhl-Ilmenauer 
Straße 

Bolzplatz  
Rotes Bächle 

 • Bolzplatz mit Toren, TT,  
   Basketballkörbe (auch für  
   den Schulsport genutzt) 

 5.600m² 

Suhl-Ilmenauer 
Straße 

Bolzplatz  
Fiedler-Str. 

 • Bolzplatz mit Toren  770m² 

Suhl-Wichts-
hausen 

Bolzplatz  
Wichtshausen 

 • Bolzplatz mit Toren  inkl. Spielplatz 
1.595m² 

Suhl-Vesser Bolzplatz  
(Offenstall oberhalb Ro-
ter Crux 1) 

 • Bolzplatz mit Toren  inkl. Spielplatz 760m² 

Suhl-Ilmenauer 
Straße 

Spielplatz  
Grundschule Himmel-
reich 

 • Bolzplatz  inkl. Spielplatz 760m² 

Suhl-Nord Spielplatz  
Ringbergschule 

 • Bolzplatz  inkl. Spielplatz 
1.510m² 

Suhl-Ilmenauer 
Straße  

Skateplatz 
(Karl-Marx-Str. 62) 

 • Skateplatz mit zwei  
   Skategeräten 

 330m² 

Suhl-Nord  Skateanlage Suhl-Nord 
(hinter Finsterberg-
straße) 

 • Skateanlage mit acht  
   Skategeräten 

 4.500m² 
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Standort* 
Einrichtung/  

Leistung 
Träger Angebot Zielgruppe Kapazität 

Handlungsfeld 4 „Beratung, Unterstützung und Information“ 

Beratung 

- Kontakt- und Beratungsstellen für Kinder und Jugendliche - 

Suhl-Mitte Kinder- und  
Jugendschutzdienst  
„Allerleirauh“ 

Trägerwerk Soziale  
Dienste Thüringen 

• Kontakt-/ Beratungsstelle für 
   Kinder und Jugendliche, die  
   von seelischer, körperlicher,  
   sexueller Gewalt und/oder  

Kinder und Jugendliche 2 MA  
(0,8 VbE und 0,4 VbE) 
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   Vernachlässigung bedroht  
   oder betroffen sind 
• Beratung Familienangehöri- 
   ger und Vertrauenspersonen  
   betroffener Kinder und  
   Jugendlicher 
• Beratung pädagogischer  
   Fachkräfte, die mit dem  
   Thema konfrontiert werden 
• Präventionsveranstaltungen  
   für Kinder und Jugendliche  
   für alle Einrichtungen in der  
   Stadt Suhl, die mit Kindern  
   und Jugendlichen arbeiten 
• Elternabende und Informa- 
  tionsveranstaltungen für  
  Multiplikatoren 

Kooperation 
mit Landkreis 
Schmalkalden-
Meiningen 

Inobhutnahmestelle Kinder- und Jugenddorf 
„Regenbogen“ e. V. 

Berechtigung und Verpflich-
tung des Jugend- und  Schulver-
waltungsamtes, ein Kind/ Ju-
gendlichen in seine Obhut zu 
nehmen, wenn:                                                              
• dieses um Obhut bittet oder 
• dringende Gefahr für Wohl  
   des Kindes/Jugendlichen die  
   Inobhutnahme erfordert und 
   a) Personensorgeberechtig- 
        ten nicht widersprechen   
        oder 
   b) eine familiengerichtliche  
        Entscheidung nicht recht- 
        zeitig eingeholt werden  
        kann  

Kinder oder Jugendliche in 
Notsituationen 

10 Plätze für Suhl und 
Schmalkalden-
Meiningen 
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• ein ausländisches Kind/  
   Jugendlicher unbegleitet nach  
   Deutschland kommt und sich  
   weder Personensorge- noch  
   Erziehungsberechtigte im  
   Inland aufhalten 

- Ehe-, Erziehungs-, Familien- und Lebensberatung (EEFLB) - 

Suhl-Mitte Erziehungs-, Ehe-,  
Familien- und Lebensbe-
ratungsstelle 

Caritasverband für das 
Bistum Erfurt e.V. 

• orientierendes  
   Informationsgespräch 
• Krisenintervention 
• Trauerarbeit 
• Einzel-,Paar-, Gruppen- und  
   Familienberatung                              
• Mediation, Fallintervision und  
   Supervision 
• Präventive Angebote (Eltern- 
   kurse, Vorträge, Elternabende) 
• entwicklungspsychologische 
   Beratung von Eltern mit  
   Säuglingen und Kleinkindern 
• Beratung hochstrittiger Paare  
   und begleiteter Umgang 
• Vorbereitungskurse und  
   begleitende Angebote für  
   Pflegeeltern 
• Gruppenangebote wie  
   Trennungs- und Scheidungs- 
   kindergruppen 
• Elternkurse 

Familien 2,6 VbE Beratungs-
fachkräfte 
0,75 VbE Verwaltung 
 
Beratung von ca. 300 
Familien 
 
kommunale Pflicht-
leistung für Paare mit 
Minderjährigen 

- Beratungsangebote für Erwachsene - 

Suhl-Neundorf Beratungsstelle Jugendhilfeverein Fähre 
e.V. 

• Beratung bei Fragen Delin- 
   quenz/ Devianz/ Straffälligkeit  

Eltern und andere   
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   bei der Erziehung und Entwick- 
   lung junger Menschen, 
• Konfliktsituationen gewaltfrei  
   lösen 
• Konfliktschlichtung 

Erziehungsberechtigte, 
Lehrer 

Suhl-Mitte Schuldnerberatung Thüringer  
Arbeitslosenverband e.V 

• Betreuung und Beratung Erwachsene  

Suhl-Mitte Suchtberatung Diakonisches Werk  
Henneberger Land e.V. 

• Beratung von suchtkranken/  
   suchtgefährdeten Menschen 
• Beratung von Angehörigen,  
   Kollegen etc. suchtkranker/  
   suchtgefährdeter Menschen         
• Selbsthilfegruppe 
• Prävention 
• Arbeit mit Kindern von  
   suchtkranken Eltern 

Suchtkranke und suchtge-
fährdete Menschen und 
deren Angehörige sowie  
Personen aus dem  
persönlichen Umfeld 

2,8 VbE 

Suhl-Mitte Schwangerschafts- 
konfliktberatung 

Diakonisches Werk  
Henneberger Land e.V. 

• Beratung schwangerer Frauen  
   und Angehöriger zum Thema  
   Schwangerschaft und Familien- 
   planung 
• Aufzeigen rechtlicher und  
   materieller Hilfemöglichkeiten,  
   die eine Entscheidung für ein  
   Kind positiv beeinflussen sollen            
• Durchführung gesetzlich  
   vorgeschriebener Konflikt-   
   beratung bei Planung eines   
   Schwangerschaftsabbruches         
• Vermittlung von Stiftungs- 
   mitteln - insbes. aus Thüringer  
   Stiftung „Hand in Hand“ für  
   Schwangere und Familien 
• Durchführung von Präven- 

Schwangere Frauen und 
deren Angehörige 
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   tionsveranstaltungen in Schul- 
   klassen zu Themen verantwor- 
   tungsvolle Partnerschaft, Sexu- 
   alität, Verhütung, Geburt 
• Unterstützungsangebote der  
   Länder und des Bundes 
• Beratung zu Mutter-/ Vater- 
   kuren und Mutter-/Vater-Kind-  
   Kuren 

Suhl-Mitte Geschäftsstelle und Ver-
waltung 

Diakonisches Werk  
Henneberger Land e.V. 

• Begleitung von Mietern im  
   barrierefreien Wohnen Karl- 
   Marx-Str. 9a 
• allgemeine Beratung  
   ratsuchender Menschen  
• Vermittlung von entsprechen 
   den Hilfen und Beratungs- 
   angeboten 

  

Suhl-Nord Sozialberatung MGH Familienzentrum 
"Die Insel" 

•  Anlaufstelle bei Fragen des  
   Lebensalltages  
• aktive Unterstützung und  
   Beratung zur Wiederherstel- 
   lung der  Handlungsfähigkeit 

Menschen mit seelischen 
bzw. sozialen Konflikt-si-
tuationen oder Krisen 

 

Suhl-Mitte allgemeine  
Sozialberatung 

Caritasverband für das 
Bistum Erfurt e.V. 

• soziale Beratung und  
   Einzelfallhilfe 
• Beratung für Menschen mit  
   psychosozialen Problemen 
• Beratung über sozialrechtliche  
   Ansprüche und Hilfe bei deren  
   Durchsetzung 
• Hilfe in wirtschaftlichen,  
   persönlichen, familiären  
   Schwierigkeiten 
• Vermittlung zu anderen  

Menschen mit sozialen 
Problemen 

0,5 VbE 
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   Fachdiensten/ Einrichtungen 
• Mobilisierung/ Aktivierung der  
   Eigenkräfte des Ratsuchenden 
• Förderung/ Unterstützung des  
   Ehrenamts 

Suhl-Nord Sozialberatung - BIWAQ 
(Bildung, Wirtschaft, Ar-
beit im Quartier) 

MGH Familienzentrum 
"Die Insel" 

kostenloses soziales Beratungs-
angebot: 
• Ämterbegleitung und  
   Arztbegleitung 
• Hilfe beim Ausfüllen von  
   Anträgen 
• Hilfe bei Übersetzung von  
   Ämterschreiben 
• Hilfe bei Vermittlung von 
   Sprachkursen 
• Hilfe bei Bewerbungen und bei  
   der Arbeitssuche 
• Hilfe bei Mieterproblemen 

Bewohner von Suhl-Nord  

Suhl-Mitte Beratungsstelle Suhl Verbraucherzentrale  
Thüringen e.V. 

• Beratung zu Recht, Finanzen,  
   Versicherung, Lebensmittel,  
   Ernährung, Digitale Welt,  
   Energie, Reise und Mobilität 

  

Suhl-Mitte Reisebüro für  
Menschen mit  
Behinderungen 

Lebenshilfe e.V. • Reiseagentur für alle  
   Menschen mit Hilfe-/ Pflege- 
   bedarf, Berücksichtigung  
   individueller Bedürfnisse der  
   Reiseteilnehmer, z.B. medizin.  
   Versorgung, Assistenz- 
   leistungen, Beratung zu  
   Finanzierungsmöglichkeiten 

  

Suhl-Mitte Anlauf- und Beratungs-
stelle für ehrenamtliche 

1. Suhler  
Betreuungsverein e.V. 

• Beratung zu ehrenamtlichen  
   Betreuungen und Bevoll- 
   mächtigungen 

ehrenamtliche Betreuer 
und bevollmächtigte  
Personen 
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Betreuer und bevoll-
mächtigte Personen 

• Bereitstellung von Informa- 
   tionsmaterialien, Arbeitshilfen  
   und Checklisten 
• Erfahrungsaustausch zwischen  
   ehrenamtlichen Betreuern und  
    hauptamtlichen Vereins-   
    betreuern 
• kostenfreie Seminare 
• Beratung zur Vorsorgevoll- 
   macht und Betreuungsanre- 
   gung 
• Einführung von Ehrenamtli- 
   chen in die Betreuertätigkeit 

Suhl-Mitte ambulanter  
Pflegedienst 

Lebenshilfe e.V. in  
Kooperation mit Lebens-
hilfe im Alter GmbH 

• Beratungspflegeinsatz für  
   Pflegegeldempfänger nach  
   § 37 Abs.3 SGB XI 

Pflegebedürftige und 
häuslich Pflegende 

 

Suhl-Mitte advita advita Pflegedienst 
GmbH 

• Pflegefachberatung  
   (u.a. Anlaufstellen, Alternati - 
   ven zur Pflegeheimbetreuung,  
   Leistungsberechtigung, Kosten- 
   übernahme durch Pflegekasse,  
   Beispielrechnungen, Unterstüt- 
   zung bei Leistungsanträgen) 

Angehörige und  
Pflegebedürftige 

 

Suhl-Ilme-
nauer Straße 

Sozialstation Volkssolidarität  
Regionalverband  
Südthüringen e. V. 

• Pflegeberatung Pflegebedürftige und 
häuslich Pflegende 

24 - §37 (3) SGB XI 

Suhl-Mitte Diakonie Sozialstation Diakonisches Werk  
Henneberger Land e.V. 

• Beratung von pflegenden 
   Angehörigen,  
• Angebote zum Erlernen von  
   Pflege und Zusammenleben  
   mit an Demenz Erkrankten 

pflegende Angehörige  

Suhl-Mitte ambulanter  
Pflegedienst 

DRK Kreisverband Suhl 
e.V. 

• Beratungspflegeinsatz für  
   Pflegegeldempfänger nach  

Pflegebedürftige und 
häuslich Pflegende 
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   §37 Abs.3 SGB XI 

Suhl-Döllberg SRH ambulante Pflege 
Südthüringen 

SRH Poliklinik Suhl GmbH • Beratung bei Problemen rund  
   um die Pflege 
• kostenlose Pflegekurse für  
   pflegende Angehörige 
• Vermittlung von Hausnotruf- 
   systemen 

pflegende Angehörige  

Suhl-Mitte  DRK Kreisverband Suhl 
e.V. 

• kostenfreie Kurse für pflegende  
   Angehörige (Pflegesituation,  
   Entlastungsangebote) 
• Vermittlung von Pflegetechni- 
   ken 
• Hinweis auf Pflegehilfsmittel  
   und Tipps zum Umgang mit   
   Betreuungssituationen 

pflegende Angehörige  

Suhl-Mitte Pflegezentrum  
Johannispark 

Pflegedienst Schwalben-
nest GbR in Kooperation 
mit Pflegezentrum Johan-
nispark 

• Pflegeberatung jeden  
   Mittwoch von 14:00-18:00 Uhr 

pflegende Angehörige  

-Selbsthilfegruppen - 

Suhl-Mitte Soziales Zentrum -
Selbsthilfegruppen 

Stadtverwaltung • Nutzung des Sozialen Zentrums  
   für Gruppentreffen, Weiterbil- 
   dungsangebote, Vorträge,  
   gruppenübergreifende Projekt- 
   t7angebote durch die Selbsthil- 
   fegruppen der Stadt Suhl  
 
• Beratung und Begleitung der  
   Selbsthilfegruppen durch die  
   Leiterin des Sozialen Zentrums 

chronisch und psychisch 
Kranke, behinderte  
Menschen und deren An-
gehörige, durch (politi-
sche) Systeme benach-
teiligte Menschen, sozio-
kulturelle Gruppen 

4 Gruppenräume  
(5, 12, 30, 60 Pers.) 
1 Sportraum 
 
Koordinierung über 
Leiterin des Sozial- 
und Gleichstellungs-
büro 
 
Organisation und 
Durchführung von 
Gruppentreffen durch 
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jede Selbsthilfe-
gruppe eigenständig 

Information 

- digitale Informationsplattformen - 

Suhl   • Homepage www.suhltrifft.de: 
→ Informationen 
→ Veranstaltungskalender 
→ Beschwerde-/ Mängelkarte 
→ "Suhler Amtsblatt" 
→ Wegweiser (Ehrenamtsweg- 
     weiser, Behördenwegweiser,  
     Wegweiser Flüchtlings-/  
     Integrationsarbeit, Senioren 
     wegweiser, kleiner Behör- 
     denwegweiser für Menschen  
    mit Behinderung) 
→ Tourist-Info inkl. Broschüre:  
     Willkommen im größten  
      "Staatlich anerkannten  
      Erholungsort Deutschlands" 
 
• soziale Netzwerke: 
→ Facebook "Suhl, Waffenstadt  
     im Thüringer Wald"  
→ Instagram 
• www.insuedthueringen.de 

alle Altersgruppen  

- mobile Anwendungssoftware - 

Suhl   • soziale Netzwerke: 
→ Facebook "Suhl, Waffenstadt  
     im Thüringer Wald" 
→ Instagram 

alle Altersgruppen  
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• Mobilitäts-App für ÖPNV (SNG) 

- Printmedien - 

Suhl   • Tageszeitung "Freies Wort" 
• kostenlose Wurfzeitungen:  
→ "Wochenspiegel"  
→ Suhler Amtsblatt 
 
• Broschüren:  
→ suhltrifft  
→ "Suhl - die schönsten  
     Wanderwege" 
→ "Wohnen, leben, arbeiten -  
     Suhl l(i)ebenswert" 
 
• Wegweiser:  
→ Seniorenwegweiser  
→ Bürgerhandbuch 2017 
→ Willkommen im größten  
     "Staatlich anerkannten  
      Erholungsort Deutschlands" 

alle Altersgruppen  

- Informations- und Servicestellen - 

Suhl   • Stadtverwaltung Suhl  
   (Friedrich-König-Straße 21,  
   Marktplatz 1) 
• Touristinformation im CCS 
• Geschäftsstelle Freies Wort 
• monatliche Bürgersprech- 
   stunde des Oberbürgermeister 

alle Altersgruppen  

Unterstützung 

- Hilfen zur Erziehung (HzE) - 
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Suhl-Ilme-
nauer Straße 

Flexible ambulante Hil-
fen zur Erziehung –Sozi-
alpädagogische Famili-
enhilfe 

Diakonisches Werk  
Henneberger Land e.V. 

• Als inhaltliches Leistungsange- 
   bot der sozialpädagogischen  
   Familienhilfe benennt der § 31   
   SGB VIII die Unterstützung von   
   Familien durch intensive  
   Betreuung und Begleitung bei: 
→ Erziehungsaufgaben, 
→ Bewältigung von Alltags- 
     problemen, 
→ Konflikt-/Krisenlösung 
→ Umgang mit Ämtern und  
   Institutionen 
• Die Hilfe findet im unmittelba- 
   ren Lebensumfeld der Familie  
   statt und bezieht das soziale  
   Umfeld ein.  
• Sie ist in der Regel auf längere  
   Dauer angelegt, richtet sich  
   nach den individuellen Hilfebe- 
   darfen, Zielen und Ressourcen  
   der und fördert deren Selbsthil- 
   fekompetenzen.  
• Grundlegend erfordert die  
   SPFH die Mitwirkung der Fami- 
   lie und eine ehrliche und ver- 
   trauensvolle Hilfebeziehung.  
• Die SPFH kann als Einzelleis- 
   tung oder kombinierbar mit  
   anderen Hilfen der FAE erfol- 
   gen.  
• Handlungsleitend ist ein  
   systemischer, lebenswelt-,  
   ressourcen- und lösungsorien- 

Familien/Lebens-gemein-
schaften von jungen 
Menschen und deren El-
tern, die in kritischer Le-
benslage mit Erziehungs-
auf-gaben überfordert 
sind 

4,8 VbE 
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   tierter Arbeitsansatz sowie  
   eine wertschätzende Grund- 
   haltung der Fachkräfte gegen 
   über den Familien. 

Suhl-Neundorf Erziehungsbeistand/ Be-
treuungshelfer 

Jugendhilfeverein Fähre 
e.V./  
Diakonisches Werk  
Henneberger Land e.V./ 
Mitarbeiter  
Jugendhilfeträger/  
Freiberufliche Fachkräfte 

• Der Erziehungsbeistand wird  
   auf freiwilliger Basis nach  
   einem Antrag auf Hilfen zur  
   Erziehung eingesetzt.  
• Die Betreuungsweisung  
   dagegen stellt eine ambulante  
   Maßnahme nach dem Jugend- 
   hilfegesetz dar. 
• Grundlage bilden neben dem  
   Jugendgerichtsgesetz die §§ 30,  
   41 und 52 SGB VIII.  
• Sie ist als Erziehungsmaßregel  
   gesetzlich in § 10 Jugendge- 
   richtsgesetz (JGG) verankert  
   und verpflichtet Jugendliche  
   und Heranwachsende, soziapä- 
   dagogische Betreuung in  
  Anspruch zu nehmen. 

Kinder und Jugendliche  

- Kinder- und Jugendsozialarbeit - 

Suhl-Nord Jugendclub „Nordlicht“  Stadtjugendring Suhl e.V. • bedarfsgerechte Angebote der  
   offenen Jugendarbeit, inkl.  
   sportlicher Jugendarbeit 
• aufsuchende Jugendsozial- 
   arbeit 
• Kinder- und Jugendsozialarbeit 
• Vernetzung und Gemeinwesen- 
   arbeit 
• themenspezifische Angebote in  

10-18 Jährige und  
sozial Benachteiligte bis 
27 Jahre 

4,5 VbE,  
mit Umsetzung neuer 
Jugendförderplan 
4,29 VbE 
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   den Bereichen Kinder-und  
   Jugenderholung, Ferienspiele,  
   Integrationsprojekte 

Suhl-Mitte Kinder- und  
Jugendkulturzentrum  
„Jugendschmiede“ 

Stadtjugendring Suhl e.V. • bedarfsgerechte Angebote der  
   offenen Jugendarbeit inkl.  
   sportlicher Jugendarbeit 
• (aufsuchende) Jugendsozial- 
   arbeit 
• Vernetzung und Gemeinwe- 
   senarbeit 
• themenspezifische Angebote in  
   den Bereichen Jugendkultur- 
   arbeit, Medien, AEROSuhl,  
   Jugendbeteiligung, Jugend- 
   forum 

10-18 Jährige und  
sozial Benachteiligte bis 
27 Jahre 

4,0 VbE,  
mit Umsetzung neuer 
Jugendförderplan 
 4,5 VbE 

Suhl-Ilme-
nauer Straße 

Freizeittreff „Auszeit“ Volkssolidarität  
Regionalverband  
Südthüringen e. V. 

• bedarfsgerechte Angebote der  
   offenen Jugendarbeit inkl.  
   sportlicher Jugendarbeit 
• (aufsuchende) Jugendsozial- 
   arbeit 
• Vernetzung und Gemeinwe- 
   senarbeit 
• themenspezifische Angebote in  
   den Bereichen Prävention,  
   Gesundheit, Jugendschutz,  
   Cool in School 

10-18 Jährige und  
sozial Benachteiligte bis 
27 Jahre 

4,05 VbE,  
mit Umsetzung neuer 
Jugendförderplan 
4,63 VbE 

Suhl-Aue Schülerclub im  
Förderzentrum/Aue 

Verein "Lernen Fördern" 
Regionalverband Suhl 
e.V. 

• bedarfsgerechte Angebote der  
   offenen Jugendarbeit inkl.  
   sportlicher Jugendarbeit 
• (aufsuchende) Jugendsozial- 
   arbeit 
• Vernetzung und Gemeinwe- 

10-18 Jährige und  
sozial Benachteiligte bis 
27 Jahre 

1,05 VbE,  
mit Umsetzung neuer 
Jugendförderplan 
1,68 VbE 
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   senarbeit                                                                     
• themenspezifische Angebote in  
   den Bereichen außerschulische  
   Bildung, Inklusion, Sport          

Suhl-Nord Schulsozialarbeit  
Ringbergschule 

Stadtjugendring Suhl e.V. • u.a. sozialpädagogische Hilfe  
  und Beratung für Schüler/  
   Lehrer/Eltern/Erzieher                    
• Krisenintervention                         
• Einzelfallhilfe                                   
• themenspezifische sozialpä- 
   dagogische Gruppen- und  
   Projektarbeit 

1.-4. Klasse 0,5 VbE,  
mit Umsetzung neuer 
Jugendförderplan 
0,75 VbE 

Suhl-Heinrichs Schulsozialarbeit Grund-
schule Heinrichs 

Verein „Lernen Fördern“ 
Regionalverband Suhl 
e.V. 

• u.a. sozialpädagogische Hilfe  
  und Beratung für Schüler/  
   Lehrer/Eltern/Erzieher                    
• Krisenintervention                         
• Einzelfallhilfe                                   
• themenspezifische sozialpä- 
   dagogische Gruppen- und  
   Projektarbeit 

1.-4. Klasse 0,75 VbE,  
mit Umsetzung neuer 
Jugendförderplan  
0,6 VbE 

Suhl-Ilme-
nauer Straße 

Schulsozialarbeit  
Grundschule am  
Himmelreich 

Volkssolidarität  
Regionalverband  
Südthüringen e. V. 

• u.a. sozialpädagogische Hilfe  
  und Beratung für Schüler/  
   Lehrer/Eltern/Erzieher                    
• Krisenintervention                         
• Einzelfallhilfe                                   
• themenspezifische sozialpä- 
   dagogische Gruppen- und  
   Projektarbeit 

1.-4. Klasse 0,85 VbE,  
mit Umsetzung neuer 
Jugendförderplan 
0,89 VbE 

Suhl-Lauten-
berg 

Schulsozialarbeit Grund-
schule  
Lautenberg 

Verein „Lernen Fördern“ 
Regionalverband Suhl 
e.V. 

• u.a. sozialpädagogische Hilfe  
  und Beratung für Schüler/  
   Lehrer/Eltern/Erzieher                    
• Krisenintervention                         

1.-4. Klasse 0,5 VbE mit Umset-
zung neuer Jugend-
förderplan 
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• Einzelfallhilfe                                   
• themenspezifische sozialpä- 
   dagogische Gruppen- und  
   Projektarbeit 

Suhl-Mitte Schulsozialarbeit  
Jenaplan-Schule 

Stadtjugendring Suhl e.V. • bedarfsgerechtes Angebot, mit   
   Schwerpunkt der Konflikt- 
   bewältigung                                         
• Einzelfallhilfe und Gruppen- 
   arbeit                                                       
• Kontakt zwischen Eltern,  
   Schule, Schüler, Jugendhilfe 

5.-10. Klasse 0,75 VbE,  
mit Umsetzung neuer 
Jugendöfrderplan 
1,06 VbE 

Suhl-Lauten-
berg 

Schulsozialarbeit   
Lautenbergschule 

Verein „Lernen Fördern“ 
Regionalverband Suhl 
e.V. 

• bedarfsgerechtes Angebot, mit   
   Schwerpunkt der Konflikt- 
   bewältigung                                         
• Einzelfallhilfe und Gruppen- 
   arbeit                                                       
• Kontakt zwischen Eltern,  
   Schule, Schüler, Jugendhilfe 

5.-10. Klasse 0,75 VbE,  
mit Umsetzung neuer 
Jugendförderplan 
0,96 VbE 

Suhl-Aue Schulsozialarbeit  
Förderzentrum Aue 

Verein „Lernen Fördern“ 
Regionalverband Suhl 
e.V. 

• bedarfsgerechtes Angebot, mit   
   Schwerpunkt der Konflikt- 
   bewältigung                                         
• Einzelfallhilfe und Gruppen- 
   arbeit                                                       
• Kontakt zwischen Eltern,  
   Schule, Schüler, Jugendhilfe 

5.-10. Klasse 0,75 VbE,  
mit Umsetzung neuer 
Jugendförderplan 
0,80 VbE 

Suhl-Ilme-
nauer Straße 

Schulsozialarbeit  
Paul-Greifzu-Schule 

Volkssolidarität  
Regionalverband  
Südthüringen e. V. 

• bedarfsgerechtes Angebot, mit   
   Schwerpunkt der Konflikt- 
   bewältigung                                         
• Einzelfallhilfe und Gruppen- 
   arbeit                                                       
• Kontakt zwischen Eltern,  
   Schule, Schüler, Jugendhilfe 

5.-10. Klasse 0,75 VbE,  
mit Umsetzung neuer 
Jugendförderplan 
0,89 VbE 
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Suhl-Mitte Schulsozialarbeit  
Gymnasium 

Stadtjugendring Suhl e.V. • bedarfsgerechtes Angebot, mit   
   Schwerpunkt der Konflikt- 
   bewältigung                                         
• Einzelfallhilfe und Gruppen- 
   arbeit                                                       
• Kontakt zwischen Eltern,  
   Schule, Schüler, Jugendhilfe 

5.-10. Klasse 0,5 VbE mit Umset-
zung neuer Jugend-
öfrderplan 

Schmiedefeld Schulsozialarbeit  
ImPULS Schule  
Schmiedefeld 

Trägerwerk Soziale  
Dienste Thüringen 

• bedarfsgerechtes Angebot, mit   
   Schwerpunkt der Konflikt- 
   bewältigung                                         
• Einzelfallhilfe und Gruppen- 
   arbeit                                                       
• Kontakt zwischen Eltern,  
   Schule, Schüler, Jugendhilfe 

5.-10. Klasse 0,75 VbE 

- Soziale Gruppenarbeit - 

Suhl-Neundorf Soziale Gruppenarbeit Jugendhilfeverein Fähre 
e.V. 

• Hilfe bei Überwindung von  
   Entwicklungsschwierigkeiten  
   und Verhaltensproblemen 
• Förderung der Entwicklung  
   älterer Kinder/ Jugendlicher  
   durch soziales Lernen in der  
   Gruppe auf Grundlage grup- 
   penpädagogischer Konzepte 
• Soziale Trainingskurse  
• Soziale Gruppenarbeit für  
   Strafunmündige 

Kinder bis 14 Jahre 2 MA  
(0,8 VbE und 0,4 VbE) 

Suhl-Ilme-
nauer Straße 

Soziale Gruppenarbeit Diakonisches Werk 
Henneberger Land e.V. 

• ambulantes, familienergän- 
   zendes und ressourcenorien- 
   tiertes Angebot zur Förderung  
   sozialer Kompetenzen und der  
   Gesamtentwicklung der jungen  
   Menschen durch Lernen in der  

Kinder und Jugendliche 
mit Entwicklungs- und 
Verhaltensproblemen so-
wie sozialemotionalen 
Unsicherheiten und Ängs-
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   Gruppe                                                    
• strukturiertes und geschlosse- 
   nes Gruppenkonzept u.a. mit  
   dem Ziel der Stärkung von  
   Selbstvertrauens,  Konflikt- 
   fähigkeit, der Förderung von  
   Empathie,  Beziehungsfähigkeit   
   und dem Aufbau von Schutz-  
   faktoren der Teilnehmer  
• koedukatives Gruppenangebot  
   für 2 Altersklassen: 7-9 Jahre  
   (mehr erlebnispädagogisch  
   orientiert) u. 10-13 Jahre 
• kann Leistungsbaustein inner- 
   halb Flexibler Hilfen sein 

ten oder Bedarf an Förde-
rung sozialer Kompeten-
zen 

- Integrationshilfen - 

Suhl-Mitte Schulbegleitung Lebenshilfe e.V. • notwendige Unterstützung für  
  Kinder und Jugendliche mit  
   Hilfebedarf 

Kinder und Jugendliche 
mit Hilfebedarf 

 

Suhl-Ilme-
nauer Straße 

ThINKA -  
Thüringer Initiative für 
Integration, Nachhaltig-
keit, Kooperation und 
Aktivierung 

IB Mitte gGmbH • Chancenerhöhung der beruf- 
   lichen/sozialen Integration  
   benachteiligter Menschen,  
   Armutsbekämpfung, Verbesse- 
   rung der Lebensqualität aller  
   Bewohner des Sozialraums  
• Vermittlung von Angeboten  
   der Netzwerkpartner für den  
   einzelnen Ratsuchenden 
• Individuelle Beratung vor Ort  
   oder in der Zentralen Anlauf-  
   und Koordinierungsstelle                    
• Veranstaltungen/ Seminare  
• gemeinsame Gestaltung des  

Erwachsene und Senioren 1 VbE 
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   sozialen Umfeldes 

Suhl-Nord Jugendmigrationsdienst IB Mitte gGmbH • Individ. Integrationsplanung 
• sozialpädagogische Begleitung  
   vor, während und nach Integra- 
   tionskursen 
• Sprachergänzungsmaßnahmen 
• Berufsplanung/ Hilfe bei   
   Erstellung von Bewerbungsun- 
   terlagen                                             
• Hilfe bei  Suche nach Ausbil- 
   dungs-/ Praktikumsplatz 
• Begleitung bei Behördengän- 
   gen, Ausfüllen von Formularen  
   und Anträgen 
• Beratung bei persönlichen,  
   schulischen, beruflichen  
   Problemen 
• Vermittlung an andere Dienste,  
   Einrichtungen und Freizeit- 
   angebote 
• Gruppenangebote für jugend- 
   liche Migranten/ Einheimische  
   im Freizeitbereich 
• Mitarbeit im Netzwerk für  
   Integration 

junge Menschen mit Mig-
rations-hintergrund im Al-
ter von 12 – 27 Jahren 

 

Suhl-Nord Projekt "Passt genau zu 
mir" 

MGH Familienzentrum 
"Die Insel" 

• max. 20 Jugendliche (bis 27  
   Jahre) an täglichen Tages- 
   rhythmus heranführen 
• möglichkeit Nachholung  
   Hauptschulabschluss 
• Bewerbungstraining 
• vielfältige praktische Tätigkei- 
   ten zur Berufefindung 

Jugendliche (bis 27 Jahre) max. 20 Jugendliche,  
2 Sozialpädagogen 
Pergo-GmbH 
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Suhl-Nord  
(Jugend- u. 
Vereinshaus 
"Nordlicht") 

Projekt "SchuDi" -An-
laufstelle für schuldis-
tanzierte Jugendliche 

IB Mitte gGmbH • Förderung der sozialen und  
   schulischen Integration junger  
   Menschen 
• Entwicklung von positiven  
   Zukunftsentwürfen und Unter-  
   stützung bei der Lösung  
   persönlicher Probleme 
• Integration in ein passendes  
   schulisches Angebot zur Erlan- 
   gung eines Schulabschlusses 
• Förderung individueller Stärken  
   und Fähigkeiten 
• individuelle Hilfen und Grup- 
   penarbeitsangebote / Grup- 
   penangebote zur Reintegration  
   in Schule 
• Einbeziehung aller Akteure der  
  Jugendhilfe vor Ort 

Schülerinnen und Schüler 
ab 12 Jahren bis maximal 
zum Beginn des 2. Halb-
jahres der Abgangsklasse, 
die auf den Erwerb eines 
Haupt- oder Förderschul-
abschlusses abziele 

1,5 VbE 

Suhl-Nord  
(Jugend- u. 
Vereinshaus 
"Nordlicht") 

Projekt "JuB" -Jugendbe-
ratung und -begleitung 

IB Mitte gGmbH • Förderung der sozialen und    
   beruflichen Integration junger   
   Menschen                                                
• Entwicklung positiver  
   Zukunftsentwürfe  
• Unterstützung bei der Lösung  
   persönlicher Probleme 
• Integration in ein passendes  
   Bildungsangebot 
• individuelle/passgenaue Hilfen 
• Nutzung/ Erweiterung des  
   vorhandenen Netzwerkes zur  
   beruflichen (Wieder-) Einglie-   
   derung 
• Förderung individueller Stärken  

Jugendliche zwischen 12 
und 27 Jahren mit beson-
derem Unterstützungsbe-
darf 

1,15 VbE 



246 
 

   und Fähigkeiten 
• Einbeziehung aller Akteure der  
   Jugendhilfe vor Ort 

Suhl-Friedberg Werkstatt für  
behinderte Menschen 

Suhler Werkstätten 
gGmbH 

• Leistungen nach Werkstätten- 
   verordnung und SGB IX zur  
   Teilhabe am Arbeitsleben für  
   Menschen mit Behinderung  
   (Maßnahmen zur beruflichen  
   Aus- und Weiterbildung in den  
   Arbeitsbereichen sowie im  
   Berufsbildungsbereich der  
   Werkstatt) 
• arbeitsbegleitende Angebote  
   mit Ziel soziale Teilhabe, Wei- 
   terentwicklung der Persönlich 
   keit, Erhalt und Förderung der  
   Leistungsfähigkeit 
• Kurse zur sportlichen,  
   kreativen, musikalischen und  
   lebenspraktischen Förderung 
    ○ Trainingslager, 
    ○ Sport-/ Inklusionsturniere 
• Kulturveranstaltungen 

Menschen mit  
Behinderungen 

ehrenamtlich über 
Mitglieder des För-
dervereins der Suhler 
Werkstätten e.V. 

Suhl-Mitte Inklusionsbetrieb  
Wäscherei/Reinigung 
„Frischer Wind“,  
Martin-Luther-Platz 3 

Diakonisches Werk  
Henneberger Land e.V 

• Sicherung Qualität und Wirt- 
   schaftlichkeit des Betriebes  
   durch die Mitarbeiter entspre- 
   chend ihren Fähigkeiten 
• Waschen und Reinigung:  
    Fertigwäsche, Berufsbeklei- 
   dung, Hemdenservice, Mangel- 
   wäsche, Nass-/ Spezialreini- 
   gung, Gardinenreinigung,  
   Betten- u. Teppichreinigung 

 Angestellte des Be-
triebs: 
3 Menschen mit  
Behinderung 
4 Menschen ohne Be-
hinderung 
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Suhl-Lauten-
berg 

Tagesstätte für  
suchtkranke Menschen 

Aktion Wandlungswelten 
e.V. 

• Hilfen zur Wiedereingliederung  
   Suchtkranker ab dem 18. LJ. in  
   die Gemeinschaft und zur  
   Arbeitsförderung 
• Angehörigenarbeit für  
   betroffene Familien  
• Möglichkeit der Nutzung  
   Räumlichkeiten außerhalb der  
   Öffnungszeiten (z. B. Wochen- 
   ende) für andere Initiativen  
   und Angebote (kulturelle  
   Angebote, Familienfeiern) 

Suchtkranke ab 18 Jahre 20 Plätze 

Suhl-Mitte Mitteldeutsches Institut 
Suhl 

Mitteldeutsches Institut 
für Qualifikation und  
berufliche Rehabilitation 
- MIQR GmbH 

•  berufliche Integration   
•  berufliche Rehabilitation 

  

- Familienbildung - 

Suhl-Nord Familienzentrum MGH Familienzentrum 
"Die Insel" 

• Angebote zur Familienbildung  
   nach § 16 SGB VIII:                                       
   Prager-Eltern-Kind-Programm  
   (PEKiP), Flohhüpfen, Erste- 
   Hilfe-Kurse, Eltern-Kind-Treff,  
    Vater-Kind-Angebote, Koch- 
   kurse, generationsübergreifen- 
   de Nähkurse, Kindertreff,  
    Aktion  Wunschbaum, Ferien- 
    freizeit Februar/ Sommer,  
    Feste und Feiern im Jahresab- 
    lauf, Kontakt-gespräche mit  
    Hilfesuchenden, soziale  
    Beratung nach Bedarf 

Familien 2 VbE,  
ehrenamtliche Unter-
stützung durch 4  
Helfer 

- Familienhilfe - 
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Suhl-Nord Familienpflege MGH Familienzentrum 
"Die Insel" 

Hilfen zur alltagspraktischen Un-
terstützung von Familien in ver-
schiedenen Notlagen:   
• Krankheit, Rehabilitation,  
   Schwangerschaft oder nach der  
   Entbindung - Übernahme aller  
   Aufgaben der Kinderversor- 
   gung-und pflege, der Kinderer- 
   ziehung, des Haushaltes und  
   Alltagsorganisation mit Ziel,  
   das Familien-system aufrecht  
   zu erhalten  
• chronischen Erkrankungen  
   eines Elternteils oder anderen  
    schwierigen Lebenslagen –  
    Versorgung / Pflege der Kinder  
    und Stabilisierung der  
    Familiensituation  
• (sehr) junge Familien - päda- 
   gogische Anleitung und Beglei- 
   tung zur Betreuung und Versor- 
   gung der Säuglinge und Kinder  
• Organisation des Haushaltes –  
   Vermittlung von Kompetenzen  
   der Kinder-/ Säuglingspflege,  
   Haushaltsführung,  Alltags- 
   struktur und Budgetplanung 

Personensorgeberech-
tigte, Eltern, Familien und 
Alleinstehende 

4 Familienpfleger-in-
nen mit 2,2 VbE 

Suhl-Nord Sozialpädagogische Fa-
milienhilfe 

GSD - Gesellschaft für so-
ziale Dienstleistungen 
Suhl mbH  

• Familienunterstützende  
   Leistungen 
• Entspannung der familiären  
   Krisensituation, Verbesserung  
   und Stabilisierung der familiä- 
   ren Strukturen 

Familien und Lebensge-
meinschaften mit Kindern 
und Jugendlichen mit und 
ohne Migrationshinter-
grund 
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• Unterstützung bei Alltagspla- 
   nung und -strukturierung 
• Sicherung der Grundbedürf- 
   nisse der Familie (Finanzen) 
• Stärkung / Verbesserung der    
   Erziehungsfähigkeit der Eltern 
• Entwicklungsförderung und  
   Training der Sozialkompetenz 
• Information und gemeinsames  
   Training zu lebenspraktischen  
   Fertigkeiten 
• Sozialraumorientierung –  
    Kenntnisnahme/ Nutzen be- 
   stehender soz. Infrastruktur 
• Hilfe zur Selbsthilfe /  
   Empowerment     
• Präventive Unterstützung 
• Abbau von Risiken, die zur  
   Hilfe/ Kindeswohlgefährdung  
   führten 
• Vermeidung stationärer  
   Unterbringung 

Suhl-Ilme-
nauer Straße 

Rückführung in die  
Herkunftsfamilie 

Diakonisches Werk  
Henneberger Land e.V. 

• Rückführung Kinder und  
   Jugendlicher im Anschluss an  
   stationäre Jugendhilfemaß- 
   nahme (Wohngruppe, Pflege 
   familie) in ursprüngliches  
   Familiensystem und nachhaltig  
   zu integrieren 
• Klärung, ob die Rückführung in  
   das Elternhaus überhaupt  
   möglich ist 

Familien, die Hilfe zur Er-
ziehung in Form stationä-
rer Jugendhilfemaß-nah-
men erhalten, d.h. ein o-
der mehrere Kinder und 
Jugendliche außerfamiliär 
untergebracht sin 
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Suhl-Mitte Ambulantes Team  
Familien-Aktivierungs-
Management (FAM) 

Trägerwerk Soziale  
Dienste Thüringen 

Eine FAM-Fachkraft betreut eine 
Familie in einer schweren Krise 
für 6 Wochen (20 h/Wo.) mit den 
Zielen: 
•  Herausnahme des Kindes, zu  
    dessen Wohle, aus der Familie  
    zu vermeiden 
• Sicherheit des Kindes  
   gewährleisten 
• Stabilisierung/ Rekonstruktion  
   der Familie um akute Gefähr- 
   dung des Kindes aufzuheben 
• Entwicklung gemeinsamer  
   Zielsetzungen und Handlungs- 
   stränge 
• Intensive Form der Hilfen zur  
   Erziehung nach § 27 (1), (2) Nr.  
   1-3 SGB VIII 

Personensorgeberech-
tigte/ Familien/ Teilfami-
lien mit Kindern im Alter 
von 0-18 Jahr in Krisen- o-
der Notsituationen 

1 MA mit 0,925 VbE 

Suhl-Nord Kleiderkammer  MGH Familienzentrum 
"Die Insel" 

• noch tragbare Kleidung und  
   Materialien der Grundversor- 
   gung 

sozial benachteiligte 
Menchen 

 

Suhl-Mitte Modeoase Fairkauf Diakonisches Werk  
Henneberger Land e.V. 

• neuwertige Kleidung zu fairen  
   Preisen ab 2 Euro 

  

Suhl-Heirichs Simson Möbelbörse Lebenshilfe e.V. • Bereitstellung Wohnungsaus- 
   stattung für sozial Benachteilig- 
   te zum kleinen Preis 

  

Suhl-Nord Obdachlosenherberge Stadt Suhl • Beratung zu Möglichkeiten der  
   Wohnungssuche 
• Obdachlosenbetreuung 

  

Suhl-Nord Suhler Tafel/ Kindertafel MGH Familienzentrum 
„Die Insel“ 

• Tafel: 2 x wöchentlich Lebens- 
   mittelausgabe im Gebäude der  
   Insel 
• Kindertafel: Frühstücksbrote  

sozial benachteiligte 
Menschen 

Tafel:  
0,25 VbE eigenfinan-
ziert 
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   schmieren und an bedürftige  
   Kinder in den Schulen verteilen 

bis 04/2019 2 x 0,75 
VbE Ein-Euro-Job, 
dann ESF-finanziert 
3 x 0,75 VbE ESF-fi-
nanziert, davon 1 mit 
Eigenbeteiligung Trä-
ger; 5 ehrenamtliche 
Fahrer; 4 ehrenamtli-
che Verteiler 
 
Kindertafel: 
0,375 VbE eigenfinan-
ziert (SJR) 

- Ehrenamt (Vermittlung) - 

Suhl-Aue AWO Förderverein "Alt-
aber trotzdem… Senio-
ren helfen Senioren in 
Suhl und Zella-Mehlis" 
e.V. 

AWO Förderverein "Alt-
aber trotzdem… Senioren 
helfen Senioren in Suhl 
und Zella-Mehlis" e.V. 

• niedrigschwellige Betreu- 
   ungs- und Entlastungsleis- 
   tungen der Mitglieder unter 
   einander, z.B. Hauswirt- 
   schaft, Fahr- und Einkaufs- 
   dienste 

Senioren und Erwachsene abhängig von der Mit-
gliederzahl – Stand 
01/2018: 232 Mitglie-
der 

Suhl-Ilme-
nauer Straße 

Freiwilligen Agentur Suhl IB Mitte gGmbH • Matching ehrenamtlicher  
   Mitarbeiter mit Einrichtungen  
   und Organisationen, die Bedarf  
   an ehrenamtlichen Mitarbei- 
   tern haben (persönlicher Kon- 
   takt, telefon./schriftl.) 
• Sprechstunde im Sozialen  
   Zentrum am 2. u. 4. Mittwoch  
   im Monat 2 Std. 
• Pflege einer Datenbank 
• Kontaktmöglichkeiten:  
   persönlich, telefonisch, schrift- 
   lich oder per Mail, Webseite in  

alle Altersgruppen ehrenamtliche Tätig-
keit (1 VbE) 
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   Arbeit 
• Öffentlichkeitsarbeit per Flyer,  
   Tagespresse, Amtsblatt,  
   Thinka-Zeitung 

Suhl-Aue  Ehrenamt 1. Suhler  
Betreuungsverein e.V. 

• Information und Beratung zur  
   ehrenamtlicher Betreuung 
• Einführung von Ehrenamtli- 
   chen in die Betreuertätigkeit 

Erwachsene, 
ehrenamtliche Betreuer 
und bevollmächtigte  
Personen 

 

Suhl-Mitte Aktiv helfen - Ehrenamt DRK-Kreisverband Suhl 
e.V. 

• freiwilliges Engagement 
• vielfältige Einsatzmöglichkeiten 
• Gemeinschaftsgefühl 

Erwachsene  

Suhl Ehrenamt AWO AJS gGmbH • freiwilliges Engagement 
• vielfältige Einsatzmöglichkeiten 

Erwachsene  

Suhl Ehrenamt Volkssolidarität  
Regionalverband  
Südthüringen e. V. 

• freiwilliges Engagement 
• vielfältige Einsatzmöglichkeiten 
• Ehrenamtsveranstaltungen 

Erwachsene  

Suhl Förderung und Würdi-
gung von ehrenamtli-
chen Engagement 

Stadt Suhl,  
Thüringer Ehrenamtsstif-
tung 

• jährlichen Veranstaltungen zur  
   Würdigung ehrenamtlicher  
   Tätiger wie z.B. der Sportlerball  
   sowie die Ehrenamtsveranstal- 
   tung im sozialen Bereich 
• in Ausführung und im Rahmen  
   der „Vergabegrundsätze für die  
   Förderung des Ehrenamts" der  
   Thüringer Ehrenamtsstiftung  
   vom 04.09.2003 Zuwendungen  
   zur Förderung gemeinnütziger  
   ehrenamtlicher Tätigkeit in der  
   Stadt Suhl 
• Thüringer Ehrenamtscard 

örtliche Vereine und Ver-
bände der freien Wohl-
fahrtspflege, Kirchenge-
meinden sowie sonstige 
gemeinnützige, in der 
Stadt Suhl tätige Organi-
sationen, Einrichtungen 
und Selbsthilfegruppen 
mit Sitz in Suhl 
 
gemeinnützige ehrenamt-
liche Tätigkeit von Perso-
nen, die ihr Ehrenamt als 
Mitglieder, im Auftrag o-
der in Zusammenarbeit 
mit den Zuwendungs-
empfängern in der Stadt 
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Suhl (Dauer von mindes-
tens 6 Monaten und min-
destens 10 Stunden im 
Monat) 
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Standort* 
Einrichtung/  

Leistung 
Träger Angebot Zielgruppe Kapazität 

Handlungsfeld 5 „Wohnumfeld und Lebensqualität“ 

- Öffentliche Verwaltung - 

Suhl-Mitte Stadtverwaltung Suhl 
- Altes Rathaus - 

    

Suhl-Mitte Stadtverwaltung Suhl 
- Neues Rathaus - 

    

Suhl-Mitte Stadtverwaltung Suhl 
- Gesundheitsamt (CCS) - 

    

Suhl-Mitte Agentur für Arbeit Suhl Bundesagentur für Arbeit Alle mit der Vermittlung von Ar-
beit zusammenhangenden Tätig-
keiten. 

  

Suhl-Mitte Finanzamt Suhl Freistaat Thüringen    

- Infrastruktur - 

Zella-Mehlis ZWAS - Zweckverband  
Wasser/Abwasser  
"Mittlerer Rennsteig" 

 Wasserversorgung und -entsor-
gung 

  

Suhl-Nord SWSZ - Stadtwerke 
Suhl/Zella-Mehlis GmbH 

 Versorgung mit Elektrizität, Gas, 
Fernwärme, inkl. Errichtung und 
Unterhaltung der erforderlichen 
Versorgungsanlagen 

  

Suhl-Nord Eigenbetrieb Kommunal-
wirtschaftliche Dienst-
leistungen "KDS" 

 Beseitigung und Entsorgung von 
Abfällen, Straßenreinigung, Win-
terdienst, Grünflächen / Spiel-
platze, Friedhofsverwaltung  

  

Suhl-Nord Suhler Stadtbetrieb 
GmbH 

 Beseitigung und Entsorgung von 
(gefährlichen) Abfällen, Verwer-
tung, Straßenreinigung, Winter-
dienst, Vermietung, Bereitstel-
lung und Instandhaltung 
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Suhl-Mitte Deutsche Telekom Suhl  Telekommunikation   

Suhl-Heinrichs RaGö Raßbach & Götz 
Kurierdienst 

 Kurierdienst   

Suhl-Heinrichs 3P Express - ST LOGISTIK 
GmbH 

 Kurier- und Expressdienst   

- Hilfs- und Unterstützungsangebote - 

Suhl-Aue AWO Förderverein "Alt-
aber trotzdem… Senio-
ren helfen Senioren in 
Suhl und Zella-Mehlis" 
e.V. 

AWO Förderverein "Alt-
aber trotzdem… Senioren 
helfen Senioren in Suhl 
und Zella-Mehlis" e.V. 

• niedrigschwellige Betreu- 
   ungs- und Entlastungsleis- 
   tungen der Mitglieder unter 
   einander, z.B. Hauswirt- 
   schaft, Fahr- und Einkaufs- 
   dienste 

Senioren und Erwachsene abhängig von der Mit-
gliederzahl – Stand 
01/2018: 232 Mitglie-
der 

Suhl-Mitte Aktiv helfen - Ehrenamt DRK-Kreisverband Suhl 
e.V. 

• freiwilliges Engagement 
• vielfältige Einsatzmöglichkeiten 
• Gemeinschaftsgefühl 

Erwachsene  

Suhl Ehrenamt AWO AJS gGmbH • freiwilliges Engagement 
• vielfältige Einsatzmöglichkeiten 

Erwachsene  

Suhl Ehrenamt Volkssolidarität  
Regionalverband  
Südthüringen e. V. 

• freiwilliges Engagement 
• vielfältige Einsatzmöglichkeiten 
• Ehrenamtsveranstaltungen 

Erwachsene  

Suhl-Ilme-
nauer Straße 

Essen auf Rädern/  
Stationärer Mittagstisch 

Volkssolidarität  
Regionalverband  
Südthüringen e. V. 

• Mittagsversorgung, Belieferung  
   Montag-Sonntag 

Senioren 2972 – stationär 
4245 – ambulant 

Suhl-Mitte Essen auf Rädern Stadtkantine Plessney 
GbR 

• Belieferung Montag-Freitag   

Suhl-Mitte Essen auf Rädern  
(Kantine in der Agentur 
für Arbeit und Neues 
Rathaus) 

Kantine Mengering Suhl   • Belieferung Montag-Freitag   

Suhl-Mitte Essen auf Rädern DRK Kreisverband Suhl 
e.V. 

• Belieferung Montag-Freitag   
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Suhl-Friedberg Essen auf Rädern  
(Verlagsgebäude  
„Freies Wort“) 

Kantine und Party Service 
König GmbH 

• Belieferung Montag-Freitag   

Suhl-Mitte Hausnotruf advita Pflegedienst 
GmbH 

• Hausnotruf im bisherigen  
   Wohnumfeld oder betreuten  
   Wohnen (sicheres, unabhängi- 
   ges und selbstständiges Leben) 

  

- Pflegeangebote: Kurzzeit-/ Verhinderungs-/ Tagespflege - 

Suhl-Mitte DRK Tagespflege  
„Roseneck“ 

DRK Kreisverband Suhl 
e.V 

  22 Plätze 

Suhl-Mitte advita Haus Domberg advita Pflegedienst 
GmbH 

• Tagespflege inkl.  
   Verhinderungspflege 

 36 Plätze 

Suhl-Mitte Diakonie Sozialstation Diakonisches Werk  
Henneberger Land e.V. 

• Urlaubsvertretung und  
   Verhinderungspflege 

Pflegebedürftige und 
kranke Menschen 

 

Suhl-Mitte Johannispark Pflege-
dienst in Thüringen 
GmbH 

 • Kurzzeitpflege 
• Krankenhausanschlusspflege 

  

Suhl-Dietzhau-
sen 

Tagespflege  
„Goldener Herbst“  
Lebenshilfe e.V. 

Lebenshilfe e. V. • Tagespflege   

Suhl-Döllberg SRH Kurzzeit- und  
Verhinderungspflege 

SRH Poliklinik Suhl GmbH • 24-Stunden-Betreuung  
   aufgrund Kur, heimischer  
   Umbaumaßnahmen oder  
   Urlaub der Pflegenden 

 12 Bewohner 

Suhl-Friedberg Seniorenzentrum  
Sonnenhof Neuer Fried-
berg 

Seniorenzentrum  
Schloss Schmerwitz 
GmbH 

• Kurzzeitpflege 
 

  

Suhl-Mitte ambulante Alten- und 
Krankenpflege 

Pflegedienst Schwalben-
nest GbR 

besonderes Tagespflegeangebot: 
• Urlauberbetreuung für an  
   Demenz oder Alzheimer 
   erkrankte Familienmitglieder   
   in einem Hotel in Oberhof 

an Demenz/ Alzheimer 
Erkrankte und Angehö-
rige 
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   während des Urlaubsaufent-   
   haltes zur Entlastung der  
  Familie 

Suhl-Döllberg AWO Alten-, Jugend- 
und Sozialhilfe gGmbH 

AWO Alten-, Jugend- und 
Sozialhilfe gGmbH 

• Kurzzeitpflege 
 

  

Suhl-Mitte Seniorenresidenz Suhl 
Gemeinsam Leben 
gGmbH 

 • Kurzzeitpflege 
 

  

Suhl-Mitte Verhinderungspflege 
Pflegedienst  
Schwalbennest 

Pflegedienst  
Schwalbennest GbR Eich-
horn & Lochhaas 

• Verhinderungspflege   

- Pflegeangebote - ambulante Pflege - 

Suhl-Mitte Diakonie Sozialstation Diakonisches Werk  
Henneberger Land e.V. 

• Pflege und Behandlung von  
   pflegebedürftigen und kranken  
   Menschen 
• Alltagshilfe, Hauswirtschaft,  
• Vermittlung von Dienstleistun- 
   gen zum Verbleib in der eige- 
  nen Wohnung 

Pflegebedürftige und 
kranke Menschen 

 

Suhl-Mitte ambulanter  
Pflegedienst 

advita Pflegedienst 
GmbH 

• mobile Alten- und Krankenpfle- 
   ge im bisherigen Wohnumfeld  
  (Grundpflege über alle medizi- 
   nischen Versorgungen, haus- 
   wirtschaftlichen Hilfen u. Mahl- 
   zeiten)  
• inkl. Verhinderungspflege 

  

Suhl-Ilme-
nauer Straße 

Sozialstation Volkssolidarität  
Regionalverband  
Südthüringen e. V. 

• ambulante Pflege 
• Hauswirtschaft 
• Betreuung 
• Pflegeberatung 

Pflegebedürftige und 
kranke Menschen 

§ 100 - SGB V                
§ 85 - SGB XI                   
§ 192 - § 45b SGB XI    
§ 26 - Selbstzahler     
§ 24 - § 37 (3) SGB XI 
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Suhl-Mitte ambulante Pflege DRK Kreisverband Suhl 
e.V. 

• körperbezogene  
   Pflegemaßnahmen,  
• Leistungen häuslicher  
   Krankenpflege,  
• Beratung von Pflegebedürfti- 
   gen und Angehörigen 
• Hauswirtschaftliche  
   Versorgung 
• Betreuung und Hilfe bei der  
   Alltagsgestaltung 

  

Suhl-Döllberg SRH ambulante  
Pflege Südthüringen 

SRH Poliklinik Suhl GmbH • Behandlungspflege 
• Grundpflege,  
• Hauswirtschaft 
• Begleitung bei Arztbesuchen 
• 24-h-Rufbereitschaft 
• Beratungsgespräche nach  
  § 37 SGB XI für alle Pflegegrade 
• Verhinderungspflege 

  

Suhl-Nord Pflegedienst  
Sonnenschein,  
Christine Schoone 

Pflegedienst  
Sonnenschein,  
Christine Schoone 

   

Goldlauter-
Heidersbach 

ambulante Pflege Häusliche Alten- und 
Krankenpflege Daniela 
Orban 
 
 

   

Suhl-Mitte ambulanter Pflegedienst Lebenshilfe e.V. in Ko-
operation mit Lebenshilfe 
im Alter GmbH 

•  Behandlungspflege  
    (z.B. Medikamentengabe,  
    Verbände, Injektionen, Port- 
    Versorgung), 
•  Grundpflege  
   (z.B. Körperpflege, Hilfe beim  
   Essen, Toilettengänge),  
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• Hauswirtschaft (z.B. Essen  
   zubereiten, Einkaufen,  
   Reinigung der Wohnung),  
• Betreuung (z.B. stunden- oder  
   tagesweise Betreuung),  
• besonderer Service (Essen auf  
   Rädern, 24-h-Rufbereitschaft,  
   Begleitung zum Arzt,  
   Fahrdienst),  
• Beratungspflegeeinsatz für  
   Pflegegeldempfänger §37  
   Abs.3 SGB XI 

Suhl-Mitte ambulante Alten- und 
Krankenpflege 

Pflegedienst  
Schwalbennest GbR 

• Grund-/ Behandlungspflege,  
• Beschäftigungstherapien,  
• Betreuungsleistungen nach  
   Pflegeleistungs- Ergänzungsge- 
   setz,  
• hausmeisterliche Tätigkeiten,  
• Vermittlungen, Hilfe bei Woh- 
   nungsauflösungen/ Umzügen,  
• Teilnahme an MDK- 
   Begutachtungen,  
• Pflegeeinsatz nach § 37 Abs. 3  
   SGB XI,  
• Organisation von Fahrdiensten,  
   Arztbesuchen,  kultureller  
   Veranstaltungen,  
• Betreuung/ Förderung an  
   Demenz Erkrankter 

  

- Pflegeangebote: stationäre Einrichtungen -  

Suhl-Mitte Seniorenheim Diakonisches Werk  
Henneberger Land e.V. 

• sicheres Wohnen mit hoher  
   Pflegebedürftigkeit, mit oder  
   ohne Demenz 

Senioren 60 Plätze in  
Einzelzimmern mit ei-
genen Bad 
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• 24-Stunden-Pflege und  
   Behandlung 

Suhl-Mitte Seniorenresidenz der 
Gemeinsam Leben 
gGmbH 

Volkssolidarität  
Regionalverband  
Südthüringen e. V. 

• stationäre Pflege Senioren 100 Betten 

Suhl-Mitte Johannispark Pflegezent-
rum 

Johannispark Pflege-
dienst in Thüringen 
GmbH 

• Intensivpflege für Bewohner  
   mit Beatmung (Beatmungs- 
   pflege, Beatmung im Heim) im  
  Wachkoma 
• vollstationäre Pflege 

Senioren  

Suhl-Döllberg Seniorenpflegeheim „Dr. 
Fritz Zeth“ 

AWO AJS gGmbH • stationäre Pflege Senioren 59 Plätze 

Suhl-Döllberg Seniorenpflegeheim 
„Christoph Wilhelm Hu-
feland“ 

AWO AJS gGmbH • stationäre Pflege Senioren 136 Plätze 

Suhl-Friedberg Seniorenzentrum  
Sonnenhof Neuer Fried-
berg 

Seniorenzentrum  
Schloss Schmerwitz 
GmbH 

• stationären Langzeitpflege  
  (Probewohnen möglich) 

Senioren  

-betreute Wohnformen - 

Kooperation Mutter-Kind-Gruppe im 
SPZ Schmalkalden 

Kinder- und Jugenddorf 
Regenbogen e.V. 

• Betreuung von Kinder bis zu 6  
   Jahren mit Müttern oder 
   Vätern, die alleine für das Kind  
   sorgen 

Familien 8 Plätze 

Kooperation Mutter-Kind-Haus 
Schmalkalden 

Kinder- und Jugenddorf 
Regenbogen e.V.  

• Gemeinsame Wohnformen für  
   Mütter, Väter und Kinder 

Familien  

Kooperation Kinderheim „Paul  
Hildebrandt“ Schmalkal-
den/ Wernshausen 

Stiftung Baiserhaus • Gemeinsame Wohnformen für  
   Mütter, Väter und Kinder 

Familien  

Kooperation Kinder-Familien-Wohn-
gruppen und betreutes 
Jugendwohnen 

Kinder- und Jugenddorf 
Regenbogen e.V. 

Heimerziehung (nach § 34 Satz 1 
SGB VIII) soll durch die Verbin-
dung von Alltagsleben, pädagogi-

Junge Menschen, deren 
Erziehung oder gesunde 
Entwicklung in Herkunfts-

37 Plätze für Kinder 
ab 2;  
10 Plätze im betreu-
ten Jugendwohnen 
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schen und therapeutischen An-
geboten Kinder und Jugendliche 
in ihrer Einrichtung fördern. Ver-
bunden mit der Wahrnehmung 
der Möglichkeiten zur Verbesse-
rung der Erziehungsbedingungen 
in der Herkunftsfamilie soll ver-
sucht werden:     
• Rückkehr des Kindes/ Jugend- 
   lichen in die Familie erreichen          
• Erziehung in einer anderen   
   Familie/ familienähnlichen  
   Lebensform vorzubereiten  
• eine auf längere Zeit angelegte  
   Lebensform zu bieten und  auf  
   ein selbstständiges Leben vor 
   zubereiten (§ 34 Satz 2 Nr. 1  
   bis 3 SGB VIII) 
• Jugendliche in Fragen der  
   Lebensführung, Ausbildung  
   und Beschäftigung beraten  
   und unterstützen 
• neben der institutionalisierten  
   Betreuungsvariante werden in  
   § 34 SGB VIII gleichrangig sons- 
  tige betreute Wohnformen  
  geführt, wozu u.a. familienähn- 
  liche Betreuungsangebote,  
  Wohngemeinschaften,  
  Jugendwohnungen, aber auch  
  Formen betreuten Einzelwoh- 
  nens zählen 
• ist die Rückkehr des Kindes/  

familie auch mit stützen-
den oder ergänzenden 
Hilfen nicht sichergestellt 
werden kann 
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   Jugendlichen in die Herkunfts- 
   familie der weiteren Entwick- 
   lung und dem Wohl des jungen  
   Menschen nicht förderlich, da  
   eine nachhaltige Verbesserung  
   der  Erziehungsbedingungen  
   nicht erreicht werden kann,  
   kann die Hilfe auch auf längere  
  Zeit angelegt sein. 

Kooperation Heimerziehung, sonstige 
betreute Wohnformen 

Kinderheim Schloß  
Marisfeld,  
Kinder- und Jugendheim 
Benshausen, Kinder- und 
Jugenddorf Regenbogen 
e. V. 

Hilfe zur Erziehung in einer Ein-
richtung über Tag/ Nacht (Hei-
merziehung) oder in einer sonsti-
gen betreuten Wohnform soll 
Kinder und Jugendliche durch 
eine Verbindung von Alltagserle-
ben mit pädagogischen und the-
rapeutischen Angeboten in ihrer 
Entwicklung fördern. Sie soll ent-
sprechend dem Alter und Ent-
wicklungsstand des Kindes oder 
Jugendlichen sowie den Möglich-
keiten der Verbesserung der Er-
ziehungsbedingungen in der Her-
kunftsfamilie: 
• eine Rückkehr in die Familie zu  
   erreichen versuchen   
• die Erziehung in einer anderen  
   Familie vorbereiten  
• eine auf längere Zeit angelegte  
   Lebensform bieten und auf ein  
   selbstständiges Leben vorbe- 
   reiten.                           
• Daneben sollen die Jugendli- 

Kinder und Jugendliche 
deren Entwicklung in der 
eigenen Familie auch mit 
unterstützenden ambu-
lanten oder teilstationä-
ren Hilfen nicht hinrei-
chend gewährleistet ist 
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   chen in Fragen der Lebensfüh- 
   rung, Ausbildung und Beschäf- 
   tigung beraten und unterstützt  
   werden.  
• Neben der institutionalisierten  
   Betreuungsvariante werden in  
   § 34 SGB VIII gleichrangig sons- 
   tige betreute Wohnformen  
   geführt, wozu u.a. familien- 
   ähnliche Betreuungsangebote,  
   Wohngemeinschaften,  
   Jugendwohnungen, aber auch  
   Formen betreuten Einzelwoh- 
   nens zählen. Ist die Rückkehr  
   des Kindes/ Jugendlichen in die  
   Herkunftsfamilie der weiteren    
   Entwicklung und dem Wohl  
   des jungen Menschen nicht  
   förderlich, da eine nachhaltige  
   Verbesserung der Erziehungs-  
   bedingungen nicht erreicht  
   werden kann, kann die Hilfe  
   auch auf längere Zeit angelegt  
   sein. 

Suhl-Nord Wohngruppe  
Rennsteig 

DRK Kreisverband Suhl 
e.V. 

• ganzjährige Alltagsbetreuung  
   über Tag/Nacht  
• Unterstützung, Begleitung und  
   Betreuung der jungen  
   Menschen gemäß dem Alters-  
   und Entwicklungsstand 
• Grundlagen bilden/schaffen in  
   der Lebens- und Haushaltsfüh- 
   rung im Sinne der Verselbst- 

Kinder/Jugendliche ab 
dem 11. Lebensjahr und 
junge Volljährige mit  
Migrationshintergrund 

6 Einzelzimmer 
1 Doppelzimmer 
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   ständigung 
• Erlernen sozialer Kompeten- 
   zen durch die Wohngruppe  
   und die gleichzeitige Förde- 
   rung der Integration in den  
   Sozialraum Suhl wie z.B. An- 
   bindung in Vereinen,  
   Behördengänge 
• Ressourcenorientiertes  
   Arbeiten, „Stärken stärken“ 
• Förderung der Selbstkompe- 
   tenz und Stärkung des Selbst- 
   wertes 
• Erlernen von demokratischen  
   Werten und Normen 
• Lernen und Anerkennen von   
  „Diversität“: Respekt/ Akzep 
  tanz „im Anderssein“ (Hautfar- 
  be, Nationalität, Religion etc.)  
• Förderung von Beteiligung der  
   jungen Menschen mittels  
   Haus- und Gruppenrunden 
• Integration in schulische Maß- 
   nahmen, Sprach- und Integra- 
   tionskurse zum Abbau von  
   Sprachbarrieren 

Suhl-Döllberg Hospizgruppe Suhl AWO AJS gGmbH • Begleitung schwerkranker,  
   sterbender Menschen  
• Entlastung der Angehörigen 
• Beratung der Angehörigen bei  
   Fragen zur Unterbringung in  
   stationären Einrichtungen oder  
   Palliativstationen 

unheilbar kranke  
Menschen 
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Suhl-Lauten-
berg 

ambulant betreutes 
Wohnen für  
suchtkranke Menschen 

Aktion Wandlungswelten 
e.V. 

• Unterstützung der eigenen  
   Häuslichkeit 

suchtkranke Menschen 1 VbE auf Anfrage, 
z.Z. Einzelfälle 

Suhl-Heinrichs Pension/ Betreutes Ein-
zelwohnen für Men-
schen mit Hilfebedarf 

Lebenshilfe e. V. • das ambulant betreute  
   Wohnen der Lebenshilfe Suhl  
   bietet Menschen mit Hilfebe- 
   darf, die in ihrem eigenen  
   Wohnumfeld leben, Assistenz-  
   u. Unterstützungsleistungen 

Menschen mit Hilfebe-
darf 

3,875 VbE,  
ca. 28 Personen 

Suhl-Heinrichs ambulant betreutes 
Wohnen 

Lebenshilfe e. V. Mit dem Ziel ein selbstbestimm-
tes Leben im eigenen Wohnum-
feld zu ermöglichen und/oder 
wieder herzustellen bietet das 
Ambulant betreute Wohnen indi-
viduelle Beratung, Unterstützung 
und Hilfe im eigenen Wohnum-
feld, unter anderem in folgenden 
Bereichen: 
• soziale Kontakte 
• Haushaltsführung 
• Gesundheitsfragen 
• Freizeitgestaltung 
• Einkaufstraining 
• Arbeit und Beschäftigung 
• Behördenangelegenheiten 
• Schriftverkehr 
• Konfliktmanagement 
• Wohnungsangelegenheiten 
• Finanzplanung 

Menschen mit geistiger 
Behinderung und Men-
schen mit psychischer Er-
krankung sowie seeli-
scher Behinderung 

30 eigene Plätze 

Suhl-Mitte betreutes Wohnen Volkssolidarität  
Regionalverband  
Südthüringen e. V. 

betreute Wohneinrichtungen: 
"Am Stadtpark" (Str. d. OdF),                                                                           
"Haus der Volkssolidarität"  

Senioren Hochhaus Aue: 
• 91 Wohnungen 
• Begegnungsstätte  
   mit 80 Plätzen 
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(Auenstraße)                                         
• Ambulante Pflege 
• Hauswirtschaft 
• Seniorennachmittage 
• Veranstaltungen, Feiern, Feste,  
   Mittagsversorgung 

 
Stadtpark: 
• 32 Wohnungen 

Suhl-Mitte betreutes Wohnen GEWO Suhl mit  
Betreuung durch 
Volksolidarität  
Regionalverband  
Südthüringen e. V. 

betreute Wohneinrichtung mit 
alters- und behindertengerecht 
umgebauten Wohnungen: 
„Wohngemeinschaft“   
(Rimbachhügel 3a) 

  

Suhl-Mäben-
dorf 

altersgerechte  
Wohnungen Suhl-Mä-
bendorf 

DRK Kreisverband Suhl  
e.V. 

 Senioren 15 Wohnungen 

Suhl-Mitte Service-Wohnen Suhl 
und Wohngemeinschaft 
für ältere Bürger 

DRK Kreisverband Suhl  
e.V. 

Um den Bewohner der Wohnan-
lage den höchstmöglichen Le-
bensstandard zu bieten, gibt es 
einen monatlichen Veranstal-
tungsplan, der verschiedene 
Möglichkeiten einer aktiven Frei-
zeitgestaltung enthält: 
• Sport mit Senioren 
• gem.  Kaffeenachmittage 
• verschied. Beschäftigungen,  
   wie Brettspiele, gemeinsame  
   Ausfahrten 
• Vorträge zu unterschiedlichen  
   Themen, wie „Fit und gesund  
   im Alter“ 
• gemeinsames Kaffeetrinken 
 
Weiterhin wird den Bewohnern 
Hilfe und Unterstützung gegeben 

Senioren 18 Wohnungen 
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bei der Bewältigung des Alltags-
lebens, wie: 
• Organisierung von  
   Einkaufsfahrten, Fahrten zu  
   Ärzten und Behörden 
• Hilfe und Unterstützung bei  
   der Antragstellung gegenüber  
   Behörden, wie Stadtverwaltung  
   und Pflegekassen 

Suhl-Nord betreutes Wohnen GEWO Suhl  mit 
Betreuung durch  
Lebenshilfe e. V. 

• betreutes Wohnen  
   (Kornbergstraße 3) 

  

Suhl-Mitte betreutes Wohnen AWG Wohnungsbauge-
nossenschaft 

• betreutes Wohnen  
   (Friedrich-König-Straße 11 &  
   17) 

  

Suhl-Mitte ambulant betreutes 
Wohnen  
„Pension am Rathaus“ 

Lebenshilfe e. V. • betreutes Wohnen  
   (Meininger Straße 136) 

  

Suhl-Lauten-
berg 

Wohngemeinschaft 
„Villa Marina“ 

 • Wohngemeinschaft betreutes   
   Wohnen  
   (Rudolf-Harbig-Str. 4a) 

  

Suhl-Döllberg AWO Service-Wohnan-
lage  
„Döllbergschule“ 

AWO AJS gGmbH • betreutes Wohnen 
   (Am Hoheloh 1),  
• Mischung aus privatem  
   Wohnen und unterstützenden  
   zubuchbaren Serviceleistungen 

Senioren 136 Plätze 

Goldlauter-
Heidersbach 

AWO Service-Wohnan-
lage  
„Goldlauter“ 

AWO AJS gGmbH • ambulant betreute Wohnge- 
   meinschaft für ältere Men- 
   schen mit Demenz  
   (Zellaer Straße 50) 
• Mischung aus privatem  
   Wohnen und vielen unterstüt- 
   zenden zubuchbaren Service- 

Senioren mit Demenz 16 Plätze 
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   leistungen 

Suhl-Mitte Intensivpflege FAZMED GmbH • betreutes Wohnen  
   (Marienstieg 1) 

  

Suhl-Mitte advita Haus Domberg advita Pfle-gedienst 
GmbH 

• Pflege-Wohngemeinschaften     
   für Menschen mit Demenz 

Menschen mit Demenz 2 WG's für je 12 Per-
sonen 

Suhl-Mitte advita Haus Domberg advita Pfle-gedienst 
GmbH 

• außerklinische Intensivpflege   

Suhl-Mitte betreutes Wohnen Pflegedienst Schwalben-
nest GbR 

• Appartements in betreuter  
   Wohnanlage mit Service- und  
   Betreuungsangeboten 

  

Suhl-Mitte advita Haus Domberg advita Pflegedienst 
GmbH 

• betreutes Wohnen  
   (selbstbestimmtes Leben mit  
    der Möglichkeit von Pflege-  
    und Betreuungsleistungen,  
    hauswirtschaftlichen Leistun- 
    gen und täglich frisch gekochte  
    Mahlzeiten innerhalb des Hau- 
   ses) (Rimbachstraße 51) 

 40 Wohnungen 

Suhl-Mitte/ 
Suhl-Ilme-
nauer Straße 

betreutes Wohnen Volkssolidarität  
Regionalverband  
Südthüringen e. V. 

Wohngemeinschaften „Am Him-
melreich“ und  
„Rimbachhügel“                                                               
• Versorgung 
• Betreuung 

Senioren Am Himmelreich: 
7 Einheiten 
 
Rimbachhügel: 
7 Einheiten 

Suhl-Mitte Wohngemeinschaft für 
ältere Bürger 

DRK Kreisverband Suhl  
e.V. 

• Freie Wohngemeinschaft, in  
   der jeder Mieter ein selbstbe- 
   stimmtes Leben führen kann 
• Integration des Einzelnen in  
   familiäre Gemeinschaft durch  
   Unterstützung der Angehörigen  
    und  Alltagsbegleiter des DRK 
• Freizeitgestaltung 
• Einbindung der Mieter in All- 
   tagstätigkeiten (Kochen,  

Senioren 11 Zimmer mit 11 Be-
wohnern 
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   Backen) 
• Organisation/Durchführung  
   gemeinsamer Ausflüge 
• Koordination von Fremdleis- 
   tungen (z.B. Pflegerische Ver- 
   sorgung, Krankengymnastik) 

- Beiräte - 

Suhl-Mitte Gleichstellungsbeirat Stadt Suhl • Förderung der Belange von  
   Frauen/ Männern zur Durch- 
   setzung der im GG verankerten 
• Forderung nach Gleichbe- 
   handlung und Gleichstellung  
   von Frauen und Männern 

Menschen mit Behinde-
rungen 

 

Suhl-Mitte Behindertenbeirat Stadt Suhl • berät den Oberbürgermeister,  
   den Stadtrat und dessen  
   Ausschüsse 
• wirkt mit in grundsätzlichen  
   Angelegenheiten von Bürgern  
   mit Behinderungen in der Stadt  
   Suhl 
• setzt sich für Mitwirkung und  
   Selbstbestimmung ein 
• tritt für Gleichbehandlung und  
   Gleichstellung aller ein 
• wirkt Einstellungs- und um- 
   weltbedingten Barrieren entge- 
   gen, um die volle, wirksame  
   und gleichberechtigte Teilnah- 
   me am gesellschaftlichen  
   Leben aller Menschen zu  
   ermöglichen 
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Suhl-Mitte Selbsthilfebeirat Stadt Suhl • Verbreitung/ Festigung des  
   Gedankens sozialer Selbsthilfe  
   im örtlichen sozialen System 
• Förderung eines selbsthilfe- 
   freundlichen Klimas in der  
   Stadt Suhl 
• Erhaltung der Infrastruktur für  
   die Arbeit der Selbsthilfe- 
   gruppen 
• Unterstützung bei der Zusam- 
   menarbeit im Bereich Selbsthil- 
   fe und der gemeinsamen  
   Initiierung und Umsetzung  
   besonderer Selbsthilfeaktivitä- 
   ten 
• Einflussnahme auf die Entwick- 
   lung von Förderrichtlinien in  
   der Stadt 
• die Förderung der Zusammen- 
   arbeit mit professionellen   
   Partnern 
• die Entwicklung und Unter- 
   stützung des Ehrenamtes im  
   sozialen Bereich 
• die Zusammenarbeit mit  
   Selbsthilfegruppen der Part- 
   nerstädte und der Region 

chronisch kranke Men-
schen und deren Angehö-
rige, durch Systeme be-
nachteiligte Menschen 

 

Suhl-Nord Wohngebietsbeirat Suhl-
Nord 

Stadt Suhl • berät die Ausschüsse des  
   Stadtrates in  grundsätzlichen  
   Angelegenheiten des Wohnge- 
   bietes Suhl-Nord  
• die Teilnahme der Bürger des  
   Wohngebietes Suhl-Nord an  

Einwohner des Stadtteils  
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   den kommunalen Angelegen- 
   heiten zu fördern                                             
• der Beirat soll sich mit seinen  
   Anliegen an die entsprechen- 
   den Fachausschüsse des  
   Stadtrates wenden.                            
• Recht, einmal jährlich vor dem  
   jeweiligen Fachausschuss über  
   seine Arbeit zu berichten  
•  Möglichkeit, zu denjenigen  
    Fragen Stellung zu nehmen,  
   die ihm von den Ausschüssen  
   des Stadtrates vorgelegt  
   werden    
• er hat das Recht, zu allen  
   Fragen, die das Wohngebiet  
   betreffen, Vorschläge zu  
   machen und Anregungen zu  
   geben 

Suhl-Ilme-
nauer Straße 

Wohngebietsbeirat Ilme-
nauer Straße 

 • berät die Ausschüsse des  
   Stadtrates in  grundsätzlichen  
   Angelegenheiten des Wohnge- 
   bietes Suhl-Ilmenauer Straße 
• die Teilnahme der Bürger des  
   Wohngebietes Suhl-Ilmenauer  
   Straße an den kommunalen  
   Angelegenheiten zu fördern                                             
• der Beirat soll sich mit seinen  
   Anliegen an die entsprechen- 
   den Fachausschüsse des  
   Stadtrates wenden.                            
• Recht, einmal jährlich vor dem  
   jeweiligen Fachausschuss über  

Einwohner des Stadtteils  
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   seine Arbeit zu berichten  
•  Möglichkeit, zu denjenigen  
    Fragen Stellung zu nehmen,  
   die ihm von den Ausschüssen  
   des Stadtrates vorgelegt  
   werden    
• er hat das Recht, zu allen  
   Fragen, die das Wohngebiet  
   betreffen, Vorschläge zu  
   machen und Anregungen zu  
   geben 

Suhl-Mitte Seniorenbeirat Stadt Suhl Einsetzen für eine verantwor-
tungsbewusste Seniorenpolitik, 
wie:  
• würdevolles Leben im Alter 
• enge Zusammenarbeit mit  
   allen sozialen Einrichtungen  
   der Stadt  
• Erhaltung der Seniorenbegeg- 
   nungsstätten  
• Durchsetzung des neuen  
   Altenbildes vom aktiven Altern  
• Dialog der Generationen  
• Altersgerechtes bezahlbares  
   Wohnen  
• Offene Altenhilfe in den  
   Ortsteilen  
• Bessere ärztliche Versorgung  
   im Bereich der Geriatrie  
• Hilfe bei der Vermittlung von  
   Pflege  
• Fortschreibung des kommu- 
   nalen Seniorenplanes  

Senioren  
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• Mitarbeit am Stadtent- 
   wicklungskonzept  

- Freizeit - und Bildungsangebote -  

siehe Handlungsfeld 3 

- Verkehrsanbindung - 

Suhl Verkehrsanbindung  Straßen: 
• AutobahnA 71 (Erfurt-Suhl- 
   Schweinfurt) und A 73 (Suhl- 
   Lichtenfels) mit 3 Anschluss- 
   stellen im Raum Suhl  
• Bundes- und Landesstraßen zur       
   Verbindung in der Region  
 
Bahn: 
• Regionalexpress Erfurt- 
  Würzburg  
• Regionalbahn Erfurt -  
   Meiningen 
 
Bus-Stadtverkehr: 
• verbindet alle Ortsteile und  
   Gewerbegebiete mit dem Zen- 
   trum sowie die Städte Suhl/  
   Zella-Mehlis  
• Fernbus-Haltestelle in Zella- 
   Mehlis 
 
Flugverkehr: 
• Internationaler Flughafen  
   Erfurt in 60 km Entfernung 
• Sonderlandeplatz in Suhl- 
   Goldlauter 

alle Altersgruppen  
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- medizinische Versorgung - 

Suhl ambulant tätige Ärzte  89 Ärzte: 
•  23 Hausärzte 
•  12 Fachinternisten 
•  8 Orthopädie/ Chirurgie 
•  12 Gynäkologie/ Geburtshilfe 
•  3 Hals-Nasen-Ohrenheilkunde 
•  3 Dermatologie 
•  3 Kinder-/ Jugendmedizin 
•  2 Augenheilkunde 
•  2 Urologie 
•  2 Radiologie 
•  1 Physik./ Rehabilitative Med. 
•  2 Nuklearmedizin 
•  3 Strahlentherapie 
•  1 Pathologie 
•  1 Laboratoriumsmedizin 
•  2 Nervenärzte 
•  9 Psychotherapie 

alle Altersgruppen 89 ambulant tätige 
Ärzte 
 (ohne Ermächtigte) 

Suhl Krankenhaus  • 1 Akut-Krankenhaus und  
   akademisches Lehrkranken- 
   haus mit 24 Fach-/ Teilgebieten 

alle Altersgruppen 1 

Suhl Hebamme  • 3 Hebammen alle Altersgruppen 3 

Suhl Logopädie/  
Ergotherapie 

 • 2 Praxen für Logopädie 
• 2 Praxen für Ergotherapie 

alle Altersgruppen je 2 Praxen 

Suhl Heilpraktiker  • 7 Heilpraktiker alle Altersgruppen 7 

Suhl Gesundheitsberater  • 3 Anbieter für  
   Gesundheitsberatung 

alle Altersgruppen 3 

Suhl Physiotherapie/  
Reha- und Gesundheits-
sport/ Osteopathie/ 
Massage 

 25 Anbieter für Physiotherapie:  
• davon 2 inkl. Sportphysio-     
   therapie 
• davon 5 inkl. Osteopathie 
• davon 10 inkl. Massage 

alle Altersgruppen 36 Praxen/ Einrich-
tungen 
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• davon 1 inkl. medizinisches  
   Training 
• davon 1 inkl. Ambulante Reha 
 
4 Anbieter für Gesundheits-, Prä-
ventions- und Rehasport, 
 
1 Praxis für Osteopathie/ Mas-
sage, 
 
6 Anbieter für Massagen 

Suhl Zahnärzte/  
Kieferorthopäden 

 41 Zahnärzte:  
• 33 Zahnmediziner 
• 6 Zahnmediziner/  
   Kieferorthopäden 
• 1 FA allg. Stomatologie 
• 1 Fachzahnarzt Oralchirurgie 
 
1 Kieferorthopäde 

alle Altersgruppen 30 Praxen 

Suhl Dentallabor  4 Dentallabore alle Altersgruppen 4 Dentallabore 

Suhl Apotheken/  
Sanitätshäuser 

 12 Apotheken 
9 Sanitätshäuser 

alle Altersgruppen 12 Apotheken 
9 Sanitätshäuser 

- Einkaufsmöglichkeiten - 

Suhl-Nord Einkaufsmöglichkeiten  • Discounter  
•  Supermärkte 
• 3 Getränkefachmärkte 
• Fleischer 
• Bäcker 
• Baumarkt  
• Bekleidungsgeschäft  
• Haushaltswarengeschäft 
• Möbelgeschäft 

alle Altersgruppen  
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• Friseur 
• Zoohandlung 
• Computergeschäft 
• Autoglaswerkstatt 
• Reifengeschäft 
• Farbenfachgeschäft 
• 6 Autohäuser  
• 2 Kfz-Ersatzteilgeschäfte 
• 3 Autowerkstätte 
• Baustoffhandel 
• Telekommunikation 
• Fahrradgeschäft 
• Waffengeschäft 

Goldlauter-
Heidersbach 

Einkaufsmöglichkeiten  • Discounter  
• Fleischer 
• Blumengeschäft 
• Elektrofachmarkt 
• 2 Waffengeschäfte 
• Kfz-Werkstatt 

alle Altersgruppen  

Suhl-Ilme-
nauer Straße 

Einkaufsmöglichkeiten  • Supermarkt 
• Fleischer 
• Bäcker 
• Schmuckladen 
• Elektrofachmarkt 

alle Altersgruppen  

Suhl-Döllberg Einkaufsmöglichkeiten  • Supermarkt 
• Bäcker 
• Töpferei 

alle Altersgruppen  

Suhl-Friedberg Einkaufsmöglichkeiten  • 2 Bäcker 
• Gärtnerei 
• Schildergeschäft 
• Waffengeschäft 
• 4 Fahrzeughändler 
• 2 Reifenservice 

alle Altersgruppen  
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• Möbelhaus 
• LKW-Werkstatt 

Suhl-Lauten-
berg 

Einkaufsmöglichkeiten  • 2 Bäcker 
• Fleischer 
• Supermarkt 
• Geschäft für Heimtierbedarf 
• Weinhandlung 
• Reifenservice 
• Buchhandlung 
• Friseur 

alle Altersgruppen  

Suhl-Mitte Einkaufsmöglichkeiten  • 3 Discounter 
• 2 Supermärkte 
• 3 Bioläden 
• Feinkostgeschäfte 
• 8 Bäcker 
• 2 Fleischer 
• 2 Drogerien 
• 7 Friseure 
• Matratzengeschäft 
• Teppichstudio 
• Fachhandel für Bürobedarf 
• Computerfachgeschäft 
• Möbelgeschäft 
• Modellbahnfachhandel 
• Bekleidungsgeschäfte 
• Schuhgeschäfte 
• 3 Optiker 
• Sportläden 
• Schmuckläden 
• Telefongeschäfte 
• Blumengeschäfte 
• Zigarrenhaus 
• Geschäfte für Freizeitbedarf 

alle Altersgruppen  
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Suhl-Mäben-
dorf 

Einkaufsmöglichkeiten  • Fleischer 
• 3 Fahrzeughändler 
• Motorradhändler 
• Elektrofachmarkt 

alle Altersgruppen  

Suhl-Aue Einkaufsmöglichkeiten  • 2 Discounter 
• 2 Supermärkte 
• 3 Bäcker 
• Fleischer 
• Delikatessengeschäft 
• Zoofachgeschäft 
• Fachhandel für Bodenbeläge 
• Bekleidungsfachgeschäfte 
• Blumengeschäft 
• Drogerie 
• Computerfachgeschäft 
• Baustoffhandel 
• Brennholzhandel 
• Schweißfachhandel 
• Glaser 
• Friseur 

alle Altersgruppen  

Suhl-Heinrichs Einkaufsmöglichkeiten  • Bäcker 
• Fleischer 
• Textilunternehmen 
• 2 Friseure 
• Berufsbekleidungsgeschäft 
• Computergeschäft 
• 2 Waffengeschäfte 
• Fahrzeughändler 
• Kfz-Werkstatt 
• Farbengroßhändler 

alle Altersgruppen  

Suhl-Wichts-
hausen 

Einkaufsmöglichkeiten  • Fleischer 
• Haushaltsgeräte 
• Bäderstudio 

alle Altersgruppen  
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• 2 Fahrzeughändler 

Suhl-Dietzhau-
sen 

Einkaufsmöglichkeiten  • Konsum 
• Bäcker 
• Fleischer 
• Friseur 
• Gärtnerei 
• Elektrofachgeschäft 
• Softwareentwickler 

alle Altersgruppen  

Suhl-Albrechts Einkaufsmöglichkeiten  • Dorfladen 
• 2 Friseure 
• Antiquitätengeschäft 
• Motorsportgeschäft 
• Fachhandel für Licht 
• Autowerkstatt 
• Fahrzeughandel 

alle Altersgruppen  

Schmiedefeld 
a.R. 

Einkaufsmöglichkeiten  • Supermarkt 
• Fleischer 
• Blumengeschäft 
• Spielwarengeschäft 
• Skigeschäft 
• Computergeschäft 
• Fahrradgeschäft 
• 2 Friseure 

alle Altersgruppen  

Gehlberg Einkaufsmöglichkeiten  • Fleischer 
• Computergeschäft 
• Friseur 
• Spezialitätenladen 

alle Altersgruppen  

Suhl-Vesser Einkaufsmöglichkeiten  • Konsum alle Altersgruppen  

- Spiel- und Sportflächen - 

siehe Handlungsfeld 3: S. 136-141, S. 147-153 

- Grünflächen - 

Suhl Grünflächen  Grünflächen:   
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• Suhl-Mitte:  57.003 m²   
• Suhl-Außenbereiche:   
   87.710m²  
• Suhl-Nord: 84.929 m²  
• Ilmenauer Straße: 59.670 m²  
• Döllberg, Friedberg: 45.160 m²  
• Aue, Mäbendorf: 49.845 m²  
• Goldlauter, Vesser: 28.760 m²  
Gesamt:  413.077 m²  =  41,3 ha   
 
Suhler Stadtwald: 
Stadtwald-Fläche: 934,6 ha 
• Waldteil Wichtshausen 
• Waldteil Dietzhausen 
• Waldteil Kreuzloch 
• Waldteil Linsenhof 
• Waldteil Dreisbach/ Haardt/  
   Sehmar 
• Waldteil Friedberg 
• Waldteil Tierpark 
• Waldteil Domberg 
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Standort* 
Einrichtung/  

Leistung 
Träger Angebot Zielgruppe Kapazität 

Handlungsfeld 6 „Dialog der Generationen“ 

- Orte zum generationenübergreifenden Austausch - 

Suhl-Ilmenauer 
Straße/  
Suhl-Mitte 

Begegnungsstätten für 
Senioren 

Volkssolidarität  
Regionalverband  
Südthüringen e.V. 

• Diavorträge Urania 
• Ortsgruppenarbeit 

Senioren „Am Himmelreich“ 
„Stadtpark“ 
„Rimbach“ 
„Auenstraße“ 

Suhl-Nord Begegnungsstätte Lebenshilfe e.V. • Treffpunkt für Bewohner der  
   Kornbergstraße 3  
• gemeinsamer Mittagstisch 
• tägliche Kaffeenachmittage  
   und Feiern 

  

Suhl-Döllberg Begegnungsstätte für 
Senioren 

AWO Ortsverein Suhl e.V. Vorwiegende Angebote im 
Wohngebiet Suhl-Döllberg: 
• Begegnungsstätte in Service- 
   Wohnanlage „Döllbergschule“  
   zur Verbesserung des sozialen  
   Klimas und zum Miteinander 
• Organisation von Veranstal- 
   tungen für Senioren in der 
   Begegnungsstätte: 
→ wöchentliche Zusammenkünf- 
    te Für Senioren zur Unterhal- 
    tung und mit individuellen  
    Vorträgen zu Themen wie  

Senioren/ Einwohner 
Stadtteil 

Begegnungsstätte:  
2 ehrenamtliche  
Betreuer  
 
Fahrdienst: 
1 ehrenamtlicher Fah-
rer 
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    Gesundheit, Sicherheit u. a.;  
    Vorlesen von Geschichten  
    oder Reiseberichten 
→ wöchentliche Spieleabende  
     (Schach, Rommé) 
→ Organisation von Ausflugs- - 
    fahrten in nähere Umgebung 
→ Veranstaltungen zu beson-- 
     deren Anlässen (Fasching,  
     Frauentag, Ostern, Frühlings-,  
     Sommer- u. Herbstfest,  
     Weihnachtsfeier) mit  
     kulturellem Programm 
• Fahrdienst für Senioren der   
   Wohnanlage (Einkaufen,  
    Arztfahrten u. ä.) 
• Monatlicher Tanz-Tee für  
   Senioren im Michel-Hotel 
• Organisation von Tages- bzw.  
   Mehrtagesfahrten auch für  
   Nichtmitglieder der AWO 

Suhl-Nord Mehrgenerationenhaus MGH Familienzentrum 
„Die Insel“ 

Das Mehrgenerationenhaus 
dient als Begegnungsort für Jung 
und Alt, mit dem Ziel, Erfahrun-
gen und Kompetenzen von einer 
Generation zur anderen weiter-
zugeben, sich gegenseitig zu un-
terstützen, von- und mitein-an-
der zu lernen und zu leben. 
• Familienpaten, 
• Familienfrühstück, 
• offener Treff mit Bistro,  
   Bibliothek, Kaffeeklatsch,  

Familien 0,5 VbE,  
ehrenamtliche  
Unterstützung 
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   Kreativcafé 
• Kinderbetreuung in den  
   Sommerferien, 
• Kinderflohmarkt, u.v.m. 

Suhl-Mitte Soziales Zentrum Stadt Suhl • Nutzung des Sozialen Zentrums  
   für Gruppentreffen, Weiterbil- 
   dungsangebote, Vorträge,  
   gruppenübergreifende  
   Projektangebote durch die  
   Selbsthilfegruppen der Stadt  
   Suhl  
 
• Beratung und Begleitung der  
   Selbsthilfegruppen durch die  
   Leiterin des Sozialen Zentrums 

chronisch und psychisch 
Kranke, behinderte Men-
schen und deren Angehö-
rige, 
durch (politische) Sys-
teme benachteiligte Men-
schen, soziokulturelle 
Gruppen 

4 Gruppenräume  
(5, 12, 30, 60 Pers.) 
1 Sportraum 
 
Koordinierung über 
Leiterin des Sozial- 
und Gleichstellungs-
büro 
 
Organisation und 
Durchführung von 
Gruppentreffen durch 
jede Selbsthilfe-
gruppe eigenständig 

Suhl-Mitte Tagesstätte für psy-
chisch kranke Men-
schen 

Diakonisches Werk  
Henneberger Land e.V. 

• monatliches Treffen psychisch  
   kranker Eltern mit ihren  
   Kindern 

psychisch kranke Men-
schen 

 

Suhl-Mitte Diakonie Sozialstation Diakonisches Werk  
Henneberger Land e.V. 

regelmäßige Treffen von pflege-
bedürftigen Menschen 

pflegebedürftige Men-
schen 

 

- generationenübergreifende Veranstaltungen und Ausflüge - 

Suhl-Mitte Familienangebote THEPRA Regionalverein 
Südthüringen e.V. 

• Familiensportfest in  
   Kooperation mit DRK 
• Familienwanderungen 
• Lampionumzug mit musikali- 
   scher Untermalung eines  
   Blasmusik-Orchesters 
• Unterstützung der THEPRA- 
   Kita´s mit Sachmittel und Spiel- 

Familien  
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   materialien 
• Unterstützung von Kinderfes- 
  ten 

Goldlauter-Hei-
dersbach 

Quartiersmanagement 
„Glücklich im Süden des 
Thüringer Waldes“  

AWO AJS gGmbH • Ortsteil lebenswerter gestalten  
   mit Veranstaltungen und  
   regelmäßigen Angeboten  
  gemeinsam mit Einwohnern 

Einwohner des Ortsteils 1 VbE; 
8  Servicewohnungen 
2 WG mit 8 Personen 
4 Wohnungen ohne 
Fahrstuhl 

Suhl-Döllberg Quartiersmanagement 
„Fröhlich am Döllberg“ 

AWO AJS gGmbH • Ortsteil lebenswerter gestalten  
   mit Veranstaltungen und  
   regelmäßigen Angeboten  
  gemeinsam mit Einwohnern 

Einwohner des Stadtteils 1 VbE 

Suhl-Mitte Angebote für Menschen 
mit Behinderungen, 
chronisch Kranke,  
Senioren 

Sozialverband VdK  
Hessen-Thüringen e.V. 
Ortsverband Suhl 

• Informationsveranstaltungen  
   zu Fachthemen 
• Organisation von Festen 
• Organisation von Tages- und  
   Mehrtagesreisen 

Menschen mit Behinde-
rungen, chronisch Kranke, 
ältere Menschen 

6 Vorstandsmitglieder 

Suhl-Mitte Verbandsarbeit der 
Volkssolidarität  

Volkssolidarität 
Regionalverband 
Südthüringen e.V. 

•  Ehrenamtsarbeit in den  
   Ortsgruppen                                         
• Lesepaten 

 2144 Mitglieder,    
200 Ehrenamtliche 

Suhl-Döllberg Angehörigenstammtisch 
- SRH ambulante Pflege 

SRH Poliklinik Suhl GmbH • regelmäßig stattfindender  
   Stammtisch 

Angehörige von pflegebe-
dürftigen Menschen 

 

Suhl-Mitte Seniorennachmittag Katholisches Pfarramt St. 
Kilian Suhl 

• monatlicher  
   Seniorennachmittag 

Senioren  

Suhl-Mitte Seniorenbeirat Stadt Suhl • Erhaltung der  
   Seniorenbegegnungsstätten  
• Dialog der Generationen  
• offene Altenhilfe in den  
   Ortsteilen  
• Hilfe bei der Vermittlung von  
   Pflege 

Senioren  
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Suhl-Aue AWO Förderverein "Alt-
aber trotzdem… Senio-
ren helfen Senioren in 
Suhl und Zella-Mehlis" 
e.V. 

AWO Förderverein "Alt-
aber trotzdem… Senioren 
helfen Senioren in Suhl 
und Zella-Mehlis" e.V. 

• monatliche Seniorennachmit- 
   tage für Mitglieder und  
   Nichtmitglieder 
• Lesenachmittage 
• monatlicher Spielenachmittag  
• Kaffeeklatsch im Steinweg  
   (Sommer und Adventszeit) 
• Tagesausflüge/ Mehrtagesfahr- 
   ten 
• Informationsveranstaltungen 

Senioren, 
Erwachsene ab 16 Jahren 

abhängig von der Mit-
gliederzahl -  
Stand 01/2018: 232 

- Nachbarschaftshilfen/ Ehrenamtsbörsen - 

Suhl-Aue AWO Förderverein "Alt-
aber trotzdem… Senio-
ren helfen Senioren in 
Suhl und Zella-Mehlis" 
e.V. 

AWO Förderverein "Alt-
aber trotzdem… Senioren 
helfen Senioren in Suhl 
und Zella-Mehlis" e.V. 

•niedrigschwellige Betreuungs-  
   und Entlastungsleistungen der  
   Mitglieder untereinander 

Senioren, 
Erwachsene ab 16 Jahren 

abhängig von der Mit-
gliederzahl -  
Stand 01/2018: 232 

Suhl-Mitte Anlauf- und Beratungs-
stelle für ehrenamtliche 
Betreuer und bevoll-
mächtigte Personen 

1. Suhler Betreuungsver-
ein e.V. 

• Beratung zu ehrenamtlichen  
   Betreuungen und Bevollmäch- 
   tigungen 
• Bereitstellung von Informa- 
   tionsmaterialien, Arbeitshilfen  
   und Checklisten 
• Erfahrungsaustausch zwischen  
   ehrenamtlichen Betreuern und  
   hauptamtlichen Vereinsbe- 
   treuer 
• kostenfreie Seminare 
• Beratung zur Vorsorgevoll- 
   macht und Betreuungs-  
   anregung 

ehrenamtliche Betreuer 
und bevollmächtigte Per-
sonen 

 

- Treffpunktmöglichkeiten im Wohngebiet oder Ortsteil -  

Suhl-Albrechts Treffpunktmöglichkeit  • Treffpunkt für Bewohner des    
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   Ortsteils: Gaststätte "Zum  
   Hirsch"/ Kirchengemeinderaum 

Suhl-Friedberg Treffpunktmöglichkeit  • Treffpunkt für Bewohner des  
   Wohngebietes: Siedlerheim  
   "Schuppen" 

  

Suhl-Dietzhau-
sen 

Treffpunktmöglichkeit  • Treffpunkt für Bewohner des  
   Ortsteils: Bürgerhaus 

  

Goldlauter-Hei-
dersbach 

Treffpunktmöglichkeit  • Treffpunkt für Bewohner des  
   Ortsteils: Gaststätten/ Kirchen- 
   gemeinderaum 

  

Suhl-Heinrichs Treffpunktmöglichkeit  • Treffpunkt für Bewohner des  
   Ortsteils: Neue Grundschule 

  

Suhl-Lauten-
berg 

Treffpunktmöglichkeit  • Treffpunkt für Bewohner des  
   Wohngebietes: Gaststätten 

  

Suhl-Mäben-
dorf 

Treffpunktmöglichkeit  • Treffpunkt für Bewohner des  
   Wohngebietes: Gaststätte "Alte  
   Schmiede"/ Heimatverein 

  

Suhl-Neundorf Treffpunktmöglichkeit  • Treffpunkt für Bewohner des  
   Ortsteils: Altes Waisenhaus 

  

Suhl-Wichts-
hausen 

Treffpunktmöglichkeit  • Treffpunkt für Bewohner des  
   Ortsteils: Gemeinderaum/  
   Wanderverein 

  

Suhl-Vesser Treffpunktmöglichkeit  • Treffpunkt für Bewohner des  
   Ortsteils: Vereinshaus Vesser- 
   blick 
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Anlage 2: Auswertung der Bürgerbefragung „Gestalten Sie mit! - DIE „FAMILIENFREUNDLI-
CHE“ Stadt Suhl“ 

Die Bürgerbefragung im Rahmen des Landesprogramms startete am 08. Juli 2019 und endete am 31. 

August 2019. Insgesamt sind 398 auswertbare Fragebögen in der Stadtverwaltung Suhl eingegangen. 

In Relation zu den 36.716 Einwohnern der Stadt Suhl (Stichtag: 31.05.2019) handelt es sich dabei um 

eine sehr geringe Rücklaufquote mit 1,08 %. 

Die Beteiligungsquote lag in der Altersgruppe der unter 16-Jährigen bei 0 %, bei den 16-25-Jährigen 

bei 0,63 %. In den Altersgruppen der 26-45-Jährigen und 46 bis 59-Jährigen wurden die höchsten Be-

teiligungsquoten mit 2,6 % und 1,03 % erzielt. Ebenso nahmen 0,69 % der 60 bis 66-jährigen Suhler 

Einwohner und 0,47 % der über 67-Jährigen teil. Die Umfrageteilnehmer waren mit 66,58% überdurch-

schnittlich weiblich, 23,37 % der Teilnehmer waren männlich. 0,5 % gaben als Geschlecht divers an und 

9,55 % machten keine Angabe. 

Die Gesamtanzahl der Umfrageteilnehmer verteilt sich in folgender Weise auf die Sozialräume der 

Stadt Suhl: Suhl-Mitte 15,83 %/ Suhl-Ilmenauer Straße: 13,32 %/ Suhl-Lautenberg: 12,31 %/ Goldlau-

ter-Heidersbach: 6,53 %/ Suhl-Döllberg: 5,28 %/ Suhl-Aue: 4,52 %/ Albrechts: 4,52 %/ Suhl-Nord: 3,77 

%/ Heinrichs: 3,27 %/ Dietzhausen: 2,76 %/ Wichtshausen: 2,01 %/ Schmiedefeld: 2,01 %/ Suhl-Fried-

berg: 2 %/ Neundorf: 1,01 %/ Mäbendorf: 1,01 %/ Vesser: 0,25 % und Gehlberg: 0 %. 19,60 % der 

Umfrageteilnehmer machten keine Angaben. 

Von den 398 Umfrageteilnehmern leben 25,88 % in einem Zweipersonenhaushalt. Weitere 43,97 % 

leben in einem Mehrpersonenhaushalt mit 3 oder mehr Personen. 12,81 % der Befragten geben an, 

alleinstehend zu sein. Keine Angabe zu ihrer Haushaltsstruktur machten 17,09 % der Befragten. 

2,01 % der Befragten sind Schüler oder befinden sich derzeit in einem Ausbildungsverhältnis, 0,75 % 

sind geringfügig (< 15 Stunden pro Woche), 19,35 % in Teilzeit (15 bis <35 Stunden pro Woche) und 

40,95 % in Vollzeit (> 35 Stunden pro Woche) beschäftigt. Die verbleibenden Befragten befinden sich 

derzeit in Altersteilzeit (0,25 %), vorzeitigem Ruhestand (1,51 %) und in Rente bzw. Pension (16,58 %). 

1,26 % geben eine derzeitige Arbeitslosigkeit an. Keine Angabe machten 14,07 % der Befragten 

Insgesamt geben 34,42 % der Befragten an, dass im Haushalt lebende Personen einer Betreuung in 

Form von Kindergarten, Hort oder anderweitiger Tagesstätte bedürfen. Gemeinsam mit einer pflege-

bedürftigen Person leben 4,77 % der Befragten im Haushalt zusammen, 1,01 % mit 2 Pflegebedürftigen 

und 0,25 % mit 4 pflegebedürftigen Personen. Von allen Befragten betreuen 6,53 % weitere Personen 

über ihren Haushalt hinaus (z.B. pflegebedürftige Eltern in einer eigenen Wohnung).  

Im Hinblick auf die Möglichkeit der Inanspruchnahme sozialer Angebote und der Teilnahme am gesell-

schaftlichen Leben wurden die Einwohner zur ihrem monatlich verfügbaren Nettoeinkommen je Haus-

halt befragt. Dieses beträgt bei jeweils 6 % unter 500 Euro bzw. zwischen 500 bis unter 1000 Euro 

monatlich, bei 13 % der Befragten zwischen 1.000 bis unter 1.500 Euro sowie bei 15,3 % zwischen 

1.500 bis unter 2.000 Euro pro Monat. Den Großteil mit 17,1 % bildet das monatliche Nettoeinkommen 

zwischen 2.000 bis unter 3.000 Euro. Weitere 12,3 % verfügen über 3.000 bis unter 4.000 Euro sowie 

11,3 % über mehr als 4.000 Euro monatlich. Keine Angaben machten 18,8 % der Befragten. So unter-

schiedlich wie der Verfügungsrahmen gestaltet sich auch die Bewertung der finanziellen Situation an-

hand des Einkommens: sehr gut (13,32 %), gut (25,38 %), befriedigend (20,35 %), ausreichend (10,55 

%), mangelhaft (7,54 %), ungenügend (4,02 %), keine Angabe (3,52 %) und nicht beantwortet (15,33 
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%). Die Note sehr gut vergaben vor allem die Haushalte mit einem monatlichen Einkommen von über 

3.000 € (69,81 %). Am schlechtesten (Note 6) bewerteten die Haushalte mit einem Einkommen von 

unter 500 Euro (50 %). In Relation zu den Altersgruppen ergibt sich folgende durchschnittliche Bewer-

tung der finanziellen Situation: unter 16 Jahren (0,00), 16 bis 25 Jahre (2,62), 26 bis 45 Jahre (2,80), 46 

bis 59 Jahre (2,59), 60 bis 66 Jahre (2,89) und 67 Jahre und älter (3,33). 

Vereinbarkeit Familie und Beruf, Mobilität 

Die Vereinbarkeit von Familien- und Berufsleben wurde von den befragten Bürgern wie folgt bewertet: 

sehr gut (9,55 %), gut (25,38 %), befriedigend (19,10 %), ausreichend (8,54 %), mangelhaft (6,03 %), 

ungenügend (1,51 %), keine Angabe (12,56 %) und nicht beantwortet (17,34 %). Altersgruppenspezi-

fisch ergeben sich die folgenden durchschnittlichen Bewertungen: unter 16 Jahren (0,00), 16 bis 25 

Jahre (2,5), 26 bis 45 Jahre (2,95), 46 bis 59 Jahre (2,34), 60 bis 66 Jahre (2,35) und 67 Jahre und älter 

(2,2). 

In den Themenbereichen „Kinderbetreuungsangebote mit bedarfsgerechten Öffnungszeiten“, 

„Frühförderung“, „Hilfen zur Erziehung“, „außerschulische Betreuung für Kinder und Jugendliche“, „In-

tegrationshilfen und Schulbegleitung“, „betreute Wohnformen für Kinder und Jugendliche“, Betreu-

ungsangebote für Menschen mit unterschiedlichem Hilfebedarf“, „ambulante Pflege“, „Betreuungs- 

und Entlastungsangebote“ und „Mobilitätsangebote“ ergab sich keine Bedarfslage.  

Im Themenfeld „familienfreundliche Arbeitszeitgestaltung“ ergab sich ein Bedarf mit 29,40 % (117 

Stimmen) im Vergleich zu keinem Bedarf mit 28,64% (114 Stimmen). Die verbleibenden 41,96 % fallen 

in die Kategorie „nicht beantwortet“. 53,85 % der Bedarfsbekundungen werden der Rubrik „Nutzer“ 

und 40,17 % der Rubrik „keine Nutzer“ zugeordnet. Als Gründe für die derzeitige Nicht-Nutzung fallen 

29,79% unter „nicht vorhanden“, 34,04 % unter „unbekannt, ob vorhanden“ und 34,04 % unter „ob-

wohl vorhanden“.  

Die konkretisierten Ausführungen der Bedarfslage durch die Umfrageteilnehmer ergab Folgendes: 

Bildung im familiären Umfeld 

Das Angebot der Stadt Suhl in den Bereichen Bildung, Freizeit, Kultur und Sport wurde wie folgt be-

wertet: sehr gut (2,26 %), gut (17,59 %), befriedigend (27,64 %), ausreichend (12,31 %), mangelhaft 

(6,03 %), ungenügend (3,77 %), keine Angabe (4,27 %) und nicht beantwortet (26,13 %). Altersgrup-

penspezifisch ergeben sich die folgenden durchschnittlichen Bewertungen: unter 16 Jahren (0,00), 16 

bis 25 Jahre (3,92), 26 bis 45 Jahre (3,38), 46 bis 59 Jahre (3,29), 60 bis 66 Jahre (2,86) und 67 Jahre 

und älter (2,42). 
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In den Themenbereichen „Bildungsangebote in Kindertagesstätten“, „Schulen“, „Bildungsangebote für 

Kinder und Jugendliche“, „Angebote zur Erwachsenen- und Weiterbildung“ und „Sportvereine“, ergab 

sich keine Bedarfslage.  

Im Themenfeld „kulturelle Angebote“ ergab sich ein Bedarf mit 37,94 % (151 Stimmen) im Vergleich 

zu keinem Bedarf mit 15,33 % (61 Stimmen). Die verbleibenden 46,73 % fallen in die Kategorie „nicht 

beantwortet“. 83,44 % der Bedarfsbekundungen werden der Rubrik „Nutzer“ und 13,25 % der Rubrik 

„keine Nutzer“ zugeordnet. Als Gründe für die derzeitige Nicht-Nutzung fallen 35 % unter „nicht vor-

handen“, 45 % unter „unbekannt, ob vorhanden“ und 20 % unter „obwohl vorhanden“.  

Die konkretisierten Ausführungen der Bedarfslage durch die Umfrageteilnehmer ergab Folgendes: 

Im Themenfeld „Spiel-, Bolz- und Skaterplätze“ ergab sich ein Bedarf mit 35,18 % (140 Stimmen) im 

Vergleich zu keinem Bedarf mit 20,60 % (82 Stimmen). Die verbleibenden 44,22 % fallen in die Katego-

rie „nicht beantwortet“. 72,14 % der Bedarfsbekundungen werden der Rubrik „Nutzer“ und 20,71 % 

der Rubrik „keine Nutzer“ zugeordnet. Als Gründe für die derzeitige Nicht-Nutzung fallen 27,59 % unter 

„nicht vorhanden“, 24,14 % unter „unbekannt, ob vorhanden“ und 48,28 % unter „obwohl vorhan-

den“.  

Die konkretisierten Ausführungen der Bedarfslage durch die Umfrageteilnehmer ergab Folgendes: 

Im Themenfeld „Freizeitangebote für die gesamte Familie“ ergab sich ein Bedarf mit 33,92 % (135 

Stimmen) im Vergleich zu keinem Bedarf mit 18,59 % (74 Stimmen). Die verbleibenden 47,49 % fallen 

in die Kategorie „nicht beantwortet“. 88,89 % der Bedarfsbekundungen werden der Rubrik „Nutzer“ 

und 7,41 % der Rubrik „keine Nutzer“ zugeordnet. Als Gründe für die derzeitige Nicht-Nutzung fallen 

20 % unter „nicht vorhanden“, 20 % unter „unbekannt, ob vorhanden“ und 60 % unter „obwohl vor-

handen“.  

Die konkretisierten Ausführungen der Bedarfslage durch die Umfrageteilnehmer ergab Folgendes: 
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Im Themenfeld „Sportstätten und Sporteinrichtungen“ ergab sich ein Bedarf mit 32,91 % (131 Stim-

men) im Vergleich zu keinem Bedarf mit 19,85% (79 Stimmen). Die verbleibenden 47,24 % fallen in die 

Kategorie „nicht beantwortet“. 91,6 % der Bedarfsbekundungen werden der Rubrik „Nutzer“ und 4,58 

% der Rubrik „keine Nutzer“ zugeordnet. Als Gründe für die derzeitige Nicht-Nutzung fallen 16,67 % 

unter „nicht vorhanden“, 33,33 % unter „unbekannt, ob vorhanden“ und 50 % unter „obwohl vorhan-

den“.  

Die konkretisierten Ausführungen der Bedarfslage durch die Umfrageteilnehmer ergab Folgendes: 

Beratung, Unterstützung und Information 

Die Zufriedenheit mit vorhandenen städtischen Informations-, Unterstützungs- und Beratungsangebo-

ten wurde wie folgt bewertet: sehr gut (3,52 %), gut (16,58 %), befriedigend (25,88 %), ausreichend 

(8,04 %), mangelhaft (4,77%), ungenügend (2,26 %), keine Angabe (8,04 %) und nicht beantwortet 

(30,90 %). Altersgruppenspezifisch ergeben sich die folgenden durchschnittlichen Bewertungen: unter 

16 Jahren (0,00), 16 bis 25 Jahre (3,42), 26 bis 45 Jahre (3,10), 46 bis 59 Jahre (3,0), 60 bis 66 Jahre 

(2,88) und 67 Jahre und älter (2,63). 

In den Themenbereichen „Beratungsangebote“, „Unterstützungsangebote“ und „Informationskanäle“ 

ergab sich keine Bedarfslage. Jedoch zeigen die konkreten Ausführungen im Bereich Information fol-

gende Bedarfslage: 

Wohnumfeld und Lebensqualität 

Die Lebensqualität in der Stadt Suhl wurde von den befragten Bürgern wie folgt bewertet: sehr gut 

(2,76 %), gut (25,13 %), befriedigend (20,10 %), ausreichend (10,05 %), mangelhaft (4,02 %), ungenü-

gend (1,01 %), keine Angabe (0,75 %) und nicht beantwortet (36,18 %). Altersgruppenspezifisch erge-

ben sich die folgenden durchschnittlichen Bewertungen: unter 16 Jahren (0,00), 16 bis 25 Jahre (2,86), 

26 bis 45 Jahre (2,91), 46 bis 59 Jahre (2,67), 60 bis 66 Jahre (2,9) und 67 Jahre und älter (2,88).  
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 In den Themenbereichen „Hilfs- und Unterstützungsangebote“, „Pflegeangebote“, „betreute Wohn-

formen“, „Möglichkeiten zum Kontakt und Austausch“, „Beiräte“ und „Freizeit- und Bildungsange-

bote“,  ergab sich keine Bedarfslage.  

Im Themenfeld „medizinische Versorgung“ ergab sich ein Bedarf mit 37,44 % (149 Stimmen) im Ver-

gleich zu keinem Bedarf mit 9,55 % (38 Stimmen). Die verbleibenden 53,02 % fallen in die Kategorie 

„nicht beantwortet“. 84,56 % der Bedarfsbekundungen werden der Rubrik „Nutzer“ und 6,04 % der 

Rubrik „keine Nutzer“ zugeordnet. Als Gründe für die derzeitige Nicht-Nutzung fallen 22,22 % unter 

„nicht vorhanden“, 22,22 % unter „unbekannt, ob vorhanden“ und 55,56 % unter „obwohl vorhan-

den“.  

Die konkretisierten Ausführungen der Bedarfslage durch die Umfrageteilnehmer ergab Folgendes: 

Im Themenfeld „Spiel- und Sportflächen“ ergab sich ein Bedarf mit 32,41 % (129 Stimmen) im Vergleich 

zu keinem Bedarf mit 14,82 % (59 Stimmen). Die verbleibenden 52,76 % fallen in die Kategorie „nicht 

beantwortet“. 82,27 % der Bedarfsbekundungen werden der Rubrik „Nutzer“ und 8,53 % der Rubrik 

„keine Nutzer“ zugeordnet. Als Gründe für die derzeitige Nicht-Nutzung fallen 36,36 % unter „nicht 

vorhanden“, 27,27 % unter „unbekannt, ob vorhanden“ und 36,36 % unter „obwohl vorhanden“.  

Die konkretisierten Ausführungen der Bedarfslage durch die Umfrageteilnehmer ergab Folgendes: 

Im Themenfeld „Grünflächen“ ergab sich ein Bedarf mit 32,16 % (128 Stimmen) im Vergleich zu keinem 

Bedarf mit 16,08 % (64 Stimmen). Die verbleibenden 51,76 % fallen in die Kategorie „nicht beantwor-

tet“. 85,94 % der Bedarfsbekundungen werden der Rubrik „Nutzer“ und 7,03 % der Rubrik „keine Nut-

zer“ zugeordnet. Als Gründe für die derzeitige Nicht-Nutzung fallen 77,78 % unter „nicht vorhanden“, 

0 % unter „unbekannt, ob vorhanden“ und 22,22 % unter „obwohl vorhanden“.  

Die konkretisierten Ausführungen der Bedarfslage durch die Umfrageteilnehmer ergab Folgendes: 
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Im Themenfeld „Einkaufsmöglichkeiten im Wohnumfeld“ ergab sich ein Bedarf mit 28,64 % (114 Stim-

men) im Vergleich zu keinem Bedarf mit 20,35 % (81 Stimmen). Die verbleibenden 51,01 % fallen in 

die Kategorie „nicht beantwortet“. 74,56 % der Bedarfsbekundungen werden der Rubrik „Nutzer“ und 

9,65 % der Rubrik „keine Nutzer“ zugeordnet. Als Gründe für die derzeitige Nicht-Nutzung fallen 81,82 

% unter „nicht vorhanden“, 9,09 % unter „unbekannt, ob vorhanden“ und 9,09 % unter „obwohl vor-

handen“.  

Die konkretisierten Ausführungen der Bedarfslage durch die Umfrageteilnehmer ergab Folgendes: 

Im Themenfeld „Verkehrsanbindung“ ergab sich ein Bedarf mit 26,88 % (107 Stimmen) im Vergleich zu 

keinem Bedarf mit 18,59 % (74 Stimmen). Die verbleibenden 54,52 % fallen in die Kategorie „nicht 

beantwortet“. 82,24 % der Bedarfsbekundungen werden der Rubrik „Nutzer“ und 11,21 % der Rubrik 

„keine Nutzer“ zugeordnet. Als Gründe für die derzeitige Nicht-Nutzung fallen 16,67 % unter „nicht 

vorhanden“, 16,67 % unter „unbekannt, ob vorhanden“ und 66,67 % unter „obwohl vorhanden“.  

Die konkretisierten Ausführungen der Bedarfslage durch die Umfrageteilnehmer ergab Folgendes: 

Dialog der Generationen 

Die Zufriedenheit mit vorhandenen Angeboten zum generationenübergreifenden Dialog erhielt fol-

gende Bewertung: sehr gut (0,75 %), gut (10,30 %), befriedigend (18,34 %), ausreichend (13,57 %), 

mangelhaft (4,27 %), ungenügend (3,52 %), keine Angabe (10,80 %) und nicht beantwortet (38,44 %). 

Altersgruppenspezifisch ergeben sich die folgenden durchschnittlichen Bewertungen: unter 16 Jahren 

(0,00), 16 bis 25 Jahre (3,71), 26 bis 45 Jahre (3,56), 46 bis 59 Jahre (3,31), 60 bis 66 Jahre (3,20) und 

67 Jahre und älter (3,10). 

In den Themenbereichen „Orte zum generationenübergreifenden Austausch“, „generationenübergrei-

fende Veranstaltungen und Ausflüge“ und „Nachbarschaftshilfen und Ehrenamtsbörsen“ ergab sich 

keine Bedarfslage.  

Im Themenfeld „Treffpunktmöglichkeiten im Wohngebiet oder Ortsteil“ ergab sich ein Bedarf mit 

23,12 % (92 Stimmen) im Vergleich zu keinem Bedarf mit 21,11 % (84 Stimmen). Die verbleibenden 

55,78 % fallen in die Kategorie „nicht beantwortet“. 26,09 % der Bedarfsbekundungen werden der 
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Rubrik „Nutzer“ und 46,74 % der Rubrik „keine Nutzer“ zugeordnet. Als Gründe für die derzeitige Nicht-

Nutzung fallen 39,53 % unter „nicht vorhanden“, 44,19 % unter „unbekannt, ob vorhanden“ und 16,28 

% unter „obwohl vorhanden“.  

Die konkretisierten Ausführungen der Bedarfslage durch die Umfrageteilnehmer ergab Folgendes: 

Die größte Aufmerksamkeit auf die Familienbefragung im Rahmen des Landesprogramms LSZ wurde 

mit 22,11 % durch die Auslage in öffentlichen Einrichtungen erreicht. Sonstige Angaben (10,05 %) und 

die mündliche Empfehlung mit 9,80 % erzielten ebenfalls den gewünschten Effekt. Mit 7,29 % und 5,53 

% konnten die Bürger über soziale Netzwerke und die Internetseite der Stadtverwaltung Suhl erreicht 

werden. Am wenigsten Aufmerksamkeit konnte durch die lokale Presse (3,52 %) und das Suhler Amts-

blatt (4,27 %) erzielt werden. 37,44 % der Befragten machten kein Angaben. 


